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Untnmer 7    
Kleine Zeitung für eilige Leser

«- Eine große Anzahl führender Wirtschaftsverbände erklärt
in einer E ngabe an den Reichskanzler, das die Reichsbahn
nicht mehr in der Lage wäre, weiter die zu utfteuer zu tragen.

« Generaloberft Freiherr von Lhncker der ehemalige Chef
des Militärkabinetts der alten armer, ift gestor en.

* Die Evangelifche Zentralbank in Berlin hat ihre Schalles
ie en müssen.  
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Bot der Flut.
Die Folgen der Konserenzverschleppnng

H ö chst e E il e ist bei der Regelung der Tributfrage
geboten, da Gefahr im Verzugl So lautete der
Mahn- und Warnruf der Baseler Sa versiandi en. Eng-
land erläßt darauf die Einladung zur Lausanner ‘onferena,
bie am 25. Januar stattfinden sollte. Alle Vorbereitungen
werden dazu getroffen, aber Frankreich hullt sich in
Stillschweigen darüber, ob es die Einladung annehmen
wird. Jetzt endlich im letzten Ausgenblick scheint es England
erklärt zu haben, daß es an der onferenz nicht teilnehmen
würde, und dieses schickt sich an, in amtl chen Äußerungen
die Z u r ü d z i e h u n9g feiner Einladung vorzubereiten,
um sich nicht einer »bweisung seines Antrags durch
rankreich auszusetzen Trotz aller amerikanischem eng-s

lschen und ital enischen Warnungen und Mahnungen hat
also Frankreich feinen abweisenden Standpunkt in der Re-
varationsfrage durchgesetzt, ein Zeichen dafür, daß Frank-
reich noch immer im europäischen Konzert die erste Geige
spielt, der es allerdings nur Mißtöne zu entlocken im-
stande ist. «

Die Gründe, die für eine »Verfchiebung
der Konserenz angeführt werden, sind fadenfcheinig. Zu-
nächsi oll der französische Miniterpräsident aus innen-
politis en Gründen verhindert ein, nach Laufanne zu
kommen, und weiterhin will man die amerikanischen Wah-
len abwarten, die im Spätherbst stattfinden werben. QrLt
nacb den Neuwahlen in Frankreich, der räfidentens un

·..der preußischen Landtagswahl in Deut chland und der
, Präsidentenwahl in USA. soll sich also nach Frankreichs
Willen erst die ,Reparationskonferenz versammeln· Hofft
Frankreich bis dahin auf einen Umschwung in der umerika-"k
nifchen Meinung und ein Entgegenkommen von dieser
Seite in der Schuldenfragei Wohl tauml Der H an pi-
g r u n d dürfte sein, daß Deutschland noch- nicht m a; b e
enug gemacht worden ist. um sich den« Machtgelti en

Frankreichs zu fü en, daß erst noch die Flut v o_n ot
u nd E l e n d hö er steigen oll, ans der Frankreich oben
zu cfhchwimmen hofft, um die Ertrinkenden sich gefügig zu
ma en.

Jn Berlin ist amtlich noch nicht bekannt, daß die Lau-
fattner Konserenz am 25. Januar nicht stattfindet. Deutsch-
land bleibt unter allen Umständen bei feiner bekannten
und wohlbegründeten These, daß die E n d r e g ei u n g
so b a l d w e m ö glich herbeigeführ« werden müsse, um
verheerende Folgen, die sich aus einer weiteren
Berzögerung ergeben würden, zu verhindern. Die Ver-
antwortung für ein Berfchleppen der Fra e bzw. für die
Folgen, dze hieraus entstehen, wird bei denzenigen Staats-

das Tribut-
geregelt wird.

männern liegen, die dazu beitra en, da
problem nicht so schnell wie mögli

W

« Die Reichsregierung hat bekanntlich die eng-
lische Anregung, einer einjährigen V e r l ä n g e r u n g
des HonveriMoratoriums bis Ende Juni 1933
zuzu immen, in ablehnendem Sinne beantwortet. Die
beut che Regierung konnte sich mit dem englischen Vor-
schla deshalb nicht einverstanden erklären, weil eine
deut che Zustimmung zur Verlängerung des HoodersMoras
toriums nichts anderes bedeutet hätte als die Ab g a b e
eines neuen Zahlungsverfprechens

- Angesichts der verheerenden Finanzlage sei Dentschs
land aber nicht in der Lage, die aus Grund des Londoner
Abkommens vorgesehenen Zahlungcn am l. Juli 1933
auszunehmen.

Von englischer Seite wurde behauptet, daß Deutsch-
land der et.»,lischen Regierung einen neuen Tributplan
übermittelt babe, ber bie Möglichkeit der Ausgabe von
neuen Reichsbahnobligationen vorsehe. Wie von zustän-
diger Seite mitgeteilt wird, entspri t die Meldung in
keiner Weise den Tatsachen. Ein Einge en auf einen so chen
Vorschlag würde fa der Tatsache widersprechen, daß das
Bahlungsunfähige Deutschland keine weiteren

eslastu ngen übernehmen kann. Es handelt sich hier
um einen Vorschlag, der seinerzeit in Basel von nicht-
deutscher Seite gemacht worden ist.

Die Vertagnng der Lausanner Sion erenz wird in der
französischen Presse mit ziemlch gemischten-Ge-
ühlen aufgenommen. Man bedauert es insbesondere,
daß es nicht gelungen ist, mit der englischen Regiernn zu
einer Verständigung zu gelangen nnd schiebt die S uld
dafür Deutschland und zum—Teil auch Amerika in
die Schuhe. Immer in rechnet man ier “ä eine An-
leichung der beiden hefen gele entli des ariser Be-
uchs des englischen Außenmini ers, der voraussichtlich

» am kommenden Freitath statt inden wird.
_ Ein Teil der Pa« fer reife fordert die sranzöslsche
Regierun auf, Den land nannte r zu zeigem daß
Frankrei . ni t gewi t-«sei,-«si das echt aus die Renn-
rationen streit g machen zu la en und diesenigen Maß-
nahmen zu ergreifen, die-geeignet seien, den deutschen
Widerstand zu brechen. ‚-
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Botschaster Reurath besuchte den englischen Außens
minifter Simon, um nochmals den deutschen Standpunkt
darzulegen. Auch ein v ollftändiges Moratorium
einschließlich eines solchen für die ungeschützten Tribut-
zahlungen. würde noch keine Erleichterungen bringen-
wenu nicht noch vor dem l. Juli in Verhandlungen über
eine endgültige Regelung der Tributfrage eingetreten
werde. E n g la n d sucht einen A u s w e g : zunächst ein-
mal soll ein zeitlich uubegrenztes Moratos
rium vorgeschlagen werden. ·

Aus London wird hierzu gemeldet: Ministerpräsident
Mardonald, der von Ladal für das Wochenende zu
Besprechungen nach Paris gebeten worden war, bat biefe
Einladung abgelehnt und sein Bedauern zum
Ausdruck bringen lassen, daß er von London nicht abkömm-
lich sei. Außenminister Sir John Simon dürfte auf der
Durchreise nach Genf in Paris Aufenthalt nehmen, um
mit raval und vielleicht auch mit anderen französischen
Ministern über die Lausanner Konserenz zu beraten.
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Jn einem Briese erklärt der englische Wirtschafts-
sachverständige und Mitversasser des Baseler Berichts,
Sir Walier Lahton, daß infolge unvollständiger
Wiedergabe seiner Rede vor dem Achtzigersltlub ein
falscher Eindruck über seine Stellung zur Tributfrage
entstanden sei. Nach seiner Auffassung sei es wohl falsch,
wenn man behaupte, daß Deutschland niemals mehr
einen Teil seiner politischen Schulden bezahlen konne.
Aber er habe weiterhin gesagt, daß es trotz dieser über-
legung viel besser für alle Beteiligten sein werde. wenn
die politischen Schulden gestrichen würden. Aus
diesem Grunde habe er gefordert-

Streichung der Kriegsschulden, was
besser als das Risiko neuer Störungen fei,« eine end-
gültige Regelun , die sobald wie moglich« erzielt
werden müsse, Fort ebung gewisser Zahlungen für be-
stimmte Sonderverpflichtungen, wodurch
der Weg zu einer allgemeinen Eini ung eebnet werde.
Diese Summen müßten so gering se n, da sie die Zah-
lungsbilanz und den normalen Verlauf des Handels
nicht stören.

an übereinstimmung mit seinen Baseler Kollegen sei
er unter allen Umständen dafür ewesen, daß eine end .
iiltige Festsetzung der drut chett Verpflichtungen im
nteresse der Wiedererholung der Welt dringend not-

wendig sei und daß deshalb eine Konserenz stattfinden
müsse.

Eine Reihe führender a m e r i k a n i s ch e r Blätter
bringt einen Leitartitel des bekannten amerikanischen
Publiziften Lippmann, in de es u. a. heißt:

Eine Verlängerung des ahlungsauffchubs, d. h. die
weitere Berschleppung der endgültigen Lösung der Tribut-
Frage, bedeute höchste Gefahr; sofortige Kon erenz, Herab-
ehung der Zollmauern und der Rüstungen owle gemein-
same Stabilisierungsmaßnahmen für die Währung werden
gefordert.

Die L o n d o n e r »Times« wenden sich ebenfalls egen
jede weitere unnötige Verzö erung der Tributver and-
lungen. S ch n e l l ft e n s m ffe eine Konserenz kommen,
auf der man Deutschland sagen la en solle, was es zu
sagen habe. Die Wahlen in rankre ch und Preußen seien
kein Grund für eine Ver chiebung der Reparationss
konferenz.

„Sims E roniele« schreib eine riesige Katastrvnhe
g zu einer endgültigensei unvermeid ich, wenn der

Löan nicht sofort ge nden werde. Die englischen Bank-
kreife esürchketen ern li , daß noch vor dem perbü das
Chaos über Deutschland reinbreche, wenn die Konferenz
noch länger hinausgezögert werde.

Wie erst jetzt bekannt wird, hat Staatssekretär
S t i m f o n schon im Dezember dem französischen Bot-
schafter Elaudel ein Memorandum zurSchnlden-
fra g e überreicht, in dem der Standpunkt der Vereinig-
ten Staaten in folgenden Sätzen kurz zusammen efaßt ist:
Zwischen den Kriegsschulden und den Reparat onen be-
steht kein Zusammenhang E u r o p a se l b ft muß die
nitiatibe in der Reparationsfrage ergreifen. Die
chuldenabkommen mit Amerika können nur d u r ch

Einzelabmachungen und nur im Falle
dringender Notwendigkeit revidiert wer-
d en, und au das nicht vor Ablauf des Moder-Mora-
toriums. Jnd rekt wird ferner in dem Memorandum aus-
esprochem daå Amerika die Bildung einer europäischen
ront gegen merika in der Schuldenfrage mit Miß-

fallen aufnehmen würde.

Kurze politische Nachrichten «
Jn Fürstenwalde a. d. Spree starb der ehemalige Chef

des Militärtabinetts, Vortragender Generaladfutant des
Kaisers, und letzter Präsident des Militärgeri tshoses,
Generaloberst Freiherr von Lhn er im
79. Lebens ahr. Er and d la suite des 1. Garderegis
ments zu uß nnd war Chef des 6. Oftprenßischen Jn-
sganterieregiineniß. Als langer Leutnant hat greiherrvon
hneker bei St. Privat m tgekämpft. Er war nhaber des

Schwarzen Adlerordens und des Pour le meine-.
I

Wegen der drohenden Erhöhung des Brotpreises
sieht Rei kommissar Goerdeler zurzeit in Verhand-
lungen mt dem Reichsernährnngsministerium «Der
Reichskommissar ist derAnfsagung daß im Interesse
einer Aufrechterhaltung der ro preise die Mehl-
preise in keinem Fall gesteigert werden
bilden. · · UT "««-·--«--«
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spie Reichs-bohrt lanne Tribut-
lieber mehr zahlen.

Endbefreiung keine Kompromißlösung
Der Langnamverein und 32 andere Unierzeichner, dar-

unter lfast sämtliche rheinisch-westfälischen Jndustriei und
Hande skammern, führende Verbände der Stein- und
Brannkohle, der eisenschaffenden und iverarbeitenden Jn-
duftrie, des Holzgewerbes der Textilindustrie nnd der
Banken sowie em schtsfachiiche re ionale Verbände, haben
an den Reichs anzler nnd den Re chsverkehrsminifter eine
Eingabe gerichtet, die sich ge en die Andeutungen wendet,
die der Baseler Sonderauss uß hinsichtlich einer etwaigen

Fortdauer der Tributbelaftung
der Reichsbahn Femacht hat. Demgegenüber müsse mit
aller Eindringli keit festgestellt werden, daß der durch-
schnittliche Betriebsüberschuß nur infolge stark übe ehter
unerträglicher Taritfe erzielt worden sei, enen
sich die Wirtschaft nicht ha e entziehen können, da die
Eisenbahn-en das bei weitem wichtig e Beförderungsmittel
feiert. Die Wirtschasft in all ihren Te len habe durch Fracht-
ä e, die den Selb tkostenaufwand .fedes einzelnen Unter-
ne«mens auf das nachteiligfte bee nflußt hätten, die der
Retchsbahn auferlegte Trib utsteuer aufbringen
müssen. Jn welchem Maße

die Tarife durch diese politischen Lasten übertenert j
worden seien, zeige besonders die Tatsache, daß die Tribut-
geiler in ben vergangenen Jahren bis zu 16 Prozent aller
eiriebseinnahmen und bis zu mehr als 28 Prozent aller

Güterverkehrseinnahmen der Reichsbahn ausgemacht habe.
Es sei also völlig verfehlt, aus den Betriebsergebs

nifsen vergangener Jahre irgendwelche Schlüsse auf die
spätere Entwicklung des Reichsbahnunternehmens ziehen
zu wollen, zumal doch bisher die Sachausgaben fast stets
o weit gettirzt worden seien, daß nttr eine solche

unzulängliche Erneuerung und Unterhaltung «-
der Anlagen

habe stattfinden können, wie es mit den Aufgaben der
Gesell chaft als Treuhänderin bei Reichseisenbahnver-
mögens nicht mehr vereinbar gewesen sei. hätte die
Reichsbahn unbeschwert von politischen Aufgaben bei
ihrer Tarisgestaltung den wirtschaftlichen Notwendig-
keiten Rechnung tragen können, so hätten sich ohne
weiteres bedeutend un ünfti ere Betriebs-
ahlen ergeben. Jm übrigen ei die etriebszahl, die
m Jahre 1924 ber Tributregelung für die Reichsbahn
zugrunde gelegt worden fei, bisher in keinem späteren
Jahre erre cht worden. Das frühere

Monopol der Eisenbahnen sei durchbrochem .
Tiefgreifende Strukturwandlungen in Güter-
erzeugung und sverkehr hätten bereits auf das Ver-.
kehrsvolumen der Eisenbahn nngünstig eingewirtt

Die Eingabe schließt dann: ‚Die, sehr geehrter err
Reichskanzler, haben sich noch vor kurzem erneut zu em
Gedanken bekannt, daß Deutschland nicht in der Lage sei.
in Zukunft Tribute zu zahlen.

Das muß selbstverständlich auch für die Tributlasten
der Reichsbahn gelten. Auch hierfür darf in ben Reparas
tionsverhandlungen keine Komprontißlösung
n etlttesfseni tittiderdemdwenåre txt-: didkäqzlfliem notwendige

rge u ung er n n überhaupt n
Frage gestellt werden soll.
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Zitrsienabfindnng und Pensiontiiuzung
Der Rechtsausschuß des Reichstages be-

gann die Beratung eines sozialdemokratischen Antrages,
der Ermächtigungen an die Länderregierungen fordert-

alle Leistungen an ehemalige Fürsten
und Mitglieder der standesherrlichen Familien sofort ein-
zustellen und die Auseinandersetzungsverträge unter Be-
rücksichtigung der wirtschaftlichen Notlage neu zu regeln.

Der Vertreter der Reichsregierung bat um Vertagung,
weil die Re iernng noch nicht die nötigen Unterlagen von
seiten der änder habe. Ein Vertagungsantrag der
Deutschen Volkspartei wurde mit l4 gegen 8 Stimmen der
Antragsteller, der Deutfchnationalen, des Landvolts, der
Wirtschaftspartei und der Ehristlichsozialen abgelehnt. Die
Baherische Volkspartei hielt es für zweckmäß , zunächst
einmal die Möglichkeit zu schaffen, daß die Reg erung die
Begründung des Antrages kennenlerne, die unter Unt-
stöänden für ihre Stellungnahme von Bedeutung sein
nne. -

Der Haushaltsausfchuß des Reichstages begann die
zweite Lesung des _ »He

Pcnsiokkskützuugsgk
setzez ‑.‑.‑..‑‑3

. zu der die einzelnen Parteien eine große Reihe von An-
trägen eingebracht haben. Zunächst fand eine grundsätz-
liche Erörterung über die ganze Frage statt, in der es

« verschiedentlich als zweifelhaft bezeichnet wurde, ob
säch eine Zweidrittelmehrheit für die Neuregelung der
enfionsfrage finden werde. um für die Rechtsprechung

· eine efetzliche Grundlage schaffen zu können. Die vom
« Auss usß neu gefaßten Beschlüsse verfolgen im allgemeinen
das «iel, das Pensionskürzungsgeseb den bisher er-
lassenen Vorschriften der Notverordnung anzupassen. Der
Ausschuß will die Beratung des Gesetzes in zweiter Le-
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Maler )
Volks-in den 22. Januar 1932

Sitzung der Stadtverordneten
Donnerstag, den 21. Januar 1982

Die erste Sihnng im neuen ahr, sowohl vom Magistrat wie
von Stadtverordneten vollzählig be ucht, wies auch einen guten Besuch
im Zuhdrerraum anf.

Erstattung des Geschäftsberichts für i981
Stadtverordnetenvorsteher Jakob berichtete über das verflossene

Fahr, in dem 18 Sißungen davon vier Dringlichkeitsfivungem abge-
alten wurden. 165 Gegenstände wurden durchberaten. 2 Stadt-

ikrordneten fehlten in keiner wenig. Durch Versetzung wurde
StadtverordnetensVorsteher Scholz zur ufgabe seines Amtes genötigt ;
an seine Stelle trat Stadtverordneter Jaeob. Ferner schieden aus
Stadtverordneter John durch Tod unb Stadtverordneter Leppelt durch
Verzug. An ihre Stelle traten Kämmerer Ebei, Arbeiter Raiowsii,
Lehrer i.R.Marschallei. Das abgelaufene Jahr zeichnet sich, wie
der Vorsteher weiter ansführte, durch Fortschreiten der Verarmung
und Vermehrun der Arbeitslosigkeit aus; auch die Hoffnungen für
das neue Jahr sind wenig günstiäje

Der älteste Stadtverordnete, arschallek, nahm nun den Plah
des Vorstehers ein, um die

Wahl des Büros
zu leiten. Worte herzlichen Dankes für die mitnnter fe r mühevolle
Arbeit fand der Wahlleiter für den Vorsteher nnd den christsührer.
um Zeichen des Dankes erhob sich die Versammlung von den

s läßen Die Wahl des Büros ergab die fast einhellige Wiederwahl
sämtlicher bewährter Herren. Zum Vorsteher wurde gewählt Stadtv.
acob (11 Stimmen, Jähn 1, unbeschrieben 1), zum Stellvertreter
tadtv. Obst (11, Jähn l, Marschallet 1), zum Schriftführer Stdtv.

Griesche Jähn (11, Wenzel 1, Serner l), zum Stellvertreter Stdtv.
Serner (12, Rebs 1) SämtlicheHerren nahmen die Aemter dankend an.

Pachtermäßignng für das Schützenhaus
Schätzenhanspächter Renz hat ein Schreiben an ben Magistrat

Gerichten in dem er bittet, eine Pachtermäßigung von 1450 auf 900
M. eintreten zu .lassen. Begründet wird dieselbe durch die schlechte

Wirtschaftslage. Der Magiftrat hat dem Gesuch zum Teil ftattge eben-,
indem er vorschlägt, eint Ermäßigung auf 1200 RM. zunächt auf
ein Jahr eintreten zu lassen. Nach längerer Debatte über das Für
und Wider einer Ermäßi ung standen vier Anträge zur Abstimmung:
Antrag Magistrat (1200 an.) erhielt eine Stimme, Antrag Rebs
(l100) 6 Stimmen, Antrag Obst (1060 RM.) 8 Stimmen, Antrag
Serner (900) 4 Stimmen Da kein Antra die absolute Mehrheit
hat, gelangt ein neuer Antrag auf 1000 M. Pacht ab 1.1.82
mit Stimmen zur Annahme.

Gewahrung eines Darlehens für bie Rieinba n
Die schlechte Wirtschaftslage hat die Kleinbahn veranla t, ein

Gesuch um ein Darlehen von 8000 RM. an den Kreisausschuß Glogau
u richten, um dringende Schulden zu bezahlen (Versicherungsgelder,
Berufs enossenschaft, Kohlen- und Schwellenwe fel). Der Kreis-
ausschu hat der Beihilfe zugestimmt, unter der edin ungl, daß die
Stadt die Hälfte übernimmt. Der Magistrat hat beschio en, 600 RM.
Darlehen zu geben. Die Versammlung ist nicht sehr dafür zu haben
und will erst mal den genauen Stand gewährter Bahndariehen
wissen und regt ferner an, daß auch die umliegenden Gemeinden zur
Beihilfe herangezogen werden fallen. Bürgermeister Brandt gibt
aufklärend bekannt, daß die Stadt Beihilfen von 10500 RM. ge-
währt hat, ferner eine Bürgschaft über 6000RM. für die Bahn ge-
leistet und eine Zinsgarantie in ähe von 626 RM. übernommen at.
DieVersammlnnggenehmigtden arlehensanteilmitsStimmen— ur

·Kenntnisnahme
gelangt 1. Zukünftige Verwaltung der Kleinbahn Jn einer Aufsichts-
ratfihung am| 16. Dezember in Liegnisz ist folgendes gutgeheißen
worden: 1. Der Aktienverlauf des Hauptaktionärs wird fallen ge-
lassen. 2. Ab 81. März scheiden die Vereinigte Bau- und Betriebs-
esellschaft und die sBollinin—iiiaubtener Rleinbahn, der Sitz der Ge-

sellschaft wird nach Poliwiß gelegt. 8. Der Leiter der «Kleinbahn,
Direktor Burzinski, scheidet mit dem 81.882 aus dem Dienst, seine
Pension in Hdhe von 145 mm. monatiich wird sichergestellt. 4. Die
,,Vereinigte« erhält eine Absindun für Bitros pp. in Hdhe von
600 RM. (monatlich 100 RM. 5. ie Forderungen der alten Ge-
sellschaft in öhe von 17500 M. werden in halb ährlichen Roten von
1750 RM. ei 8 Prozent insen getilgt; 6. bie „ ereinigte" bewilligen
bem Kreis Glogau das orkaufsrecht. — 2. Holzgeldfuche Hühner-
Lüben. Nach längeren schwierlikgen Verhandlungen ist es dem Magistratss
dirigenten gelungen, 2600 M. für rückständiges Holzkaufgeld zu
erhalten; bie reftlichen 2600 mm. schweben noch. —- 8. Schuldenstand
des E. und S.-Werkes am 81.12.81. Es sind noch zwei Holzzettel
über 6681,81 am. zu bezahlen, außer den laufenden Schulden auf
der Giroiasse. — Als Dringlichkeitspuntt kommt zur Beratung:

Schassnng einer Badeanstalt an derHerbersdorfer Straße
Jn einfachster Form soll die dringend notwendige Schaffnn einer

Badegelegenheit vor enommen werden; zunächst sollen 700 R .für
Schachtarbeiten bew lligt werden. Später noch 500 RM. für Holz,
Zement und Ziegeln Versammlun beschließt nach längerer Aussprache,
die 700 RM., die aus Sparlaäenüberschüssen genommen werden
fallen, zu bewilligen, sobald Mittel verfügbar sind. — Bür ermeister
Brandt gibt dabei einen Ueberblick über die kurzfristige Verschuldung
der Stadt, die z. Zi. 78000 RM. betrügt.

Anschließend erstattete unser Stadtoberhaupt einen kurzen
Bericht über die

Finanzlage der Stadt
Hieraus ergibt sich, daß in das Etatsjahr 1981 mit einem
ehlbetrag von 1000 RM. hineingegangen wurde. Die
ämmereiverwaltnng schließt voraussichtlich, mit einem

Plns von 480 RM. ab. Die Banverwaltung mit einem
Minus von 1015 RM., die Wohlfahrtsverwaltung mit
einem solchen von 2925 man. ba egen bie Schulverwals
tnng mit einem Pius von 2600 M. (Einsparnng der
Reltorstelle), alles gerechnet gegenüber dem Etat. Diese
vier Posten, gegeneinander ausgerechnet, würden sich also
ausgleichen Aber schlimm sieht es in der Forstverwaltnng
ans. Hierin ist die derzeitige Wirtschaftslage vollständig
verantwortlich zu machen Gegenüber einem Soll-Holz-
verkauf von 68000 RM ist bislang nur ein solcher von
30000 RM. erzielt worden. Jnsgefamt ist Mindereins
nahme 19200 RM.und die Vorgrisfe an den Etat 1932
von 8000 RM. insgesamt Minus 27 00 RM. Eine
Deckung in irgend einer Form ist z.Zt. nicht möglich.
Jedenfalls hat der Magistrat eine Erhöhung der Bürger-
steuer abgelehnt.

Unter Allgemeinem wird noch angefragt wegen der Sprünge im
Mauerwerk des Schützenhauses. Die Entstehung derselben wird der
schweren Belastung durch Eisenträger zugeschrieben, zu Gefahr liegt
keine Veranlassun vor. — Auch die anetriebsetzung der IZiegelei
wird ventiliert. agistrat hat sich bereits damit beschäftigt und die-
selbe vorläufig abgelehnt, ba bie dazu notwendigen 24000 RM.
nicht vorhanden finb.

· Eine geheime Beratung, die sich nochmals mit der Finanzlage
beschäftigte, schloß sich der öffentlichen Sitzung an. .

 

Die erste Holzauktion unserer Forstverwaltung im
Schützenhaus am Dienstag stand unter ungünstigen Stern.
Nicht allzu zahlreich waren die Bieter erschienen, auch die
Gebote kamen nur zaghaft und nur unter dem Taxpreis
ging die Hälfte des zum Vertan stehenden Holzes in an-
deren Besitz über. —- Jn der städtischen Niederheide dage-
gen sind die Brennholzsortimente vollkommen geräumt,
jedoch werden Bestellungen auf Holz nach wie vor ange-
nommen ‘

. Sicherungsoerfahren Jm Kreisblatt Nummer 3 ift
über 13s8andwirte des Kreises Glogau neu das Sicher-
ungsverfahren eröffnet worden.

 

KBeimatsAbend in Berlin
‘. Am Sonntag versammelten sich die alten Getreuen,
um das Hanptfeft der Berliner ,sVereinigM,. den

» Polkwtßer Abend festlich zu begehen. Fast Ver-
.‑‑. sonen waren anwesend. — Um 17.80 U r eröffnete
r ber erste Vorsißende, Landsmann Georg aarant, ben

Abend: Wenn ich heut wieder einmal die Ehre und
das Ver nügen habe, den Pollwitzer Abend zu eröffnen, so kann ich
nicht umgin, desjenigen Mannes zu gedenken, dem zuerst bie; Jdee
vorschwebte, alle hierweilenden Polkiviher zu einem Familien- oder
Lichtenabend zusammenzurufen, unsern Frih Weigmann Bevor ich
weiterrede, bitte ich Sie, meine lieben Landsleute, durch Erheben von
den Plätzen seiner zu gedenken. Nun heiße ich Sie alle im Namen
des Vorstandes aufs herzlichste willkommensIJchsbestüße nnfre lieben
Mitglieder und Gäste. Wenn es auch noch etwas leer ist, so kommt
es doch darauf an, wie wir zur Vereinigung stehen. Wir denken der
Besuche der halben Heimatstadt unter Führung von Bürgermeister
Brandt; ich begrüße besonders noch als Gast die liebe Lehmber
Muttel. Wie weit auch Pollwi noch gedacht, beweist uns der Besu
von osfmann und Frau aus logau. Durch eine Bekanntmachung
des ollwiger Abends in den Tageszeitungen fa te er zu feiner Frau,
da müssen wir hin, vielleicht um zu wissen, wie e aussehen, die lieben
Pollwiher. Als wir die Vorbereitungen zum Poltwiher Abend trafen,
wurde die wirtschaftliche Lage ernstlich erwogen, nnb das Resultat
ist immer wieder die Heimattreue unserer Landsleute und durch keine
Notverordnun lassen wir uns 10 Prozent von dieser Heimattrene
abschreiben in dreifaches Hoch auf das eliebte Poltwip und man
sang das Heimatlied. —- Landsmann Brus mit verlas nun die reich-
haltin3 Posts: Bllr ermeister Brandt, Landsmann Krems als Vertreter
der anderorden e er, Schüßengiide, O. Morgenroth, Breslauer
Vereinigung, EhristanTLeitgeh Stall! ischersNeusalz a. O.,Willv
Strauß, Emma Koibes ambur , Paul prolho sHamburg, Benno
UllrichiAltona, Anna R ssel ge . Dehmel, Alma ohn-Sagan, rau
Oöbel QbVettey Gustav Obst, der Vorstand für Jnnere Mis on:
Pastor rnold, amtlie KammiersBreslan Der Vorsi ende sagte,
wenn auch dur alle Briefe ein etwas pessimistischer ug geht, so
berührt es uns wohltuend, daß sie unser in Treue gedenken. Allen
denen ein dreifaches och. —- Anschließend be annen die Ausführungen
Zum Gelin en des estes war die erstklas ge Kapelle, wie immer,
Willi ran e, engagiert worden. Den Prolog, vom Landsmann
Georg orant in schlesischer Mundart verfaßt, sprach rl. Margoth
Rothe ausdrucksvoil und mit Liebe. Nun fol ten ib le ende Bilder
»Von der Jugend bis zum Alter«-. Eine n edliche stille Ansagerin
eigte auf SBiaiaten an welches Bild: 1. Aus der Jugendzeit, 2. Summer-
unntag, 8. Rinberfeft, BändertanzH 4. Scheiben diesen, 6. Am Brauer-
ber , .Jn Nuppersch Goarten, . Dann ziehn wir in die Welt,
8. Unser altes Re iment, 9. ’i Rantorgiiffel, 10. Lichtenobend, It. Bei
Muttern daheim, 2. Wann i wiederkum, 18. Endlich vereint, 14.
Qtreufelinrhe, 16. Und fin sten nach Volkwin Der Arrangeur
dieser wirklichen fchbnen a e war Elisabeth Labud (bei ift bie
Rister Liesel); Dank und Hochachtung für die Arbeit. Viele Personen
hat sie herangeholt, eigene Kinder, gebor te Rinber; von wegen Schul-
zeit, Summersunnta , Bändertanz, koaf ein nffn Brauerber e,Aeppel
klaun, Landsmann mil Horn in der iäiaradeuniform der 4. ragoner
und dann im Rantorgiiffel, ber Gänse als hängt aus dem Kur-be und
mit dem Dragoner — (feine Frau war aber nicht da). Dann Strümpfe-
stricken am Lichtenabend; bei Muttern daheim konnte nur Lehmbergs
Muttel den betten Darsteller eben und die Musik spielte aus der
Jugendzeit. Für das ,,Endii vereint« gab sie auch den Segen und
der Streuseltuchen nachher, der war aus Poliin. Das leßte Bild
gab die Einladung zur Heimatfahrt. Der Vorsitzende dantte der
der Rister Liesel und das Hoch hatte sie sich verdient. Die Heimat-
bilder von Landsmann Adolf Hildebrand zierten weiter den Hinter-
Rund der Bühne. — Der Tanz wurde erbffnet, englisch gewalzt,
umba getanzt und berrlich altdeutsch dazu. Als (Einlage erftmaliges

Auftreten als Zaubertünstler im Original Fackel-Anzug Bellachinis
Nachfolger Landsmann Gustav Hildebrandt, sein Auftreten hat sehr
gefallen. —- Die gut beschickte Tombola war in kurzer eit ausverkan t.
andsmann Alfred Herzig mit seinem tüchtigen So nchen macht es

auch immer sehr geschi . —- Um 28 Uhr gabs einen usch und alles
horchte auf. Lieber Besuch beehrte uns: Geschwister Herbert und
Ottomar Morgenroth, die ein kurzes Gastspiel im Universum am
Lehniner Pia geben, ließen es sich nicht nehmen, ben Rest des Abends
nach getaner rbeit mit der Heemte zu verleben. Sie wurden vom
Vorsitzenden herzlich begrüßt und Otkomar dankte ebenfalls herzlich.
—- So ging der schdne Polkwißer Abend zu Ende und die große
amilie trennte sich um 1 Uhr. — ür die Heimatfabri haben sich
isujeptt 40 Personen eingetragen. uch wurden drei fieuaufnahmen
ei ti .

C.’
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,,Getnein«—,,nüßig«. Vier Mieter des Achtsamiiiens
Pauses an der Vahnhofsiraße, alles Erwerbslose mitreichs
ichem Bin erfegen sollen kommenden Donnerstag wangss
weise aus ihren Wohnungens entfernt werden. ie Jn-
haberin des Hauses, die „gemeinnühigeßau- und:Sied-
lnngsgesellschaft«, hat diese Sache fert g gebracht. Es ist
einfach unerhört, daß eine Gesellschaft, die mit staatlichen
Mitteln arbeitet, sich derartiges erlauben darf. Wir fragen
die städtischen und staatlichen Wohlfahrtssiellen, was sie
gegen dieses aufsdiesStraßesLetzen der vier Mieter zu tun
gedenken? Die Mietsrückftän e, die zwischen 16 und 48 RM.
schwanken, berechtigen doch nicht zu solchen Maßnahmen
Hilfe ist hier dringend geboten, zumal die eine Frau turz
vor der Niederkunft steht. Wo bleiben auch die charitativen
Verbände? Zum Schluß sei noch die Anfrage gestattet,
welches Wort bei »gemeinnützig« als Tonwort gilt.

,,Zur Erleichterung des Publikums« hat die Land-
krantenkasse des Kreises Glogan ab 1. Januar einen neuen
äahlnngsmodus eingeführt. Bislang zog die Stadt die
ebühren ein und erhielt dafür ein paar Pfennige Ent-

schädigung. Obwohl die Gebühren abgeführt werden sollten,
war meistens unser braver Dschorschke unterwegs, um die
Beiträge zu holen. Nun holt sie aber niemand mehr, sie
müssen in die Stadtsparkasse eingezahlt werden. Wer
wird dies tun? Doch die wenigsten Und die Folge?
Es muß ein Einzieher angestellt werben, ber dann die
Gelder holt. Ob das eine ,,Ersparnis« nnd »Dienst am
stunden-« darstellt, entzieht sich unserer Beurteilung; wir
glauben es nicht.

Feuerversicherungsbeiträge fiikligi Haus, Hof und
Wohnung können durch einen Brand m wenigen Stunden
vollständig vernichtet werden. Die Feuerverfichernn ist
daher eine unentbehrliche Stütze jeder Wirtschaft. B der
furchtbaren Brandseuche, unter der auch die Provinz
Schlesien jetzt besonders zu leiden hat, muß Jeder
mit doppelter Sorgfalt feine Versicherung in Ordnung
halten und zur Ordnung gehbrt fristgerechte Zahlung.
Wird dieser Verpflichtung nicht rechtzeitig entsprochen,
kann die Haftung im Vrandschadenfall erlöschen Pünktliche
Zahlung iii Selbiierhaltungspflicht.

Neuanschrifien für Postageutnrenlamtlich . Die Voitagenturen
in Buchwald, Dalian, Hermsdorf, Jiitschau, mmernick suttlau,
Rauschwi , S önau, Wiesau und erbau er alten im o verke r
kiinftæi dsn Ziffaß »Glogan Land-cs o H i‘ b

chtermine 1982. Die periodische Nacheichung der
Meß- nnd Wiegegeräte im Kreise (Slogan findet für
Polkwit, Niederpoltwis, Dammer und Trebitsch vom
7.--16. Mär in der Turnhalle statt. Für Ober anche,
Arnsdors un Musternit in Oberzauche, Gasthaus cholz,
vom 24. Februar bis 2. März, für Kummernich Suckau,
Guss, Tarnau in Kummernich Gasthaus Becker vom 21.—
24. ärz. — ( ür Gusis dürfte wohl olkwib der
besser gelegenere rt zum Nacheichen fein. V elleicht wird
das noch nmgeändert. D. Red) « «-  

 

( csiirchlsiche Nachrichten )
Evangelische Kirche shallin

Freitag 19.80 Uhr Helfervor ereitung zum Kindergottesdienst
onnabend keine Ronfirmanbenftnnbe.

Sonntag: 9.80 Uhr Festgottesdienst zum 100jährigenJubiiäum der
erliner Missionsgesellschaft. 10.45 Uhr Kindergottesdienst.

14.80 Uhr Jungmännerverein Diensta .20 UhrjMännerverein
Katholische Pfarrkirche olkwig.

gnnntabend7lgo Ullärh Bleicht eslsegenheitUh P .
onn ag: . r l. e e. 9.80 r rebigt, o amt. 14 U r

hl.Se en. Wochentags hl. Messe um 7 Uh? ch h
atholische Pfarrkirche Herbersdorf.

Sonntag: 9 Uhr Predigt, Hochamt und hl. Segen in Gr.-Heinzen-
dors. 14.80 Uhr Litanei und hl. Segen in Herbersdorf.

Wochentags hl. Messe um 7 Uhr. Schulmesse in Herbersdorf Diens-
und Freitag, in Gr.-Heinzendorf Mittwoch 7.80 Uhr.

Ueber 8 Tage Gottesdienst in Herbersdorf.

Evangelische Kirche Heinzenburg
Sonntag: 9.80 Uhr Gottesdienst.
Bibelstunden: Montag in Neudorf, Mittwnch in Heinzenburg, Don-

nerstag in Herbersdorf

Evan eli e Rir e Run enbo
Sonntag: 9.80 Uhr Gottfædiensn d) z d

Bereinslrakender
Freitag: Jungdeutscher Orden 20.80 Uhr Bruders und Schwestern-

abend in der Flora. —- Gäfte willkommen «
Sonnabend: Jnnungsansschuß 20 Uhr Bortragsabend bei Kohlen

Alle Handwerker werden dringend gebeten, eine Betriebsbe-
sichti ung Sonntag vorm. kostenlos vornehmen zu lassen.

Sonntag: iegsbeschädigten 14.80 Uhr Generalversammlung Flora
Montag: Landwirtschaftlicher Verein 20 Uhr Versammlung Mehlhose

[ Vergnügnngsanzeiger )
Das gemeingrme Wizitervergnügen des Turnoereins und

der Freiwiiligen euerwehr am kommenden Sonntag verspricht
wieder sehr gut zu werden. Uhrmachermeister W. Dobler hat mit
bewährten Kräften den Dreiaiter »Die feuchte Selma«, ein Militärs
schwang, ein eübt. Ferner sind turnerische Vorführungen, Verlosung
und Tanz. er abends nicht gehen lann, ber versäume nicht, nach-
mittazs in der Generalprobe zu erscheinen.

askeubülle finden Sonntag statt bei Schammer-Herbersdorf
nnb AdamsGrünthaL

Der Kougreß tanzt, im PrimusiPalast unb in ber Schauburg
in Glogan Der Welt rdßter und schönster Schaufilm, im wahrsten
Sinne des Wortes ein estspiel. Man hat BensHur als der Welt
rbßten iim bezeichnet, von dieser CharelliJnszenierung wird man
agen: „ er Welt schönster Schanfiltn«. Seit Bett-Hnrs Entstehen
nie wieder erreichter Aufwand von finanziellen, technIschen künstlerischen
Mitteln, eine noch nie dagewesene Schau präsentiert sich. Der
Rengreb tanzt nicht; er bilderstürmt dahin, er fiutet traumhaft reich
vorüber. Ein pausenloses Jagen von Effekten, es wird dagegen
alles klein und kümmerlich, was man selbst im belebtesten Film bis-
her fah. Ein Mosaii der Massen-Masken, das in jeder Bildsekunde
dem Publikum Beifallstürme abzwingt. (Siehe heutiges Jnserat).
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Herabsetzung des ,,Ortslohnes«. Der Liegnitzer
Regierungspräsident hat als Vorsitzender des Obervers
sicherungsamtes für den Regierungsbezirl Liegnitz den
»Ortslohn«, der bei den ungelernten Arbeitern als Be-
rechnungsgrnndlage für die Kranken- und Invalidenver-
sicherungspflicht gilt, mit Wirkung vom ersten Januar ab,
herabgesetzt: für männliche Verficherte unter 16 Jahren
von 1,85 RM. auf 1,50, für weibliche Versicherte unter
16 Jahren von 1,40 auf 1,10, für männliche Versicherte
im Alter von 16—21 Jahre von 3,20 auf 2,60, für weib-
liche Versicherte im Alter von 16-—21 Jahren von 2,50
auf 2,—, bei männlichen Versicherten im Alter von über
21 Jahren von 4,45 auf 3,60 unb bei weiblichen Versicherten
im Alter von über 21 Jahren von 3,05su.2,50m2m »

( Sokrates _nnb Provinzielles )

Snckan Verhaftet und ins Glogauer Untersuchungs-
gefängnis eingeliefert wurde unter dem Verdacht der
Brandstiftung Bäckergeselle Scholz, Sohn von Kaufmann
Scholz von hier. Der Volksmnnd bezeichnete schon am
Tage nach dem Brand am Sonnabend (siehe letzte Num-
mer) den Verhafteten als Täter. Dienstag und Mittwoch
nahmen Landjäger und Beamte der Landeslriminalpolizei
den jungen Mann ins Gebet; nach dem 3- bzw. 6stündigen
Verhör erfolgte die Verhaftung, zumal ein einwandfreies
Aiibi für eine kurze Spanne Zeit Scholz nicht nachweisen kanns

Hochkirch Spät gefühnt wurde der ruchloseKirchens
einbrnch in die hiesige Wallfahrtskirche, bei dem den Dieben
wertvolle Edelmetallgegenstände in die Hände fielen. Nach
genau 12 Jahren erfolgte Montag vor dem erweiterten
Schdsfengericht Glogan die Verurteilung des Domptenr
Ehrentrant aus Stettin wegen schweren Einbrnchdiebstahls
zu einem Jahre Gefängnis. Sein Kompliee wurde bereits
1929 abgenrteilt.

Kunzendors Bewußtlos aus der Straße nach Klem-
nitz gefunden wurde Montag abend der stellungslose Willi
Sander von hier. S. hatte sich, ohne fahren zu können
und ohne Wissen des Eigentümers, ein Motorrad »geliehen«,
um damit eine Spazierfahrt zu unternehmen S. verlor
dabei die Gewalt über das Rad nnd kam so heftig zu
Fall, daß er besinnungslos liegen blieb. Dr. Müller leistete
dem am Kopf schwer Verletzten die nötige Hilfe. Auch das
Motorrad wurde arg beschädigt

(Slogan. Lansbubenstreicb. Auf der Kreisstraße
Glogan———Guhlan sind in der Mittwoch Nacht bei 18 jung-
angepflanzten Obstbäumen die Kronen abgebrochen worden.

Gnhrau. Opfer des Dorfteichs. Jn Austen er-
eignete sich am Dienstagnachmittag ein schwerer Unglücks-
fall, dem ein Menschenleben zum Opfer fiel. Als sich der
erwerbsiofe Arbeiter Jrrgang zur Stempeliontrolle begab,
vergnügten sich seine beiden Kinder, ein zehnjähriger Sohn
und eine fünfjährige Tochter auf bem Eise des Dorfteiches.
Als der Vater einige hundert Meter vom Teiche entfernt
war, sah er sich nach seinen Kindern um und fah zu seinem
Schrecken, daß der Sohn verschwunden und das Mädchen
bemüht war, dem Bruder, der auf einer dünnen Stelle
des Eises eingebrochen war, zu Hilfe zu kommen Ehe
der Vater an die Unfallstelle kam, brach auch das Mädchen
ein, doch gelang es dem Vater, sie rechtzeitig zu fa en.
Jn demselben Augenblick brach auch die Eisdecke unter en
Füßen des Vaters nnd auch er versank, konnte sieh aber
nach langen Anstrengungen retten Auch die Ehefrau, die
sich an dem Rettungswerl beteiligte, brach ein. Dem E e-
mann gelang es, Frau und Tochter so lange über Wa er

« u halten, bis Hilfe aus dem Dorfe lam. Der Knabe, er
fofort unter dem Eise verschwunden war, konnte nach
längerem Suchen nur als Leiche geborgen werden.
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Aussichten: Fortdauer der herrschenden Witterung.

Letzte Nachrichten )

Kund 6 Millionen Arbeitslose.
Am 15. Januar 1932 waren bei den Arbeitsiimtern

rund 5966 000 Arbeitslose gemeldet. Die Zunahme seit

deiti Jahresende belief sich auf annähernd 300 000 gegen-

über-— einer Zunahme um annähernd 320 000 in der
vorigen Berichtszeit und gegenüber einer Zunahme voii
381 000 in Der gleichen Zeit des Vorjahres. Seit dem Tief-
ftauD des vergangenen Sommers ist die Arbeitslosenznhl

 

( 

um rund 2012 000 geftiegen.
Während in den Saisonaußenberufen die Auswir-

lang Der jahreszeitlichen Einflüsse allmählich nachlaßt, ist
das Tempo der Verschlechterung in den konjunktur-
empfindlichen Berussgruppen wieder rascher-geworden.
In der Arbeitslosenversicherung stieg die Zahl der Haupt-
unterstützungsempfänger um rund 136 000 auf rund
1778 000 (35,9 Prozent der unterstützten Arbeitslosen),
in der Krisenfürsorge um rund 41000 auf runD 1547000
(31,3 Prozent). Die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen
erhöhte sich bis Mitte Januar um rund 63000 auf rund
1629 00 (32,8 Prozent).

Reiche-rat fordert Jieicbshilfe.
Juleresfante Daten über Deutschlands innere Schuld.

. Der R e i ch s r at beschäftigte sich mit der vom Reichs-
finanzminister vorgelegten Zusammenstellun über die
am Haushaltsplan für 1931 vorgenommenen nderungen.
Auf Antrag der Ausschüsse wurde der berichtigte Reichs-
haushalt zur Kenntnis genommen. Der Reichsrat ersucht
die Reichsregierung, im Interesse einer geordneten Finanz-
wirtschaft bei der Aufstellung des Haushaltes 1932 auf Die
schwere Finanzlage der Länder unD Gemeinden Rücksicht
zu nehmen, insbesondere anstatt der für 1932 für das Reich
allein vorgesehenen erhöhten Schuldentilgung
in den Reichshaushalt von 1932 für das Reich n u r die
bereits sehr hohe gesetzliche außerordent-
liche Schuldentilguug von zusählich 420 Mil-
lionen Mart einzustellen und die darüber hinausgehenden
Beträge den Ländern und Gemeinden zur Vermeidung
oder Deckung von Schulden zuzuweisen.

Der Berichterstatter, Ministerialdirettor B rech t , er-
klärte unter Hinweis auf den berichtigten Haushalt, daß
die E i n s ch r ii n k u n g e n trotz der gewachsenen Wohl-
fahrtslaften sehr hoch sind. Gegenüber dem Höchststand der
Ausgaben tm Jahre 1928 beträgt der R ü ck g a n g m e h r
als drei Milliarden Mari. Die Ausgaben sind
noch unter das Jahr l926, das letzte Jahr vor der Be-
soldungserhöhuug, um 582 Millionen zurückgegangen.

Unter den einzelnen Posten hat es neuerdings (auch in
Basel) internationale Aufmerksamkeit erregt, daß Deutsch-
lands normaler innerer Schuldendienst nur 500
Millionen Marl beträgt gegen etwa drei Milliarden Mark
in Frankreich (nach altem Knrs), sechs Milliarden Marl
in England. Man hat es als Vorteil für Deutschland
dargestellt, daß dessen gesamte innere Staatsschuld jetzt
nur zehn Milliarden Mark gegen 46 Milliarden Mark in
England beträgt, aber

man hat vergessen hinzuzufügen, daß Deutschlands

lich mehr als I30 Milliarden Goldinarl betrug und dafür
gezwungen war, diese Schuld bis aus zehn Milliarden des-
halb zu streichen. weil ivir im Gegensatz zu England und
Frankreich nicht in der Lage waren, aus Steuern sührlich

sechs Milliarden unseren inneren Glüubigern zur Ber-
siigung zu stellen.

Deutschland hat, so betonte der Berichterstatter weiter,
in den letzten zehn Jahren an Reparationen ans Ausland
allein an barem Geld sechs- bis achtmai so viel gezahlt

wie an feine inneren Kriegsgläubiger und viermal so viel,
wie für den gesamten staatlichen normalen Schuldendieiist
im Jnnerii einschließlich der Nachlriegsfolgen. Die Ge-

saiiitlage Deutschlands ist noch erheblich schlechter, als der

Reichshaiishalt sie zeigt. Auch ohne Reparationen steht

Deutschland noch phantastischen Schwierigkeiten gegenüber.
si-

Der Reichsrat genehmigte dann noch die deutsche

Arziieitaxe für 1932, Die u. a. eine H e r a b f e tz a n g d e s

Verdienstzuschlages des Apothelers bringt und

die Pf e n n i g r e ch n u n g im Arzneihandel einfuhrt.

Die Gvaiigelisihe Zentrglbank
schließt die Schatten

Haftbefehl gegen die Direktoren Runck.

Die Evangelische Zentralbank in Berlin hat ihre Zah-
langen eingestellt und hält ihre Schulter geschlossen.

Jn Dem Erinittlungsverfahren der Staatsanwaltschaft
gegen den Geschäftsführer der Evangelischen Zentralbank,
Paul Runck, und dessen Bruder Adolf Runck, hat
der Vernehinungsrichter auf Antrag der Staatsanwalt-
fchaft gegen die beiden Brüder

Haftbefehl erlassen.
Die»Brüder Riinck stehen in dem dringenden Verdacht-, sich
anlaßlich der Beschaffung eines Acht-Millionen-Kredits
des gemeinschaftlichen Betruges schuldig ge-
macht zu haben. Der Geschäftsführer Paul Runck ist
weiterhin dringend verdächtig, sich der Depotunter-
schlagung, Adolf Runck sich der Beihilfe dazu schuldig ge-
macht zu haben.

Aus dem Ermittliingsverfahren wird noch bekannt,
siaß im Herbst vorigen Jahres

ein Sanieriingsplan für tirchliche Wohlfahrts-
·« einrichtuugen ·

ustande lam, wonach das Reich durch Beleihung von
Ifieichsbahnvorzugsaktien bei der Deutschen Bau- und
Bodenbank einen Kredit von acht Millionen Mark zur
Verfügung stellte, mit dein der F e h l b e t r a g d e r
Inneren «M,is s io n bis zur Abdeckung durch die be-
teiligten kirchlichen Verbände überbrückt werden sollte. Von
dieser Acht-Millionen-Anleihe soll nun Runck für die
Evangelische Zentralbank eine ‘

i Bürgschaftsschuld der Inneren Mission
in Höhe von 2300 000 Mark übernommen haben. Die
Staatsanwaltschakt prüft, inwieweit hierbei von den Ge-
brüdern Runck mt den Geldern der öffentlichen Hand
Geschafte getätigt worden sind, die nicht mit ihrem eigent-
lichen Zweck in Einklang zu bringen wären.
„v..—

  

· “an- l.

« Menschenmeuge nmsäumt.

 

 

ein viener Toier auf Kamensseninim i
geborgen.

Beisehuug zweier Opfer des Grubenunglücks.

" Auf Der Karsten-Zentrum-Grube bei Beuthen ist das
vierte Todesopfer des Grubennuglücks geborgen worden-
Vermißt werden noch drei Bergleute.

Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung wurden
in Beuthen zwei der veruiiglückten Bergleute. die Häuer
Weiß und Misch, beigesetzt. Die Straßen, durch die sich
der Leichenzug bewegte, waren you einer großen

Kabinettssitzung über Osihilfefragen
nnd Preisabbau

Das Reichskabinett ist zusammengetreten, um sich über

verschiedene Entwiirfe des Osthilfekommissars Schlange-

Schöningen schlüssig zu werden. Es handelt sich im wesent-

licheii um Fragen der Bestellungssicherung und der Dünge-

mittelkredite. Jn der gleichen Sitzung hat der Reichs-

lommissar für Preisüberwachung, Goerdeler, Bericht iiber

den Erfolg seiner bisherigen Arbeit erstattet. Die Be-

ratungen werden fortgesetzt.

Französische Oehphantasiem
Deutschlands ,,mächtiges Heer«.

Der lranzösische General Bourgeois unD Senator
Eeeard d e schon mehrfach wegen ihrer Zweckphantasien
über die angeblichen deutschen Geheimrüstungen von sich
reden machten, gaben im Aiißenaiisschiiß der franzö-
sischen Kammer einen ausführlichen Bericht über
den deutschen Rüstungsstand. Die Mitteilung
strotzt von so unglaublichen Unsinnigteiten,
daß sie schon deshalb wiedergegeben zu werden verdient.

Danach liefen die Ausführungen Bourgeois darauf
hinaus, daß Deutschland im Widerspruch zum Versatller
Vertrag ein mächtiges Heer organisiere und, dank
der großen Zahl von Unteroffizieren die die
Reichswehr sofort nach ihrer Ausbildung verließen, um
den Platz für neue Rekruten freizumachen, .unD Danl- Der
zahlreichen Offiziere, die in Der Reichswehr und in
befonDeren, durch den Versailler Vertrag verbotenen
Schulen ausgebildet würden, imstande sei, tm Kriegsfalle
eine erste Stoßarmee von bedeutender Stärke aufzustellen,
deren militärischer Geist durch häufige Zusammeukiinfte
neuer Einheiten mit Angehörigen ehemaliger Truppeni
formationen geweckt werde. Parallel dazu werde die
Organisation der G r o ß i n D u ft r i e fortgesetzt, Die durch
ihre Rattonalisierung in sehr kurzen Zeiträumeu in Der
Lage sei, die deutsche Armee mit allen notwendigen
Kriegsmitteln zu versorgen. Bourgeois erklärte abschlie-
ßend, die lriegerischen Vorbereitungen in Deutschland
seien von einer R e v a n che p r o p a g a n d a begleitet.
Die Kinder in der Schule würden in diesem Geist erzogen,
und eine Reihe von Schiilbüchern sei aiisdrücklich in Diefem
Sinne verfaßt.

Senator Eceard gab einen Überblick über den
deutschen Haushalt unD erklärte, daß die Hee resa us ‑
gaben versteckt in anDeren Haushaltsiapiteln unter-
gebracht seien. Der deutsche Haushalt werde zu 6 0 P r o .
zent für rein militärische Zwecke verwendet
Der Pensionshaushalt diene zum größten Teil dazu, die
Reserveoffiziere zu bezahlen, die zu militärischen
Arbeiten herangezogen würden. Außerdem werde aktive
Propaganda zu dem Zwecke betrieben, um die Meinung
zu verbreiten. daß Deutschland abgerüstet habe, während
Frankreich aiifrüste.

Die lächerlichen Ausführungen haben in Berlin das
Echo gefunden, das ie verdienen» Die beiden Reden
brachten, wie in polit schen Kreisen erklärt wird, wede r
etwas Neues noch etwas Wahres. Es handele
sich nur um eine Wiederholung bekannter französischer
Lügen. Ausdrücklich wird darauf hingewiesen, daß das
deutsche Heer iii jeder Beziehung den Bestimmungen des
Versailler Vertrages entspreche. Da der Versailler Ver-
trag alljähriich nur einen fünfprozentigen Ab-
g ang gestattet, kann sich fedes Kind ausrechnen, wieviel
aiisgebildete Mannschaften bei einein 100 000- Mann-
spejerd nach Ablauf von zehn Jahren zur Verfügung stehen
w« r en.

Frankreich will durch die Verbreitung solcher Lügen,
darüber ift man sich in Berlin völlig klar. lediglich den
Boden für die kommende Abrüftungskons
ferenz vorbereiten. Es ift anzunehmen, daß ähnliche
Behauptungen bis zum 2. Februar in allen möglichen
Variationen wiederkehren werden.

Das Reichttvehraiiiiisieriiim
gegen die Lügen bourgeoit’ iind Grunde

Zu den Prefsenachrichten über die Aussprache vor
dein Auswürtigen Ausschuß der Franzö schen Kammer
betreffend den deutschen Rüstungsstand er iirt das bleichs-
wehrminifteriumt

Jn dem planmäßigen Verleumdnngsfeldzng, den die
sranzösische Presse nnd andere Stellen in letzter Zeit über
das Thema angeblicher dents r Geheimrüstun en ver-
anstaltet haben, stellen die Be tungen des erals
Bourgeois und des Senators eeard einen Gipfel-
punkt dar.

Nach diesen Behauptungen soll Deutschland im Wider-
spruch zum Versailler Vertrag ein mächtiges Heer
o rganifiert haben. Dies wird damit begründet
daß eine große Anzahl von Unteroffizieren aus der Reichs-
wehr ausscheidet, um Platz für {Heiraten frei zu machen,
weiter damit, daß zahlreiche Offiziere in verbotenen
Schulen ausgebildet würden. Deutschlandsei dadurch im-
ftaaDe, im Kriegsfalle eine starke . Stoßarmee« auszustellen,
deren militärischer Geist durch häufige Zusammenkünfte
der neuen Einheiten mit Angehörigen Der alten Wehrniacht
geweckt werde.

Diese Behauptungen find erlogen. -
. Die Zahl der Eutlasfungen und Reueinftellungen ist
imWehrgefctz nach den Vorschriftendes Dittats von Ver-
iailles genau-festgele rund wird ebenso genau eingehalten.

Kein Unteroffiz er scheidet aus der Reichswehr vor
Vollendung der 12jährigen Dienstzeit aus; es fei Denn, daß«
besondere gesetzliche Gründe (Dienftuntauglichkeit-usw.) zu
vorzeitigem Ausscheiden zwingen. Die Zahl der aus die-«
sen besonderen Gründen ausscheidenden Soldaten über-
schreitet jährlich in keinem Fall die sin Verfailles festgesetzte
Quote von 5 Prozent der Geivmtstärte Eine A u sbils
dung von Offizieren in verbotenen Schulen ist-
schon deshalb nicht m ö g lich, weil die geringe Anzahl
der deutschen Offiziere zum Dienst in der Truppe be-
notiai wird unD, iveil es überhaupt verbotene Schulen

nicht gibt. Jm dssutschen Reichsheet Dienen nur IM-
Truppenoffiziere, während die Zahl der französischen
aktiven Offiziere höher als 30000 ift.

Wenn General Bourgois von einer deutschen ,,S t o ß-
a r m e e« gesprochen hat, fo verwechselt er diese anscheinend
mit der etwa 60 Divisionen starken französischen ,,a r m e e
D e c o u v e r t u r e«. « Da diese eine voraussichtliche
Kriegsstärte von über 1% Millionen Mann hat, während
die Stärke des deutschen Reichsheeres in Frieden und
Krieg nur 100000 Mann beträgt, so ist nicht einzusehen.
wie der nur dem Zweck der Kameradschaft dienende Ver-
kehr — General Bourgeois gebraucht den völlig irrefüh-
renden Ausdruck »Ziisammenkünfte« —- von Angehörigen
der Reichswehr mit Soldaten der alten ruhinreichen Wehr-
macht die Sicherheit Frankreichs gefährden kann.

An Truppeiieinheiteii gibt es in Deutschland itur die
im Diltat von Bersailles festgelegten Formationen.

Wenn General Bourgeois von der Möglichkeit einer
schnellen Umstellung der deutschen Groß-
in d usirie auf Kriegsfertigung spricht, so ist Darauf zu
erwidern, daß keine Industrie, keine Fabrik und kein deut-
scher Arbeiter sich so schnell auf Kriegsfertigung uinstellen
lann, wie die mächtigen französischen Bombengeschwader
das jeden Luftschutzes entbehrende deutsche Gebiet über-
fliegen l'o'nnen. "

Für die von General Bourgeois weiter bemängelte
Erziehung der Kinder in den Schulen im Sinne
einer Revanchepropaganda ist es jeden Beweis schuldig
geblieben. Nichts allerdings kann die in der Verfassung
oon Weimar vorgeschriebene Erziehung der Schuljugend
im Geiste der Völkerversöhnung mehr stören als die
politischen Methoden, die Frankreich in den letzten zwölf
Jahren gegen das deutsche Voll gebraucht hat. Deutsch-
land wäre zufrieden, wenn die französischen Schulbücher
die Kriegsschiildlüge und die Darstellung des Weltkrieges
im gleichen Geiste der Wahrhaftigkeit behandeln würden
wie die deutschen. °1

Die Behauptungen des Senators Eecard über die
deutschen Militärausgaben strafen sich durch ihre Anher-
lichleit selbst Lügen. ‘1-

Die gesamten deutschen Militäraufwendungen betra-
gen im Jahre 1930/31 nach Den Rüstungsveröffentlichun-·
gen Der Völkerbundes 707 Millionen Mark, während die
französischen Militärausgaben im gleichen Jahr sich nach
den amtlichen Angaben der französischen Regierung
aus 13,8 Milliarden Franc, also mehr als das dreifache
der deutschen Ausgaben, beziffern. Jm Jahre 1931/32 sind
die deutschen Wehraiisgaben erheblich vermindert worden,
das französische Militärbudget erreicht im gleichen Jahr
die ungeheure Summe von 18 bis 19 Millionen Franc.

Eeeard wendet sich weiter gegen die von Deut chland
betriebene Aufklärung der öffentlichen Meinung ü er Die
Abrustungsfrage Dazu ist zu sagen, daß Deutschland nicht
aufhoren wird, daß ungeheure Mißverhältnis an Recht,
Macht und Sicherheit, das durch die Nichteinhaltung des
im Diltat von Versailles gegebenen Abrüstungsverspres
chens _Der Siegermächte hervorgerufen und durch das
Wettriisten der rüstungsfreien Mächte in unberträglieher, ·
Weise gesteigert wurde, weiter der Offentlichkeit der Welt-,
vor Augen zu halten. -

w

Geht-sitze Tag-schedule
Breilaiu Ein Kunstturnwettkam Berlin-

BreslausForst veranstaltet Der Alte . Bresloiy
der schon mit seinem Kampsabend im November v. J. großen
E olg hatte, am 31. Januar. ür diesen Mann cha stampf-
sin die Vereine Guts Muths rlin und TV. 1 orst gesI
wonnen warben. «

. sirfehberg. Vom Komm Des Niesengebir es
tödlich abgestürzt. Der 20 Jahre ate {fei eur
Schirpke aus Januowitz machte mit einem Bekannten eine
Kammwanderung 211;: Fuß. An einer abschüssigen Stelle bes
Weges, zwischen ittagsstein und Kleiner Sturnihaube,
türzte er unD rutfehte den mit einer Eisdecke versehenen
bhang, etwa 500 Meter, bis in Das Brückenber er Schnee-

loch ab. Jnfolge Au chlagens Des Kopfes auf teine usw..»
erlitt er so schwere erletzungem daß er bereits tot mar,‘
bis man ihn auffand. "

Striegauz Beim Tanz vom Tode ereilt. Aus
einein Vergnu en in Kuhnern brach beim Ton plötzlich der
Landarzlieitterr etlzer ohnmcgchdtig zusammen Ein hinzugeko-
gener rz onne nur no en nwi en du er a
eingetretenen Tod feststellen. z sch reh H 8W) g

Riesky. Wohnhausbrand in Riesky. Jn See
bei Niesky brach im Hause Des Direktors unb Amtsvorstehers
Hollbur Feuer aus. Während die anschließenden Gebäude
der Sie its ruchverwaltung gerettet werden konnten, brannte
Das Gebaude Des Amtsvorstehers bis auf Die Gruirdniouern
nieder. Die Möbel konnten zum größten Teil ins Freie ge-
schafft werden. Die Ursache Des Brandes ist noch nicht bekannt.

Weiße-a er. Beim Spielen ertrunkeiu Der
fünfjahrige hn Des Glasmachers Ba ke aus Wei wessen
türzte beim Spielen in Die Grubenmul um Reute eh unb.
ertrank. «

Schweian Jugendlicher bedro «t eine Er-
zieher mit dem Messer. Welchen GEsahsren die Erst
zieher in den Erziehtingsheimen mitunter ausgesetzt sind, zeigt.
ein Vorfall, Der ich kürzlich in der ProvinzialsErziehungs-;anstalt in Schwei nitz ereignet hat. Dort hat ein 19Xjährissz
er Junge, der kurz vor seiner Gesellenprüfung als Tis lerl
tand, ohne ersigtlichen Anlaß seine Erzieher mit einem ft-
tehenben Holzs nitzmesser bedroht unD Diefes auch auf wie-
erholtes gütliches Zureden des Direktor-s nicht herausgege-,

ben, sondern seine Drohungen, seine Erzieher erstechen uf
wollen, fortgesetzt sum Schutze der Erzieher mußte die HiP »
Der Schutzpolzei in Anspruch genommen werben, Die Den
Jungen iiberwaltigte unD in Polizeigewal)rsam überführte. i

» Ohernigk. Mysteriöser Tod eines Privat-
feirfters. Waldarbeiter fanden im Walde bei Obernigks
Niemberg, etwa b Meter von der E aussee entfernt, Die Leiche
bes 30 Jahre alten Prioatförsters ritz Grasmeh, Der auf Dem
Dominiuin Obernigk beim Nittergutsbesitzer von Schaubert
tatig ist. Der Tod ist durch einen Schuß in den Kopf einge-
täten. Ob Mord oder Selbstmord vorlie t, ist noch nicht ge-
k rt. Grasmeh wurde bereits seit zwei Ha en vermißt, unb
nach AUSsOgM seiner Bekannten at er n Der le
mit Selbstmordabsichten getragen«h sich 8ten 8e“.

  Breslauer Produiteiibörse vom 21. Januar 1982

 

Gesude 21. 1. s '20. 1.
Weizen 74,blkg. Effekt-Gewicht min. p. ht. . 22.80 22.80
an gen 70,6 „ „ „ . 20.30 20.80
a er, mittlere Art und Güte 14.40 14.20
raugerfte, e . . . ‑‑‑‑.‑‑‑ .- ....

Sommerg e, mittlerer Art und Güte 17.20 17.60
Wintergerste, mittlerer Art und Gü te -—.-— .- .-

Delsaatent II— __1_9.___ Rartoffela: 91.,. 18»
Winterraps . . 16.—- 16.—— Speisekartosfeln . —- "IT—
Leiusmen . . 21.—- 21.-- weiße . 1.60 1.60
Sen-säumen . . 32.-— glä- gelbe . 2.00 2.00
an amen . . .-— -— bran e 0.07.x 0. !
lauiuohn . 60.-— 60.- 5‘ rtoff m l m «



 

"Zum Inventur-Ausverkauf
Beginn: Montag, den 25. Januar

bringe ich infolge enormen Preisabbaues sowie äußerst günstiger Einkaufe diesmal außergewöhnlich vorteilhafte Ungebote
wollwaren, Settmäfehe, Tifchwiifche, Trileotagem Hemden- u. schürzenftoffe, Strumpfwaren. Kleider, Mäntel, Kleider-
ftoff ufw. —- [Das Qualitäten und preife anbelangt, bin ich in der Sage, auch mit den bekannten großen Versandhäufern zu konkurieren. —-

 

Deshalb priifen Sie bitte ohne jeden Kaufzwang meine billigen Sonderangebote.

Martin Griesche, Folkwitz, Markt |5

 

Leinens u. Baum-

 

 

Winterhilfe.
Die Bitte der unterzeichneten Arbeitsgemeinschaft um

Spenden zur Durchführung der Winterhilfe hat zwar einen,
erfreulichen Erfolg gehabt, er reicht jedoch noch nicht aus
um die steigende Not einigermaßen lindern zu können.

Die unterzeichnete Arbeitsgemeinfchaft bittet daher noch-
male, auch weiterhin Herzen und Hände gegenüber dieser
Not nicht zu verschließen und nach Möglichkeit tragfähige
Sachen, Kleidung, Wäsche, Schuhweri aller Art bereitftellen
zu wollen. Die Sachen können bei den unterzeichneten
Stellen abgegeben oder zur Abholung angemeldet werden-
Ferner foll bis Ende d. Mts. noch eine Geldshausfammlung
xür die iiilsitiuterhilfe stattfinden, zu der jeder Beitrag will-
ommen

Winterhilfe der Stadt Solltet;
Ev. Franeuhilfe Kath. Frauen- und Müdchenoerein

Städt Wohlfahrtseusfchusz

Glogau Glogau

Primus -_- Palast
und Schauburg

Von Freitag, den 22.bis Montag, den 25.Jen.
Der schönste Taniilm der Welt

DerKonntest tanzt
Ein heiteres Festspiel aus den Tagen des
Wiener Kongresses l8l4. Die Heu tdar-
steiler: Lilien Harvey, Willy Fritsc , Lll
Degover,KonredVeldt. Musik: W.R.Heymenn
Jugendliche haben Zutritt. Nur
geschlossene Vorstellungen!

Ioglnn In dor Cellillllilll Inrklngn 8.80 und.
I: Uhr, Sonntags 8. 5.80 und s Iller

Ioglnn In! MIMIIO- Ost-sit IsklttsIs s und
ena Mir-,Conmgn 8.80. c und ..n Illu-

Vorvorlrnuh Buchhndlg.Fodor‚fllo|nn‚Markt9,Tel.788

I o r n n n o II
SonntagII .S'anuar'uerberS‘lor‘

Groß. Fastnachtsball
mit Bockbierenftich !l Familie Kühn

 

 

 

  
   

  

   

 

 

Mein

;Jnnentur--Ansnerinn
bietet Ihnen günstige Gelegenheiten:

1- Poften Anziige 20.—..
(neit unterm Preis) Stück am.

Unzugrefte iiußerft billig
Kinder-Strichanziige(5chlager)
bedeutd. herabgefetzte Preife
Lederiaelren 40 0150i.
Windiaeleen 6 0110i.

'6an Bohlo, ZWEITEN-I

Jiah and Fern
O (Starter Nebel über der oftfriesifchen Nordfeetüfte
über der oft riefifchen Nordfeelüste und der Ems liegt
feit einigen
eingestellt werden mu Es gelang lediglich e nem
riechischen Dampfer, dere mit Getreide nach Emden be-
mmt war und den der Nebel in der Schleufe iiber

rafchte, an einen Liegevlatz zu kommen.

 
O Dynamit in das Brennholz eingefchmuggelt. Ein go--

meiner Nacheatt wurde in Giershagen bei Staffel verübt
Man hatte verfchiedene Stücke Holz angebohrt, in die
Löcher Dvnamit hineingepreßt, und die Holzfiiicke in
einen großen Haufen vor dem Haufe des Bergmanns
Richter gelegt. Als Frau Richter dann das Holz in den
erd begie, erfolgte eine Explosion, durch die die ganze -

zerstört wurde.

O Nanbmord an einem Studenten. Jn Hindenburg
wurde der 27i bre alte Werkstudent Walter Mio a, der
flir- einen Flei chermeifter 180 Mart aus dessen Fillale in
bie Wohnung bringen wollte, an einer Bahnuntersiidrung
»von einem unbekannten Manne durch zwei Nevolverfchiivfle
niedekge reckt. Der Räuber entriß dem Studen -

aschcmit dem Gelde und gabauch auf die Tochter
s, die den Studenten begleitete Meers

ab,choekmletret-achw(Zier verfehlte. into-ge ifi ems-

 

un
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Litliiiilimnmlkng »Ist-III-
—
abds.8Uhr,’m Maiwalds (Baftftätte. Dipl.angRolfs
Das gefamteHandwerk wird hierzufreundl.eingeladenss
DDOODOQDOGzoocmomamä:
 

Zum Pollen-Ver „flbend gingen weder eine große
Jst-Jah- herrlich gehaltener Schreiben und auch
verschiedene Spenden für die Verlosung ein.c1

i
« Vereinigung «
F ehemaliger Pol/(Winzer in Berlin g
D DWO

fil/en, die in so lieben:würdiger Weise an uns
gedacht haben, sagen wir az diesem Wege

beglichen Dan

 

Danifagung
ür die vielen Beweise der lieber Teilnahme bei dem

cseiden unsere- teuren En
tgege Zlilen unseren herzli en Don. Befonderen Don!
gerrn Paftor Urnold fürd e troftreisden Worte am Grabe,
errn Ledrer Fiedler für den erdebenden Gesang. fowie
den Herren Trägern- und den vielen Kranzfpenderm

Ober- tauche, den 32 Januar Use

Die trauernden Hinterbliebenen
Henriette Kimm, al- Gattin Familie Sommer

«"itldii«ii
l-zii3rcnni)oi n

Jierkel
verkauft

Schwamm

WiinifeiKnnintien

in-
dcälafenen agen wir auf die em

    
  “t.an»nimm-i-

mit85 bobbelfeit. Platten zu
verkaufen. Barzlilg 100/0 Nachl.
ils-überar- 'raeee 22.

Suche für Öftern

1 Lehrling
a achtbarer Familief
m. Kolonials u. Eisen-

  

 

      

 

ImJmarengefch. ldoll hier.
B“ verkaufen DDDDDDDDDD

9m, John, auch... gånliiiterteiier Brei-eiler§
fit 0.R.Q-setmiieriä

i Schon für 310.- RMt
« . Kein Fahrradbilfsmotorss

s ätd°h°t""l“ttt333, - ‑ o erra m
; 800 U T» neu überholt. g com-Meter Für einenB
s vertraust feiert geringen Auspreio dass

Saat-m Genossen« neueste Modell von DitW.,ignoriert ‚am...
Stlelull
Braut. smarten
Kellerei!
leiten-us

denSchla“herberSeifonm.
eleftailagltat,,2-Gangge-
triebe und ettenantrieb.

n lBeiterhin bie übrigenMos
g delle in modernster Aus-cl

ftettg.zu bedtd. ermäßigten
-.?l3reifen nun. Auskunftå
g erh. Sie jednZeit gernb d.
EE‘anerltn. Sa sVertretung n

m“ Mira-, mit-it,   
   

agen di ter Nebel, so daß die Schif ahrt F

Der Tüterenttam -.

 n aggonlad.u.in u.hveu empfiehlt

Bahnhoffir Fernruf 6 DAutorMlHer EMWWMHH
O Seine weiKinder erlebe en und sich selbst ver iftet.

. Wegen lau übri Urbeitsl gleltterhängt")!dervtgs rige
Arbeiter Reibe aus evol ssen
eine beiden Kinder im von vier und eineinhalb

ren. Beide Kinder waren feiert-tot trank
fodann eine Flafche Lyfol und wurde indas romberger

_Rranniesbausetugebieferdwoerbalddaraufftarb

O Mittw-
Graben en dreiWeurdekiegiongsbeutf rStaats-

- angehbrigleit die Negimentslaffe mit
‘ etwa 150000 Franc zurDu ungeiuer Flu an-
« ne en. Sie drei inge find zwei
manmehrMehrvonWetten, bie alle

W Mwurden

  

retuderrlegion angehörten.

WRWgUSüds

visit-u das lückiichei Out-s

O Vater und Tochter von ihren Dienern erneuer
. Ser vensionierte Generaldireitor des Ministeriums für
- anale: Cremen in lauteten. Ingenieue Damit-resea- 

Sonnabend, 23. Januar ,;,

 
die 160 000 Franc bare «-
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‚er Sonntag, den 24. Januar, abends 8 Uhr
Z begehen im „ Cafe F lora“ die hiesige ziz

f. Preis-. Feuer-einein-h u. der TuruvoroinZZ
e o o
:::e::
......

: Z :
;;;e;:ssssss

ä die wrt m

„HWIN'I'ER VERGNÜGENz-
bvestehend in prolog, Theater, turnerifchen
Vorführungem Verlosung und Tanz, wozu

tglieder nebst ihren Angehörigen Zzz
hierdurckL freundlichst eingeladen werden« ä:

ZGiiftqdurchMitgli er eingeführt, zahlen für Theatern. Tanz2Mk.
Geschenke zur Verlosung nimmt Herr Cischlermstr. Goltz entgegen

Der Vorstand. III
Sanntag, 24. Januar. nachm. 2.Zo Uhr öflonil. sonst-sh- HE-

gisz III-Tes- Eintritt für Erwachsene ZO Pf. und Kinder is pf. »Es
Lieiiiiiiii..................................................»
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Wer-bersdorf
Sonntag, den 24. Januar 1932

Groß.
und Lumponball

Einzug der Masken 7.30 Uhr
Stimmt! ttllllll gratis lbon.Wilkfi
Maskken haben freien Eintritt

Masken-

U-ladet ergebenft ein Familie Bohnmrnlor

bereits-LuftDr. Walten
"mann.beni,Teleiuis
ereilt.W8-6 Himmli--12

belilbliuti like-lieu‚Bit:
Lieb erlittisrteeertnlel

Plinius-erlitt beatmet
Mandanten: li. H.

onntag, 24.Januar
630 Uhr'in der ,, Flora

en-iiVminnig.
Vollzählig erscheinen.

Der Vorstand

LandmtrtiiinfiVekein
hallen untllngcgt.
Montag, 25. Januar
20 Uhr im ,,Tl)ronfolger"

Beklemmung
1. Jahres- und Kassen-
bericht. 2. Vortrag des
HerrnTierzuchtinfpektors
(Hohlen in Glogau über
tlembllttttslmerlrt. Lut-
Willi“. 3. Verschiedenes

Der Voretnnd

bieten; d Uiik Itererrerelr

Raieriiinqen
10 Sinn 35 Pl
lariikacienl Polkwlz

 

 

 

 

unb feine Tochter wurden

sol endet Mitteilung-
sor chungen.
Eugenie, ermordet « Die

geflüchtei.

und Sowie
dem

- chliebteigenan
ahre. Beide eile ver
mFalle des Angriff

« leder

, aleund derNeptunda
- von Broteauf "in;
nebmbarwa ie una"

feineMETiierein-seit

Grünthal
Sonntag, 24. Januar

treten: u.
Manpenball
Anfang 7.30 Uhr

Eintritt 20 Pf.
Masken frei!

Es ladet ergebenst ein
Adam «

smangsnetiieigeknng
ieutag,d 26 Januar 1982

verfieigere ich öffentlich meist-
bietend gegen Barzahlung,
anderweit gepfiindet um 12 Uhr
in H o ch kir ch, Versammlung
Gasthof Nitfchie: 1 Hobelbank,
4Furnierbänle, l neues Kasten-
fenfter, 4 neue einfache Fenster,
um 13 Uhr in Pollin
Versammlung Hotel 3 Mohren;
1 StutzfliigeL 1 Schreibtifch,
1 Gläserschranl, verschiedene

Bücher, 1 Kredenz;
um 14 Uhr in Dammer, Ver-
sammlung GasthausHossmanm

1 Rleiberfcbranl.
Gzekalle,

Gerichtsvollz kr. A., (Slogan
—-

efrelt
werdenSie von

Ruffeu, Schwaden
Ameisen ufw. durch
Anwendung von

+ Uhligs »Sicherol«
Doie 80 Pfg

  
Der Mas inift tru an berle un en davon.

ehL tagt voitvBreit-neueweferabwiirtsund in

Mohron - Drogerie
Inb. Üeorg‘Rubah

in ihrer Innenring ermorbet
ausgefunden. Auf einem Schreibtifch lag ein Zettel mit

»Bemiibt euch nicht mit Nach-
Unfere Herren haben wir, Vasilie und

Verfasser diefes Zettels find
n der Diener und die Dienerin der Ermordeten; beide sind

Was man noch wissen man.
Derusrusfifchfinnifche Nichtangriffspalt unterzeichnet

es. Der NichiangriUsvertragZl
ußland wurde vom

fif n Gefandten unterzeichnet.
en elio Malt an und gilt vorläufig fiir dre

i ten fich, einander nicht anzugreifetr .
eines dritten Staates ift der andere _

mrtragfchiefzende zur Neutralität verpflichtet f .

Starter Nebel auf der Unterwefer.
Bremen. ran her Unterwefor trat

iffsverle r als au derS
weg-it DashMoto„die:

wifchen d innlanb
iilußenmin fter undnni chen

f Der Vertra

adtverkehr wurden ers-
ra« der Fettraifinerie

Der Nev

--—MU,

eina«asaeßen unweit der Kai- Y
man, daß der Anprall weithin liege
“raubte auf Grund gefeht werde-Ist

fiarler Nebel auf. eili-

l

i
l

-.l



' Beiblatt zu Nr. 7 des -»Pvlkwitzer Stadiblatt««

  Hierin-Geier  —-
Wenn ein Staatsmann selbst, also jemand, der »zum

Bau« gehört, kürzlich fein Urteil dahin zusammenfaßte:
»Ich bin sehr pessimistisch, was die Männer anlangt, die
die Weltgeschichte machen,« so schöpft Winston Churchill,
selbst seit langem als führender Politiker und Staatsmann
bekannt, diesen Peksimismus aus den Erfahrun en der
letzten Jahre, beson ers wohl aber der jüngsten Ze t. Daß
wir Deutsche mit den gleichen, vielleicht noch mit drasti-
scheren Erfahrungen aufwarten können, zwang uns auch
zu pessimistischen Erwartungen auf das was der fran-
zösische Ministerpräsident L a v al v o r de r K a m m e r
über die Frage der Tributrevision sagen würde. Vor
allem, wie er sich zu der Erklärung Brünings über die
deutsche Zahlungsnnfähigkeit stellen würde, und wie nun
eigentlich die ganze Sache mit der Reparationskonferenz
verkaufen solle.

Nach den Erfahrungen, die wir Deutsche vor allem mit
dem Auftreten Briands vor der Kammer anläßlieh des
Streits um die deutsch-österreichischen Zollunionsvlane ge-
macht haben, rechnete man mit einer scharfen Erklärung
Lavals über die gegenwärtige Haltung Deutschlands zum
Young-Plan und der Tribiitfrage überhaupt. Darüber
sich zu äußern, hat Laval aber fast ganz vermieden; er hat
nur Andeutungen gemacht. Das ändert aber nichts an
der absoluten, immer wieder drastisch unterstricheneii
Starrheit des französischen Stand-
punktes selbst, den Laval in dem Satz zum Ausdruck
brachte, daß Frankreich »das Recht auf die Re-
parationen nicht verfallen lassen« werde
und man von den Franzosen keine »moralische Liauidie-
rung“ zugunsten ihrer Schuldner verlangen könne. Und
daß Frankreich nichts von seinem Guthaben opfern wolle
„ohne einen gleichmäßigen Nachlaß der eigenen Schulden«.
Da würde also selbst bei einein völligen Streichen der
interalliierten Kriegsschulden an Amerika immer noch der
unbedingt von Deutschland zu zahlende Teil der Young-
Plan-Verpflichtungen unb noch einiges andere für uns
übrigbleiben, jener Teil also, den die Franzosen als die
eigentlichen »Reparationen«, als die Kosten der »Wieder-
gutuiachung« des Kriegsschadens betrachten oder zum min-
desten als solche behandelt wissen wollen.

Gerade an diesem Punkt setzte der Redner der Sozia-
listischen Partei, Lson B l u m, ein. Vor allein und zuerst
erklärte auch er, Frankreich könne auf das »P rinzip«
der Reparationen nicht verzichten; wenig--
siens vorläufig nicht —, bis von einer internationalen
Kommission erst einmal festgestellt worden ist, ob Deutsch-
land tatsächlich die Kosten des Wiederaufbaus im Kriegs-
gebiet bezahlt habe. Blum hält französische Regierungs-
ausrechiiungen hierüber allein für nicht genügend, nicht
ausreichend für eine solche objektive Feststellung. Falle
dann die Entscheidung zugunsten der Deutschen aus, baun
seien die französischen Sozialisten für die Befreiung
Deutschlands von allen weiteren Zahlungen. Jrgendein
Widersprrich zu der Haltung Lavals ist auch bei diesem
»Oppositions«führer nicht zu sehen oder zu hören.

Jn politisch höchst raffinierter Weise hat Laval bei
seiner Ablehnung der Weltforderuug, die Reparationen
und Kriegsschulden endlich zu beseitigen, mit seiner Rede
auch einen Ball aufgefangen, der ihm aris gewissen eng-.
lischen Kreisen zugeworfen worden ist: Hat Deutschland
gar nichts mehr zu zahlen, dann ist es mit sehr viel ge-.
riiigeren öffentlichen und privaten Schulden belastet als
die anderen Staaten und werde daher wirtschaftlich arif
derii Weltrnarkt mit gewaltigen fast ungehemmter Kraft
austreten können. Davor wolle Laval »die kommende
Generation Frankreichs bewahren«. Damit gibt er offen
zu: die sogenannten, die angeblichen »Reparationen«
dienen als Mittel zur fortgesetzten Schwächung
unb Schwacherhaliung Deutschlands. sind
also wirklich und in Wahrheit nichts anderes als
Tribute, damit wir auch wirtschaftlich nicht
wieder zu Kräften kommen. Das ist doch
wenigstens deutlich unb unzweideutigi Laval ruft, um
einer nicht unaesäbrlichen. zum mindesten unangenehmen

I".

»so--

 

. Freitag, den 2. Januar 1932

Notierung Frantreichs entgegenzuwirren, vie wirtschaft-
liche Eifersucht namentlich Englands unb Amerikas auf
als Bundesgenossin gegen Deutschland. Das zer-
reißt den letzten Schleier, der als ,,nioralische
Pflicht Der Wiedergntmachung« den brutalen Charakter
der Kriegstribute verhüllen sollte. Jetzt stehen diese in
ihrer ganzen schainloseii Nacktheitda Sie sind das Werk-
zeug und sollen es bleiben, Deutschland atif Generationen
hinaus nicht wieder hochkominen zu lassen.

Und so ist das einzige, das Kümmerliche, was an
Positivem aus der Rede Lavals zu entnehmen ist, nur
eine halbe Zusage, daß »die in Kraft befindlichen Schuld-
abkomuien an die Periode der wirtschaftlichen Depression
angepaßt werden« sollen. Das wußte man längst auch
schon außerhalb Fraukreichsl Aber die Entwicklung steht
nicht still und wenn nicht heute, so doch morgen oder
später wird man das oben ziiierte Wort Churchills ver-
vollständigeir können mit dein zweiten Saß, daß er »sehr
optimistisch denke über den von den Staatsinäniiern meist
nicht geahnten Ausgang ihrer Unternehmungen“.

—

« Zurs iBeachiuugi ·
Gemäß den Beschlüssen des Vereins Deutscher Zeitungss

berleger sind die Zeitungen gehalten: .
1. Hinweise im redaktionellen Teile des Vlattes auf

Veranstaltungen von Vereinen, von Vorträgen und
Vorstellungen aller Art nur in Verbindung mit einer
Anzeige aufzunehmen Diese Hinweise dürfen keine
Ergänzung der Anzeige sein und keine Angaben über
Eintrittsgeld, Kartenvertiauß Beginn usw. enthalten.

2. Einsendungen von Behörden zwecks Umgebung des
Anzeigenieils abzulehnen.

3. Jede direkte oder versteckte-;GeschäftssReklame im
redaktionellen Teil abzulehnen

 

 

-

Berlin zu Lavals Erklärungen.
Lavals Erklärung vor der Kammer wird in Berliner

politischen Kreisen lebhaft besprochen. Die Aufzählung
der verschiedenen Vorschläge, die die französische Regierung
bisher zur Sicherung des Friedens gemacht hat,
wird hier dahin ausgelegt, daß es Frankreich nicht so sehr
auf die Sicherung des Friedens ankomme. als auf die
Sicherung des status qu'o. Die Ausführungen Lavals
über die Abrüftungsfrage decken sich, wie festgestellt werden
muß, durchaus mit ‘ben Ansichten, die der französische Ver-
treter für die Abrüstungskonferenz, Fabrh, vor einigen
Tagen geäußert hat und die in Deutschland starke A b-
l e h n u n g erfahren haben. -

, ,. _ . i.«.. .t ' ;«,.« « « -

Die gefährden Tubiiiregeliing
Deutschland zahlungsuuftihig mit oder ohne Konferenz
Der Versuch des französischen Ministerpräsidenien

Laval, eine-Verschiebung der Lausanner Konferenz
babur herbeizuführen, daß Amerika von sich aus eine
Vers ngeritng des HooveriMoratoriums
veranlaßt, hat sehr schnell eine scharfe Ablehnung von
seiten der Vereinigten Staaten erfahren. ·

Das Staatsdepariemeut hat den amerikanischeu Bot-
schafter in Paris, Edge, ermächtigt, Laval mitzuteilen,
daß die Bereitiigten Staaten augenblicklich eine verbind-
liche Stellungnahme zur Frage einer Verlängerung des
Schuldenmoratoriums ablehnten. Die Initiative
miitte von den eurvväischeu Staaten aus-
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· 28. Januar verschoben werden solle.

' L ond o n der Ansicht, daß ein Zusammentritt der 

   -——

geh'e’u , Die unter sich eine Einigung erzielen unv vanu
wieder an Amerika herantreten sollten.

vaohl Die demokratischen als auch die republikas
« uischeu Parteiführer im Abgeordnetenhaus gaben Ers-
klärungen ab, in denen sie sich erneut g e g e u e i ne B e r - -
längerung des Moratoriums aussprachen.

Jn amtlichen amerikanischen Kreisen ist man nach
wie vor der Meinung, daß die meisten der Schuldner-
staaten Amerikas, F r a u k r e i ch an der Spitze, sehr wohl '
in Der Lage seien ihren Verpflichtungen nachzukommen,
wenn sie ihre R ü st u n g s a u s g a b e n einschränken.

Amerika hat es also, wie nach den Vorgängen der
letzten Wochen nicht anders zu erwarten war. erneut ab-
gelehnt, sich in die eiiropäischen Verhältnisse noch einmal
einzumischen und behält sich seine Stellungnahme vor bis
nach einer Tribut- und nach der Abrüstungskonferenz. "

Diese Stellungnahme Amerikas dürfte Laval von An-
fang an bei seinem Vorschlag klar gewesen fein, unb es
handelt sich dabei anscheinend nur um einen Versuch die
V e r a n t iv o r i u n g für ein Scheiterii der Lausanner
Konferenz von Frankreich abzuwälzen. Das dürfte Laval
aber nicht gelingen, denn wenn die Tributkonferenz jetzt
nicht zustande kommt, wie es immer mehr den Anschein
gewinnt, so weiß alle Welt, daß es Frankreich ist,
das sie zu Fall gebracht hat, unb zwar nicht aus wirtschaft-
lichen oder finanziellen Erwägungen heraus, wie es sich so
gern den Anschein geben möchte, sondern aus machi-
politischen Gründen, um Deutschland weiter iu den
Fesseln der Tribute knechten, knebeln unb nieberhalten zu
können. Die R e i ch s r e g i e r u n g hat eindeutig ihren-
Standpunkt festgelegt, daß eine Weiterzahlung der Re-
parationen für Deutschland nicht in Frage kommt. Sie
muß fest, will sie sich nicht selbst aufgeben, bei ihrem Wort«
bleiben, ob mit oder ohne Tributkonferenz Die Zahlungs-
irnfähigkeit Deutschlands ist durch das Baseler Gutachten
festgestellt worden.

Jede Wiederaufnahme Der Zahlungen iväre nicht nur
ein Berbrecherr an Deutschland, sondern auch ein Ber-
brecheu an der ganzen eurvpäifchen Wirtschaft, denn sie
würde den völligen wirtschaftlichen Zirsammenbruch
Deutschlands unb damit Europas befiegelu, das dadurch
eine leichte Beute würde für westlichen Hvchkapitaiisutus
oder ösilichen Bvlschewlsmus. «·»»««..«-j« « ‚w...

Die englische Regierung hat durch ihren Botschaster
in Berlin, Sir Horare Rumbold, sondieren lassen, ob die
deutsche Regierung mit einer Verlängerung des Hoovers
Moratoriums um ein Jahr, d. h. bis zum 30. Juni 1933,
einverstanden fein miirbe. Reichskanzler Dr. Brüuing
hat in a blehnendem Sinne geantwortet. s

· os- . « .' « e.
f" t ‘mhähvflfig"? . l

Lausanne nun am 26. Januari
Jn Pariser politischen Kreisen verlautet, daß der Be-

ginn der Lausanner Tributkonferenz vom 2d. auf den
Grundsätzliche Be-

schlüsse seien jedoch weder in London noch in Paris ge-
faßt, da man den Ausgang der Abstimmung in der Fran-
zösischen Kammer abwarten wolle. Tatsächlich bleibt bie.
Frage also in ber Schwebe. J-

am 25. Januar ,,techuisch nicht mehr möglich“. ..-.-‚.
Die Verhandlungen, die von der englischen Diplomatie·

mit Paris und Berlin gepflogen werden, um einen Aus-
gleich zwischen dem deutschen und französischen Standpunkt
zu schaffen in der Hoffnung, daß die Lausanner Konferenz
doch noch zustande kommt, werden fortgesetzt. Man it in

au-
sanner Konferenz am kommenden Montag technisch
unmöglich ist.

Trotz der offensichtlichen englischen Bemühungen um
das Zustandekommen einer internationalen Tribut-
konferenz sowie um die Einleitung einer Endlösung wer-
Den die Aussichten für das Gelingen dieses Planes pessi-
mistisch beurteilt. Der deutsche Botschafter in London hat
für den Donnerstag eine Unterrediing mit dem englischen
Außenminister verabredet.
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Nachdruck verboten

Die iihr zeigte die fünfte Stunde.
Kraut Hull ieß den nachfolgenden Flugzeugen Licht

male zukommen, daß sie wenden und vorläufig über dein
leere kreisen sollten. bis die Landuug der ersten Maschin-
lrrngen war

Die Felsen von Tablestland tauchten nahe zun-
sreifen auf Man konnte deutlich Die Brandung erkennen
.nd Frank gab Befehl. tiefer zrt gehen Die Maschine ge
:okchte. kreiste in zwei- oder dreihundert Meter Höhe über
·ser felslgen Hochfläche irrtd sitchte sich einen Landungsplab

Osgoods Vorhersage erfüllte fich. Man konnte ohn-
geve Mühe auf dem fast ebenen Felsboden nieder-gehen
sind brauchte nicht tu befürchten. daß die Maschine Schaden
seiden miirbe

Jn weitem Umkreis unrflog sie den Landungsplab
urn auch für die andereti Apparate das Gelände zu unter
suchen

Dann ging Frank Saul! nieder und stand wenig-
Minuten später neben deiti Obersten aus Table-Jslaud,
auf demselben Fleckchen Erde. auf Dem sich auch Gwenuii
befinden sollte.

 

. I

So leicht die Landiing vonstatten gegangen war. fo'
beschwerlich wurde der Marsch nach Norden Tablest
land war leidet nicht, wie der Oberst ausgenommen hatte
„flach wie ein Tisch« sondern es gab lüfte. Bergtisse
steile Abhänge und- Geröllhalden. die Den Vormarsch
furchtbar erschwerien Zwei von den zwanzig Trage
ileren mußten unterwegs zurückbleiben, und die Männe-
veludeir sich.-fo gut es gehen wollte, intt den Lasten

Man hatte gehofft, schon am frühen Nachmittag den
zilnketplaß der »Springflower« zu erreichen. aber als man
um Die Mitlagszeiinotgedrungen Rast machte. mat erst
die Hälfte des Weges-I zurückgelegt Frank verging vor
ilngeduld. ttnb er setzte es Durch, daß er mit dem Obersten-
nnd drei anderen Begleite-in als Vorhut beschleunigt der
liataivaue voraueilie »Sie versahen sich mit den nor
weudigsten Waffen und Gerätschaften und traten ihren
Marsch an _ .

Ee hieß. vorsichtig zu sein, denn es war nicht nn«
möglich daß Die .Svriuallower«-Leuie Wachen ausne-  

steili hatten ilitiihiässiit

sein Glas den Horizont
Als sie sich dem Ziele näherten, verdoppelten sie ihrr

Vorsicht Es war drei ishr nachmitiags, und sie nrrißten
üch nach ihren Berechiiungerr schon dicht vor Dem Anker
eine des Schiffes befinden

Schließlich ließen Fran! uuD :r Oberst auch dir-
reßten ihrer Be leitet zurück und ingen allein nord
wärts Sie we selten kein’Wort- während dieses lehren
Teiles ihres Marsches Selbst Osgood blieb stumm, aber
seine Augen« glühten, et hatte an diesem Tage mehr als
fünfzig Kilometer zurückgelegt aber weder er noch Franl
fühlten Ermüdung: sie dachten nur an das Ziel

Plötzlich hielt der Oberst inne, seine Hand wies f’inmm
nach vorn, irrrd als Fraui das Fernglas vor die ringen
nahm. erkannte et ein wenig schwärzlichen Rauch, der
vom Winde zerrissen scheinbar in nur geringer Eut
fernung vor ihnen aus dem Boden stieg.

»Wir haben stel« sagte der Oberst leise und iriirm
ithiereud »Däs siitd fiel”

Sie pirschten sich vorsichtig näher-. und nach einer
Viertelstunde sahen sie tatsächlich das Lager der »Spring
flower'·-Leu.ie vor fich liegen- Verborgen hintereinem
morschen und halb zrisantuiengebrocheneu Felsen sahen
sie gespannt hinab.

Drei lau gestreckte Baracken besaitdensich dort unten
Zwei davon agen rechts und eine kleinere links von dein
Flusse. «Die auf der linken Seite war vermutlich von
den Damen bewohnt. denn Frank erkannte durch fein
Glas Jvh Schuhler. die gerade vom rechten Ufer kam
ttnb auf einem kleinen Laufsteg zurückgingzu ihren Ge-
sährtinnen, bie in kleinen Gruppen untätig und plaudernd
vor der Baracke umherstariden oder aus und- ab gingen
Marv Rantoul kam mit vier. sungen Damen vom Meere
het. Sie sprach lebhaft aus die andereneinnnd schien
sich über irgend etwas zu erregen. · ,

Frank hielt atemlos ilmschauz Gwennie fah er nicht«
Erst nahm er an. daß sie sich vielleicht im Innern der
Baracke aufhielte. aber als« Marv Rantoul näher kam.
rief sie in das Haus hinein, und auch die leßien kamen
nun heraus. —- Givenuie befand sich nichtunter ihnen.

»MeinGott —- wo ift"Gwenniek·-Wo ist Gwennies«
fragte er den Obersten. » «

Der hatte die anderen Baracken aus der re ten Seite
des Flusses durchmustert,. und er rannte Frau leise zu.
obwohl gar kein Grund vorlag zu ssv edämpsiem
Sprechen: »Sehen Sie dort driibenl Dort i noch eine
Frau-i Wer ist dass« «

.Sieaunettet‘ riet Kran! aus.

beobachteteber Oberst durch

 

»Wer ist Jeanneties« — »Gwennies Sofei‘
»Wo die Zofe ist,« meinte der Oberst, »wird die

Herrin nicht fern seini«
Beide beobachteten nun Jeannette. Sie trat zu einer

Gruppe von drei Männern sprach mit denen und ging
baun befehleuuigten Schrittes wieder zurück zu der
Baracke, aus der sie vorhin ekommen war. Diese lag
unterhalb und ganz in der Nä e der elswand. Die Zofe
verschwand in einer niedrigen Tür, ie Dem Felsen zu-
gekehrt war.

»Dort wird Gwennie wohnen,« slüsterte Tau! und
[ab den Obersten verzweifelt an, da er die Ge uchte noch
mmer nicht erblicken konnte. u«

»Gewißl Sie wohnt bestimmt dorti« «
Jch hole sie mir!“I sagte Frank nach einer Pause ent-
ern »Ich muß sie mir holenl Sie vor allen Dingen
n Sicher eit gebracht werdens«
Os oob l chelte und sah graut anerlenueub an. »Und

wie wo en Sie das machen?
Frank überle te. Er maß mit den Blicken die Ent-

ernungen ab, sa hinüber zu der Stelle der Felswand,
ie sich kafi senkrecht emporhob über der Baracke und saater
»Wenn es vuniet ist, lasse ich mich dort hinab eilen. Jch
werde gerade unten vor der Tür ankommen. auu the
ich Givenuie heraus und sie wird aus den Felsen hinaus-
gezogen.« -

Sehr schöni lind die auberu?" J "·
Da war guter Rat teuer. rank wußte keinen Aus-

weg, weil Etc? alle seine Gedan en allein mit Gwennies
B reiung echäsiigt hatten.

Osgood suchte mit seinem Fernglas noch immer das
ganze La er ab, schließlich meinte er: »Bis zum Einbruch
der Dur; elheit müssen wir warten und alles sorgfältig
beobachten. Es ist wichtig zu wissen, ob dort unten

schlv
muß

- Wachen ausge ellt tverbeu. Sollte das der Fall sein, fo
müßten wir d ese Leute in aller Stille überwältigen und
dann die Damen in Sicherheit bringen. Sie, Herr Quil,
inogen sich meinetwegen um Miß Dvlan bekümmern. Jch
selber werde mir ein paar Leute airssuchen und werde
mich durch das Flußtal heranpirschen an die Baracke. in
ver die Damen haufen. Hoffentlich gelingt es mir, fie
m aller Stille wachzirbekommen und sie wegzuführew
Find hie Damen erst in Sicherheit« so haben wir freie
Hand und können die übergabe erzwingen. Waffen, die
srus gefährlich iverden können, sehe ich nirgends.«

ie »Springflower«-Leuie schienen sich in ihrem
Lager vollkommen si er zu fühlen. Als die Dunkelheit
lereinbrach, konnten rarik und der Oberst nur bei der
aracke. irr der die Damen wohnten, zwei Posten bek-



 

Zum Inventur-Ausverkauf
Beginn: Montag, den 25.Januar
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bringe ich infolge enormen Preisabbaues sowie äußerst günstiger Einkäufe diesmal außergewöhnlich vorteilhafte Ungebote. « Beinen: u. Baum-
swollwaren, Bettwäsche. Tischwäsche, Trikotagem Hemden- u. Schurzenftosfe, Strumpfwaren, Kleider, Mäntel, Kleider-
ftoff usw. —- [Das Qualitäten und preise anbelangt, bin ich in der Sage, auch mit den bekannten großen Ver

Deshalb prüfen Sie bitte ohne jeden Kaufzwangmeine billigen Sonderangebote".

Martin Griesohe, Pollewitz, Markt |5

sandhäusern zu konkurieren. —-
N   
 

Winterhilfe.
Die Bitte der unterzeichneten Arbeits-gemeinschaft um

Spenden zur Durchfügrung der Winterhilfe hat zwar einen,
erfreulichen Erfolg ge abt, er reicht jedoch noch nicht and
um die steigende Not einigermaßen lindern zn tönnen.

Die nnterzeichnete Arbeitsgemetnschaft bittet daher noch-
malt, auch weiterhin Herzen nnd Hände gegenüber dieser
Not nicht zu verschließen nnd nach Möglichkeit tragfähige
Sachen, Kleidung, Wäsche, Schuhwerk aller Art bereitstellen
zu wollen. Die Sachen können bei den unterzeichneten
Stellen abgegeben oder zur Abholung angemeldet werden«
Ferner soll bis Ende d. mm. noch eine Oe dsdaudsammlung
für die Winterhilfe stattfinden, zu der jeder Beitrag will-
kommen ist.

Winterhilse der Stadt Spaltung.
Ev. Franenhilse Kath. Frauen- und Mädchenverein

Städt. Wohlfahrtseusschuß «

Glogau Glogau

Primus - Palast
und Schauburg

Von Freitag, den 22.his Montag, den 25.Jan.
Der schönste Toniilm der Welt

 

 
Ein heiteres Festspiel aus den Tagen des
Wiener Kongresses 1814. Die Hau tdar-
steiler: Lilien Harvey, Willy Fritsc , Lil
Dagover,KonrndVeidt. Musik: W.R.lieymann
jugendliche haben Zutritt. Nur
geschlossene Vorstellungen!

Beginn In der BGIIAIIIIIIIG Instit-s 8.80 und.
s Uhr, Sonntags 8, 5.80 und s Uhr

Beginn lese MIIIIIsIsUIf Inrktngn 6 und
eno "in-‚Ionnlnge 8.80. 8 und 8.80 Illu-

_ Vorverkauf: Buchhndng-‘ederfllognn.Markt9,’i‘el.788

I o r n n n e l g e i
Gonnhg," ‚Sauna:aerber8d6r‘

Groß. Fastnachisball
mit Bockbierenstich ! l Familie Kühn

 

 

 

 

 

  

  
 

  
  

 

  

  

   

   

  

    

 

bietet Ihnen günstige Gelegenheiten:

1* Posten Anziige 20..-..
(mit unterm out-) stack am.
Unzugrefte äußerst billig
Kinder-Strirkanziige(5chlager)
dedeutd. herabgesetzte Preise
Lederjarken 40 2mm.
Windiaeken 0 man.

. carl Bohlo’ Sehneidermetr.
Polknitz, Merkt

eeeeeeee

‚(ab und 15ern
" O Starker Nebel über her ostfriesischen Nordfeeküste
über her ostfriesischen Nordseeiiiste und der Gruß liegt
seit einigen Tagen di ter Nebel, so daß die Schif ahrt
eingestellt werden mu te. Es gelang lediglich enem
griechischen Dampfer, der mit Getreide nach Emden be-
mmt war und den der Nebel in der Schleuse über-

raschte, an einen Liegevlatz zu kommen.
O Dynamit in das Brennholz eingefchmuggelt. Ein go-

meiner Racheaki wurde in Gieröbagen bei Kassel verübt
Man- hatte verschiedene Stücke Holz angebobrt, in hie
Lbcher Dvnamit hineingepreßt, und die Holzstiicke in
einen großen Haufen vor dem Haufe deg Bergmanns
Richter gelegt. Als Frau Richter dann das Holz in den

erd- legte, ersolgteeine Explosion, durch die die ganze
e zerstört wurde. ‑

O Stauhrnorh an einem Studenten. Jn Hindendurg
wurde-der 27s fahre alte Werkstudent Walter Mios a, der
für einen Flei chermeifter 180 Mart aus dessen Ftl ale in
die Wohnung bringen wollte, an einer Badnunterführung
»von einem unbekannten Manne durch zwei Revolverschiidsfe
niedergestrectt Der Räuber entriß dem Studenten e
“und? mit dem Gelde und gab auch-ans die Tochter
deri- le che

.8

  

weitere, hie den Studenten begleitete seinen
ab, der je acht-fein Ziel verfehlte. Miosga ist kurze

.m:it nach dem übe all Mühen. Der Täter entkam
l

«- i j-

DetKlillljkcß illllzi -

Innungnnueeohuss ’i

Lichtlildecnoring
Pollunitz

Sonnabenh, 23. Januar,—
abds.8 Uhr,in Maiwalds Gaststätte. Dipl.-Jng. {Ralfs
Das gesamteHandwerk wird hierzufkeundl.eingeladen
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Zum Pol/ewiger Abend

verschiedene Spenden

gedachi haben, sagenE
  

fln5ahl her3lich gehaltener Schreiben und auch

fillen, die in so lieben:würdiger Weise an uns

herzlichen ‚Dan .

Vereinigung
ehemaliger Pollewiizer in Berlin
DOCWIW

gingen wieder eine große

für die Verlosung ein.

wir au diesem Wege

?
i
g

 

 

eiden unsere- teuren En
ege Allen unseren herzli

Die trauernden
Henrleite Kipper, als Gattin 

Vanksagung
Er die vielen Beweise herzlich-« Teilnahme bei dem   
gern: Pastor Urnold für d e trostreiehen Worte am Grabe,
errn Lehrer Fiedler für den erhebenden Gesang, sowie
den Herren Trägern und den vielen Kranzspenderm

Über-tauche, den 22 Januar Use

 

in-
lafenen agen wir auf die em
en Dan . Besonderen Dank

Hinterbliebenen   
desirk,
Brennholz n

Lierkel
verkauft

einerseitin

Rasse-Konntest
'gu verkaufen
ihr-tut John, Booten

Motonad
300 1L T» neu überholt,
verkauft sofort

Carl Pius Suckau, Genossen-
r lchaitimühle

stlriieli
sen-ist stürtisii
liest-rede
Kalium!
streut-gen

n abn aggonlad.u.i ven empfiehlt

 

 

 Anton hiser
Wegen lang:

new-«-M
O Be

· angebdrigkeit

‚Magazin. Die drei

« b... . W
Beil-U

neusten

Der 
  

Familie Sommer

_ ‚v „t -._..-..-._..--.______7

tieGmaoolnu
mit 85 doppelfeit Platten zu
verkaufen. Barzhlg.100szNachl.
Lüdonors {raue 22

Suche r Zstern

1 Lehrling
a. achtbarer Familie f.
m. Kolonials u. Eisen-
warenges . idoll Exltl’.
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3 heterterter einsam
E m onst-ensurin-

Schon für 320.- mm.
Kein Fahrradhilfsmotors
roh, sondern ein richti edg
DiiWsMoterrad mit 00
com-Motor. Für einen
geringen Aufpreid dass
neueiie Modell von DKWÆ
denSchla erderSaison uns
elektZli i t, YGanggess

B triebe und ettenantrieb.n
weiterhin hie übrigenMos
delle in modernster Aus-«
stetig.zu dedtd. ermäßigten n
Preisen. um. Auskunft

g erh. Sie jedes-Seit gern b. d.
anerttnDii sVertretung H

Ersten-, ein-i ‚ä
Bahnhofiir Fernruf 68

DDDDDDDGUDDODDDD

  

    

   

 

  

      
G) Seine wei· Kinde-ersehn en und sich felbfi ver iftet

W «- W. s ers-Ier an -
. eine beiden »pitinder ins-M

«ren. Beide Kinder waren sofort tot.“ «
Lvsol nnd wurde in das
eint, wo er bald daraus starb.

ftrnrgdeeierdaerlfcheezreenedee inärr. n-
Fez wu en drei rang?! egio deutlich-: Stang—

e
· etwa 150000 Franc zur Du

eiterfcho ' her rige
gvisit vier Xevolvxgichissen
von vier nnd eineiinthallz

an
romberger

die Ueginrentskasse mit
rung einer Flu an-

itchtllnge fiah amei ‘er
« er vonstwatiern die alle
der Fremdeniegion angehörten.

wurdendie 150000 Franc vor-

« Geists-W samt-mont-

r“rare...QWaMmene
« - - vier-time

wenn“nah"
in einein . ins-W Dann
mmMdas glückliche Ent-

IIIme- « _‚
O Vater nnd Tochter von ihren Dienern ermorden

pensionierte Generaldirektor heß Ministerium für
T ottentltche wetten in Salaten. Jnaenienr Damit-resea-

Dis-

Eiiiii hierdur

ggr - .
Taktik Imag- 223. 3.......

S' iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

bestehend in Prolog, Theater, turnerischen zi-
Vorführungen, Verlosnng und Tanz, wozu :::
die wrt. Mitglieder nebst ihren Angehörigen ZZE

freundlichst eingeladen werden-.
äi=i=ä Gäste,durchMitglie er eingeführt, zahlen für Theater u.Tan32Mk.
ggg Geschenke zur Verlosung nimmt Herr Cischlermstr. Goltz entgegen ZZS ·

° °° « Der Vorstand. sie

nachm. 2.30 Uhr öflenll. Genernl-

wm'rnu - dauernden

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
OOOOOOOIIOOOOIOOIOOOOQIOOOQOOIOI.0O|0:O|O||:.:O:::::::::::.::
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Egi« Sonntag, den 24. Januar, abends 8 Uhr z«
z begehen im „ Cafe F lora“ die hiesige :..

PF- Freiw. Feuerwehr n. der Turnverein «

g sit-Obs- Eintritt für Erwachsene 30 Pf. und Kinder is Pf.
iiEieiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
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Terz«-erstes -
Sonntag, den 24. Januar 1932

Groß.
und Lumpenball

Einzug der Masken 7.30 Uhr
Jkchsslir erhält gratis lPllkinikfi
Masken haben freien Eintritt

Masken-

—Gt ladet ergebenst ein Familie Sohnmrnler

Smnmieri Dr. Wetter
then-ri- ts.deyt,Telei-r55
preist 18.8-6 stumm-It

dein-statt streuen-illi-
glich. uitttisrneesmlel
PRCWMIUID Destillltk

Krieg-bewohnt r. H.
onntag, 24. Januar
630 Uhr in der ,,Flora«

eu.- Versamlg
Vollzählig erscheinen.

Der Vorstand

Landwirtsanfliiereiu
Pult-sitz nillmgegt
Montag, 25. Januar

 

H 20 Uhr im ,,Thronfolger"

Versammlung
1. Jahres- und Kassen-
bericht. 2. Vortng des

n HerrnTierzuchtinspektors
Clahsen in Glogau über
tieriaiilittnsnseu is i. Len-
Iiklfslft 3. Verschiedenes

Der Vorstand

einen; s Ilir .‘IICÜCMI

Rasterilingen
10 Sinc- 35 en
Buchdruckerei Polan

 

  
 

und seine Tochter wurden
aufgefunden.
fol ender Mitteilung:
sor chungen.
Eugenie, ermordet.« Die

geflüchtet.

Qelflngforß.

- chlie t ello
abre. Beide Teile verzii
m Falle des Angrisf

von Braie zu s er
nehmbars war.
Der Maschinift trug Roh
ham Luna« kam von B

l sen-THE fort-even 

 
Der Nichtan

gab Siowietrußtikst wuxsdei vodt t ich t
« ein e enr en ean enunerze ne.

« W an denK Matt an und gilt vorläufig für dre
ten sich, einander nicht anzugreisen.

eines dritten Staates ist der andere
rtragschießende zur Neutralität verpflichtet _

Starker Nebel auf her Untermefer.
. Bremen. Aus der Unterweser trat
wo l her Schiffsverkehr am au
It ich gester Das« Motorschi

ale und der Nebtundaxnvser ·
sBis men, daß der Anprall weithin __

ie » asr a” mußte auf Grund gefehk wer
iverlehnngen davon-

remen weserabwärts

Grünthal
Sonntag, 24. Januar

Mastem u.
Lumpenball

Anfang 7.30 Uhr
Eintritt 20 Pf.

Masken frei!
Es ladet ergebenst ein

—-

mangsneksteigernug
tentag, d. 26. Januar 1982

versteigere ich öffentlich meist-
bietend gegen Barzahlung,
anderweit gepfändet um 12 Uhr
in H o ch kir ch, Versammlung
Gasthof man; 1 Hobelbank,
4 Furnierbänke,1 neues Kasten-
fenster, 4 neue einfache Fenster,
um 13 Uhr in Pollin
Versammlung Hotel 3 Mohren;
1 StutzflügeL 1 Schreibtisch,
1 Gläserschrank, verschiedene

Bücher, 1 Kredenz;
um 14 Uhr in Dammer, Ber-
sammlung GasthaudHoffmanm

1 Kleiderschrank
Ozekalla,

Gerichtsvollz kr. A., (Slogan
III-II—

efreit
werden Sie von

Russen, Schwaden
Ameisen usw. durch
Anwendung von

+ nhnzs „Gicherol“
Dose 80 Pfg.

sales-III - Drogerie
Inh. Oeorg’Kubatz

 

M IDEE! 215001111119 ermorhet

Auf einem Schreibtisch lag ein Zettel mit
»Bemiibt euch nicht mit Nach-

Unsere Herren haben wir, Vasilie und
Verfasser dieses Zettel-Z sind

der Diener und die Dienerin der Ermordeten; beide sind

Was man noch wissen muß.
Der russifchsfinnifche Pichtangrisssvatt unterzeichnei.

griffsvertrag wischen dinnland
m ußenmin ster undnni en

sch Der Verirrt

starker Nebel auf. S»
der S adtvertehr wurden er-
,,Maraa« »
na« s eben unweit der Knie

Der

Adam «

der Fettraffinerie .

 

Reis .
und turnt _

l



‚greitag, den 2. Januar 1932
 

Das wahre Gesicht.
Wenn ein Staatsmann selbst, also jemand, der »zum

Bau« gehört, kürzlich sein Urteil dahin zusammenfaßte-
»Jch bin sehr pessimistisch, was die Männer anlangt, die
die Weltgeschichte machen,« so schöpft Winston Churchill,
selbst seit langem als führender Politiker unD Staatsmann
bekannt, diesen Pessimismus aus den Erfahrungen der
letzten Jahre, besonders wohl aber der jüngsten Zeit. Daß
wir Deutsche mit den gleichen, vielleicht noch mit drasti-
scheren Erfahrungen aufwarten können, zwang uns auch
zu pessimistischen Erwartungen auf Dass, was der fran-
zösische Ministerpräsident Lav al v o r Der Kammer
über die Frage der Tributrevision sagen würde. Vor
allem, wie er sich zu der Erklärung Brünings über die
deutsche Zahlungsunfähigkeit stellen würde, und wie nun
eigentlich die ganze Sache mit Der Reparationskonferenz
verlaufen solle.

Nach den Erfahrungen, die wir Deutsche vor allem mit
dem Auftreten Briands vor der Kammer anläßlich des
Streits um die deutsch-österreichischen Zollunionsplane ge-
macht haben, rechnete man mit einer scharfen Erklarung
Lavals über die gegenwärtige Haltung Deutschlands zum
Young-Plan unD Der Tribtttfrage überhaupt. Darüber
sich zu äußern, hat Laval aber fast ganz vermieden; er hat
nur Andeutttngen gemacht. Das ändert aber nichts an
Der abfoluten, immer wieder drastisch unterstrichenett
Starrheit des französischen Stand-
punktes selbst, den Laval in dem Satz zum Ausdruck
brachte, daß Frankreich »das Recht auf Die Re-
parationen nicht verfallen lassen« werde
unD man von den Franzosen keine »moralische Liauidie-
rung« zugunsten ihrer Schuldner verlangen könne. Und
daß Frankreich nichts von seinem Guthaben opfern wolle
»ohne einen gleichmäßigen Nachlaß der eigenen Schulden«.
Da würde also selbst bei einem völligen Streichen der
interalliierten Kriegsschulden an Amerika immer noch der
unbedingt von Deutschlattd zu zahlende Teil der Young-
Plan-Verpflichtungen urtd troch einiges andere für uns
übrigbleiben, jener Teil also, den die Franzosen als die
eigentlichen »Reparationen«, als die Kosten der »Wieder-
guttuachung« des Kriegsschadens betrachten oder zum ruin-
desten als solche behandelt wissen wollen.

Gerade an diesem Punkt setzte der Redner der Sozia-
listischen Partei, Lson B l u m, ein. Vor allem unD zuerst
erklärte auch er, Frankreich könne auf das »Prinzip«
der Reparationen nicht verzichten; wenig-
stens vorläufig nicht —, bis von einer internationalen
Kommission erst einmal festgestellt worden ist, ob Deutsch-
land tatsächlich die Kosten des Wiederaufbaus im Kriegs-
gebiet bezahlt habe. Blum hält französische Regierungs-
ausrechnttngen hierüber allein für nicht genügend, nicht
ausreichend für eine solche objektive Feststellung. Falle
dann die Entfcheiduttg zugunsten der Deutschett aus, datttt
seien die französischen Sozialisten für
Detttschlattds von allen weiteren Zahlungen. Jrgendein
Widerspruch zu der Haltung Lavals ist auch bei diesem
»Oppositions«führer nicht zu sehen oder zu hören.

Jn politisch höchst raffinierter Weise hat Laval bei
seiner Ablehnung der Weltforderung, die Reparationetl
ttnd Kriegsfchuiden endlich zu beseitigen, mit seiner Rede
auch einen Ball aufgefangen, Der ihm atts gewissen eng-«
lischen Kreisen zugeworfen worden ist: Hat Deutschland-
gar nichts mehr zu zahlen, dann ist es mit sehr viel ge-.
ringeren öffentlichen und privaten Schulden belastet als
die attderen Staaten und werde daher wirtschaftlich auf
Deut Welttnarkt mit gewaltiger, fast ungehemmter Kraft
austreten können. Davor wolle Laval »die kommende
Generation Frankreichs bewahren«. Damit gibt er offen
zu: die sogenannten, die angeblichen »Reparationen«
dienen als Mittel zur fortgesetzten Schwächung
und Schwacherhaliung Deutschlands. sind
also wirklich und in Wahrheit nichts anderes als
Tribute, damit wir auch wirtschaftlich nicht
wieder zu Kräften kommen. Das ist doch
wenigstens detttlich unD unzweideutigl Laval ruft, nur
einer nicht unaefältrlichen. zum mindesten unangenehmen

litiiltrlirltt tituliert css

Nachdruck verboten

Die Uhr zeigte die fiittfte Stunde.
Frank Huli ieß dett ttachfolgenden Flugzeugen Licht

male zukommen, daß sie wenden ttnd vorläufig über den-
.‘eere kreisen sollten. bis die Landungder ersten Maschin-
vitttttlcrt war

Die Felsen von Tablestland tauchten nahe zutn
steifen auf Man konnte deutlich die Brandung erkennen
.ttd Frank gab Befehl. tiefer ztt gehen Die Maschine ge
:orchte. kreiste in zwei· oder dreihundert Meter Höhe über
«ser feisigen Hochftäche unD fuchte sich einen Landttngsplals

Osgoods Vorhersage erfüllte sich. Man konnte ohn-
:ede Mühe atts dem fast ebenen Felsboden niedergehen
stnd brattchte sticht zu befürchten, daß die Maschine Schädel-
ieiden würde

In weitem Umkreis ttntflvg sie den Landungsplaß
.nn auch für die anderett Apparate das Gelände zu unter
tuchen

Dann ging Frattk Saul! nieder und stand wenig.
Minuten später neben dettt Obersten auf Todte-Island
auf demselben Fleckchen Erde. atts Dem sich auch Gwenttis
befinden sollte.

. I

So leicht die Landung vonstatten gegangen war, so-
beschwerlich wurde der Marsch nach Norden Todte-Je
land war leider nicht« wie der Oberst ausgenommen hatte
»flach wie ein Tisch« sondern es gab lüste. Vergrisse
steile Abbänge und· Gerölihalden. die den Vormarstb
furchtbar erschwerten Zwei von den zwanzig Troge
tieren mußten unterwegs zurückbleiben, und die Männe-
veluden sichs so gut es gehen wollte, mit den Lasten

Man hatte gehofft, fchon am frühen Nachmittag den
stinkerplatz der »Springslower« zu erreichen. aber als man
um die Mitlagszeit«notgedrungen Rast machte. war erst
die Hälfte des Weges zurückgelegt Frank verging vor
Ungeduld. unD er setzte es Durch, daß er mit dem Obersten-
ttnd drei anderen ‘Begleitern ais Vorbul beschleunigt Der
üaratvatte voranetlte « Sie versahen sich mit den not
tueudigsien Waffen unD Gerätschaften ttttd tratett ihren
tilinrfch an _ .

Es hieß. vorsichtig zu fein, detttt es war nicht un
möglich daß die .Svrtuailomer«-Leute Wachen ausge-

die Befreiung

 

 

 

Quotierung Frankreichs entgegenzuwtrten, vie wirtschaft-
liche Eifersucht namentlich Englands unD Atnerikas auf
als Bundesgenossin gegen Deutschland. Das zer-
reißt den letzten Schieier, der als „moralifche
Pflicht der Wiedergutmachung« den brutalen Charakter
der Kriegstribute verhüllen sollte. Jetzt stehen diese in
ihrer ganzen schatnlosett Nacktheit da. Sie sind das Werk-
zeug unD sollen es bleiben, Deutschland auf Generationen
hinaus nicht wieder hochkomttten zu lassen.

Und so ist das einzige, das Kümmerliche, was art
Positivem aus der Rede Lavals zu entnehmen ist, nur
eine halbe Zusage, daß »die in Kraft befindlichen Schuld-
abkommen an die Periode der wirtschaftlichen Depression
angepaßt werden« sollen. Das wußte man längst auch
schon außerhalb Frankreich-It Aber die Entwicklung steht
nicht still ttnd wenn nicht heute, fo doch morgen oder
später wird man das oben zitterte Wort Chttrchills ver-
vollständigett können mit Dein zweiten Satz, daß er »sehr
optintistisch denke über den von den Staatstnänttern meist
nicht geahttten Ausgang ihrer Utrterttehnutngen«.

,-

» .

Zurs zBeachtungl
Gemäß den Beschlüssen des Vereins Deutscher Zeitungss

verleger sind die Zeitungen gehalten:v — «
1. Hinweise im redaktionellen Teile des Blattes auf

Veranstaltungen von Vereinen, von Vorträgen und
Vorstellungen aller Art nur in Verbindung mit einer
Anzeige aufzunehmen» Diese Hinweise dürfen keine
Ergänzung der Anzeige sein und keine Angaben über
Eintrittsgeld, Kartenverkauf, Beginn usw. enthalten.

2. Einsendungen von Behörden zwecks Umgebung des
Auzeigenteils abzulehnen

3. Jede direkte oder verstecktei;GeschäftssReklame im
redaktionellen Teil abzulehnen

» Berlin zu Lavals Erklärungen

Lavals Erklärung vor Det Kammer wird in Berliner
politischen Kreisen lebhaft besprochen. Die Aufzählung
der verschiedenen Vorschläge, die die französische Regierung
bisher zur Sicherung des Friedens gemacht hat.
wird hier dahin ausgelegt, daß es Frankreich nicht so seht
auf die Sicherung des Friedens ankomme. als auf die
Sicherung des status qu'o. Die Ausführungen Lavals
über die Abrüstungsfrage decken sich, wie festgestellt werden
muß, durchaus mit ‘Den Ansichten, die der französische Ver-
treter für die Abrüstungskonferenz, Fabrh, vor einigen
Tagen geäußert hat und die in Deutschland starke Ab-
le h n n n g erfahren haben. -

, . . s... — 2 . -.· —

Die gefährden Tributregelmtg
Deutschland zahlnngsunfiihig mit oder ohne Konserenz
Der Versuch des französischen Ministerpräsidenten

Laval, eines-Verschiebung der Lausanner Konferenz
dadur herbeizuführen, daß Amerika von sich aus eine
Verl 'ngeru‘ng des HooveriMoratoriums
veranlaßt, hat sehr schnell eine scharfe Ablehnung von
seiten der Vereinigten Staaten erfahren. ’

Das Staatsdepartement hat den amerikanischen Bot-
schafter in Paris, Edge, ermächtigt, Laval mitzuteilen,
daß die Vereinigten Staaten augenblicklich eine verbind-
liche Stellungnahme zur Frage einer Verlängerung des
Schuldenmoratoriums ablehnten. Die Initiative
müite von den euroväifchen Staaten aus-
—

 
._.‚-__————.—.—.--‚.-. ·—--. ·
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geh'e’n, Die unter sich eine Einigung erzielen uuo dann
wieder an Amerika herantreten sollten.

vaohl die demokratischen als auch die republikas
nischeu Parteiführer im Abgeordnetenhaus gaben Er-
klärungen ab, in denen sie sich erneut g e g e n e i n·e V e r ‑
längerung des Moratoriums aussprachen.

In amtlichen amerikanischen Kreisen ist man nach
wie vor der Meinung, daß die meisten der Schuldner-
staaten Amerikas, F r a n k r e ich an der Spitze, sehr wohl ·
in der Lage seien, ihren Verpflichtungen nachzukommen,
wenn sie ihre R ü st u n g s a u s g a b e n einschränken.

Amerika hat es also, wie nach den Vorgängen der
letzten Wochen nicht anders zu erwarten war, erneut ab-
gelehnt, sich in die europäischen Verhältnisse noch einmal
einzumischen und behält sich feine Stellungnahme vor bis
nach einer Tribut- und nach der Abrüstungskonferenz. "

Diese Stellungnahme Arnerikas dürfte Laval von An-
fang an bei feinem Vorschlag klar gewesen fein, unD es
handelt sich dabei anscheinend nur utn einen Versuch die
V e r a n t tv o r t u n g für ein Scheitertt der Lausanner
Konferenz von Frankreich abzuwälzen. Das dürfte Laval
aber nicht gelingen, Denn wenn die Tributkonferenz jetzt
nicht zustande kommt, wie es immer mehr den Anschein
gewinnt, fo weiß alle Welt, daß es Frankreich ift,
das sie zu Fall gebracht hat, und zwar nicht aus wirtschaft-
lichen oder finanziellen Erwägungen heraus, wie es sich so
gern den Anschein geben möchte, sondern atts macht-
politischen Gründen, um Deutschland weiter in den
Fesseln der Tribute knechten, knebeln und nieDerhalten zu
können. Die R e i ch s r e g i e r u n g hat einDeutig ihren
Standpunkt festgelegt, daß eine Weiterzahlung der Re-
parationen für Deutschland nicht in Frage kommt. Sie
nrttß jetzt, will sie sich nicht selbst aufgeben, bei ihrem Wort«
bleiben, ob ntit oder ohne Tribtttkonferenz. Die Zahlungs-
ttnfähigkeit Deutschlands ist durch das Baseler Gutachten
festgestellt worden.

Jede Wiederaufnahme der Zahlungen wäre nicht nur
ein Verbrechett an Deutschland, sondern auch ein Ver-
brechen an der ganzen europäischcn Wirtschaft, denn sie
würde den völligen wirtschaftlichen Zusammenbruch
Deutschlands und damit Europas besiegeln, das dadurch
eine leichte Beute würde für westlichen Hochkapitaiisnms
oder östlichen Bolschewismus. „ggf. »sp-spsissseøtsxs ._. 3.—1. - 3,71*;6.’

Die englische Regierung hat durch ihren Botschafter
in Berlin, Sir Horaee Rumbold, sondieren lassen, ob die
deutsche Regierung mit einer Verlängerung des Hooveri
Moratoriums um ein Jahr, d. h. bis zum 30. Juni 1933,
einverstanden fein würde. Reichskanzler Dr. Brüuing
hat in a blehnendem Sinne geantwortet.

Lausanne nun am 28. Januar?
Jn Pariser politischen Kreisen verlautet, daß der Be-

ginn der Lausanner Tributkonferenz vom 2b. auf den
Grundsätzliche Be-

schlüsse seien jedoch weder in London noch in Paris ge-
faßt, da man den Ausgang der Abstimmun in der Fran-
zösischen Kammer abwarten wolle. Tatsä lich bleibt Die.
Frage also in der Schwebe. JaII

Am 25. Januar »technisch nicht mer möglich“. .-··t"t

Die Verhandlungen, die von der englischen Diplomaties
mit Paris und Berlin gepflogen werden, um einen Aus-
gleich zwischen dem deutschen und französischen Standpunkt
zu schaffen in Der Hoffnung, daß die Lausanner Konferenz
doch noch zustande kommt, werden fortgesetzt. Man ist in
Lo nd o n der Ansicht, daß ein Zusammentritt der Lau-
sanner Konserenz am kommenden Montag technisch
unmöglich ist.

Troß der offensichtlichen englischen Bemühungen um
das Zustandekommen einer internationalen Tribut-
konferenz sowie ttm die Einleitung einer Endlösuug wer-
den die Aussichten für das Gelingen dieses Planes pessi-
mistisch beurteilt. Der deutsche Botschafter in London hat
für den Donnerstag eine Unterredttng mit dem englischen
Außenminister verabredet.

_—

stellt hatten Ullabiässig
sein Glas den Horizont.

Als sie sich dem Ziele näherten, verdoppelten sie ihre
Vorsicht Es war drei "in nachmittags, unD sie ntttßten
fich nach ihren Berechnungeu schon dicht vor Dem Anker
ulatz des Schiffes befinden

Schließlich ließen Frank und der Oberst auch dil-
tetzten ihrer Be letter zurück und gingen allein nord
wärts Sie we selten kein·Wort« während dieses lehten
Teiles ihres Marsches Selbst Osgood blieb stumm, aber
seine Augen« glühten, er hatte an diesem Tage mehr als
fünfzig Kilometer zurückgelegt aber weder er nochFrant
fühlten Ermüdung: sie dachten nur an das Ziel

Plötzlich hielt der Oberst inne, feine Hand wies stumm
nach vorn, ttttd als Frank das Fernglas vor die tingen
nahm, erkannte er ein wenig schwärzlichen Rauch, der
dont Winde zerrissen scheinbar in nur geringer Ettt

Vecbctchscsc dck Obein Mild)

« fernttng vor ihnen aus dem Boden stieg.
»Wir haben fiel“ sagte der Oberst leise und trittm

vhierend »Das sittd fiel“
Sie pirfchten sich vorsichtig näher, unD nach einer

Viertelstunde sahen sie tatsächlich das Lager der »Spriug
fiower«-Leu·le vor sich liegen— Verborgen hinter-einem
morschen unD halb zusatttntengebrochenen Felsen sahen
sie gespannt hinab.

Drei lan gestreckte Baracken befanden sich dort unten
Zwei davon agen rechts und eine kleinere links von dem
Flusse. Die auf Der linken Seite war vermutlich von
den Damen bewohnt, denn Frank erkannte durch sein
Glas va Schuhler. die gerade vom rechten Ufer iam
und auf einem kleinen Laufsteg zttrückgingzu ihren Ge-
fährtinnen, die in kleinen Gruppen untätig unD piaudernd
vor Der Baracke umherstattden oder aus und ab gingen
Marv Rantoul lam mit vier. jungen Damen vom Meere
her. Sie sprach lebhaft auf Die ‚anDeren'ein. unD schien
sich über irgend etwas zu erregen _

Frank hielt atemlos Umschauz Gwennie sah er nicht
Erst nahm er an, daß sie sich vielleicht im Innern der
Baracke aufhielte. aber- als Mach Rantoul näher kam.
rief fie in das Haus hinein, und auch Die. lehren kamen
nun heraus. —- Gwennie befand sich nichtunter ihnen.

»Mein Gott -- wo ist Gwennief -Wo ist Gwennies«
fragte er den Obersten. . '

Der hatte die anderen Baracien auf der re ten Seite
des Flusses durchmusteri,.,und er rannte Frau leise zu.
obwohl gar kein Grund vorlag zu sso edämpftem
Sprechen: »Sehen Sie dort drübeni Dort l noch eine
Frau-l Wer ist dass« « ·-

-Jeannetiei« riet Frank aus. _.-. _  

»Wer ist manuelle?“ — »Gwennies Zofel«
»Wo die Zofe ist,« meinte der Oberst, »wird Die

Herrin nicht fern seini«
Beide beobachteten nun Jeannette. Sie trat zu einer

Gruppe von drei Männern sprach mit denen unD ging
Dann befchleunigten Schrittes wieder zurück zu der
Baracke, aus der sie vorhin ekommen war. Diese lag
unterhalb und ganz in der m e Der Felswand Die Zofe
verschwand in einer niedrigen Tür, ie dem Felsen zu-
gekehrt war.

»Dort wird Gwennie wohnen,« flüsterte frank und
sah den Obersten verzweifelt an, da er die Ge uchte noch
mmer nicht erblicken konnte. ist

»Gewißi Sie wohnt bestimmt dorti« «
»Ich hole sie mirl« sagte Frank nach einer Pause ent-

schlo en. »Ich muß sie mir holenk Sie vor allen Dingen
muß n Sicheräeit gebracht werdenl«

Os ood l chelte und sah Frank anerkennend an. »Und
wie wo en Sie das machen?

Frank überle te. Er maß mit den Blicken die Ent-
ernungen ab, fa hinüber zu der Stelle der Felswand,
ie sich fast senkrecht emporbob über der Baracie und saater
»Wenn es dunkel ist, lasse ich mich dort hinab eilen. Ich
werde gerade unten vor der Tür ankommen. arm halt
ich Givenuie heraus und sie wird aus den Felsen hinauf-.
gezogen.«

Seht scheut und Die andeute- “ ··
Da war guter Rat teuer. rank wußte keinen Aus-

weg, weil g alle feine Gedan en allein mit Gwennies
B- reiung e chäftigt hatten.

Osgood suchte mit feinem Fernglas noch immer das
ganze La er ab, schließlich meinte er: »Bis zum (Einbruch
der Dur- eiheit müssen wir warten und alles sorgfältig
beobachten. Es ist wichtig zu wissen, ob dort unten
Wachen ausgestellt werden. Sollte das der Fall sein, so
mußten wir d ese Leute in aller Stille überwältigen und
dann die Damen in Sicherheit bringen. Sie, Herr Hull,
{nagen sich meinetwegen um Miß Dolan bekümmern. Jch
telber werde mir ein paar Leute attssuchen und werde
mich durch das Flußtal heranpirschen an Die Varacke. in
Der Die Damen hausen Hoffentlich gelingt es mir, fie
L" aller Stille wachzttbekontmen und sie wegzuführew
Find die Damen erst in Sicherheit, so haben wir freie
Hand und können die übergabe erzwingen. Waffen, Die
uns gefährlich werden können, sehe ich nirgends.«

Die »Sprtngflower«-Leute schienen sich in ihrem
Lager vollkommen si er zu fiiblen. Als die Dunkelheit
lereinbrach, konnten rattk uttd der Oberst nur bei der
amde. in Der Die Dornen wohnten, zwei Posten he-



Im Kampf für die heimische Ware.
Auslerordentliche Zollmasznahmen der Regierung.

_ Die wa sende Konkurrenz aus den Ländern mit ver-
schlechtertem eldwert, England, Däneniark, Norwegen u. a.,
zwingt uns, zur Abwehr und zuili Schuh der heimischen Pro-
duktion besondere Maßnahmen zu ergreifen. Der Reichs-
präsident hat zu dieseln Zweck eine besondere Rotverordnung
erlassen, die es ermöglicht, die Zölle der besonderen Lage
anzupassen. Die Rotverordnung lautet:

Die Reichsregierung wird ermächtigt, im Falle eines
dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses

1. bei der Einfuhr von Waren, die aus Ländern stammen,
deren Währung unter die Goldparität gesunken ist, für
einzelne Waren oder Warengruppen Ausgleichszii s
s chläge zu erheben,

2. für Waren, die alls einem Lande stammen, mit welchem
das Deutsche Reich nicht in einem haiidelsvertraglichen Ver-
hältnis steht oder welches die deutschen Waren u n g ii n ft i g e r
behandelt als die Waren eines dritten Landes, erhöhte
Zollsähe festzusetzen

Die Verordnung muß natürlich in erster Linie dem Schuh
der landivirtschaftlichen Produktion zugute kommen. Zu-
nächst ist daran gedacht, den Butterzoll zu erhöhen: Mit
den Maßnahmen folgt Deutschland übrigens nur dein Bei-
spiel anderer Länder.

30er neue Butterzoll.
f Beweglicher Sah von 50—-170 Mark te Doppelzentrtei.

Die Durchführungsbestimmungen zu der Zollnot-
verordnung, die sich zum Teil auch auf die frühere Zoll-
ermächtigung beziehen, ändern praktisch zunächst Den
Butterzoll.

Danach tritt ein differenzierter Butterzoll in Kraft.
de en unterste Grenze 50 Mark ulld dessen oberste Grenze
l7 Mark Le Doppelzentger ifi. -

Im übrigen ist der autoliome Butterzoll für Länder
mit fester Valiita v e r d o p p e I t: 100 Mark.

Für Räuber, deren Währung unter die Goldparität
gesunken ift, wird zu diesem autoliomen Zoll ein Zuschlag
von 36 Mark erhoben: also 136 Mark. Für die Länder,
mit denen das Deutsche Reich nicht in einem handelte-ver-
traglichen Verhältnis steht, beträgt der Z o tl I 7 0 M a rk
je Doppelzenttier; u. a. betrifft das Noten.
Ranaba, Australien und Nellseeland.

Das Inkrafttreten der Neuregelung für den Butter-
zoll ist noch in dieser Woche zu erwarten.

Der dänische Außeliniinister über die
Handelsbeziehungen

Die Räubers-Bewegung, der etwa 200 000 däliische
Bauern angehören, verlangt die sofortige Kündigung des
Handelsvertrages mit Deutschland und Verlegung des
dänischen Eiiikau s nach den Ländern, in welchen Däneliiark
keinen Wareirein hrbeschränkuiigeli begegnet. »

Der dänische Außenminister M u it ch erklärte hierzu in
der Presse, die deutsche Butterzollerhöhllng habe in Dane-
mark das größte Bedauern hervorgerufen. Jn Dänemark
herrschevolles Verständnis für die große Bedeutung der
Handelsverbindung mit Deutschland. Man habe ebenfalls
volles Verständnisdafür, daß die Zustände in Deutschland
einen verminderten Verbrauch und eine verminderte Ein-
fuhr mit. sich brä ten. Aber Dänemark sei nicht nur ein
Verkäufer an Deut chland, sondern ein weit größerer Kunde
lind einer der größten Kunden Deutschlands. Hindert man
iins zu«verkaufen, so sind wir auch nicht imstande, einen
normalen Kauf aus Deutschland allfrechtzuerhalien. -

ts- Die baltischen Staaten sind besorgt.
Die Verdoppelung des deutschen Butterzolls hat in

den baltischen Staaten außerordentliches Aufsehen hervor-
gerufen. Man befiirchtet einen katastrophalen Rückgang
der starken Butterausfuhr der baltischcn Länder nach
Deutschland.

 

Die Bölkerbundraisiagung.
Paul-Bomolie Vorsitzenden

Von französischer Seite wird mitgeteilt, daß Setiator
Paul-Boneour als Vertreter der französischen Regierung
den Vorsih auf der am 25. Januar beginnenden
T a g u n g des Völkerbundrates übernehmen wird.

 

merken, die gemeinsam ptaudernd das langgenreerte we
bällde limscitritten lind dabei ihre Pfeifell tauchten

Allmählich toar es dort unten still geworden Ein-:-
der Lichter nach dem andern erlosch, unb Franl drängte
lll höchster Ungeduld Darauf, sein Vorhaben ettdlich aus
zuführen. Aber der Oberst hielt ihn zurück.

- Man müsse noch warten, wenigstens so tange, bis-
im Lager alles zur Rithe gekommen war Die geringste
Ulrvorsichtigkeit könnte alles zum Scheitern bringen
« Es wurde Mitternacht So dunkel war es, daß nim-
leitte zehn Schritte weit sehen konnte. Da erst gab del
Oberst inmitten seiner Leute, die ei llln sich versammelt
hatte, Den Befehl zum Angriff·

Fraukserhob sich sofort. er rief Heller. den deutscher-
;;rlgeniellr, zu ftch. und beide versahen sich mir Striclels
nnd Waffen Nur zwei Leute nahm Fraut mit Seirs
Herz pochte. Er befand sich tu furchtbarer Erregungx
sticht deshalb. weil er an denr Gelingen seines siiorllabens
zweifelte,-.—son»dern nur, weil er in weniger als eines
Zttlnderelluie selten nnd sprechen sollte.

Aus dem Dunkel der Nacht trat der Oberst vor ihn
hin illld sah ihm forschend ins Gesicht Die Musteruna
schien zu feiner Zufriedenheit aus-zufallen

»Seien Sie vorfichiigi“ mahnte er „Seien Sie nicht
iotlliihul Das Leben alter hängt von (ihrer Vorsicht ab‘
- lind nun. mein fuuget' Freund — das Gliiel begleite
Sie! Leben Sie wohll«

sFrauk blieb eine Weile bewegungslos siehest
Stille war ringsumher über ihni glitzerletl Stern-.

Leise Worte. rasch unb hastig hervorgestlftett, dttrchzulttets
das Tunlel Dann unb wann wrtrde der Baß des
Obersten, der feinen Leuten Befehle gab; oernehltlbal
Ein hnschendes Hin lind Her von Schritten, sonst nichts

Frank wendet sich ab, er faßt den neben ihm stehenden
dertischen Jngerrieur um den Artu: „stammen Sie, Heller«
rtilleh Sie. Lincoln, wir müssen gehen!“

Sie stolvern vorwärts durch die Nacht. einer hinter
dem andern, lilrd als das Rauschen des “einen Berg
flusies dellilicher wird, gelten sie noch vorsichtig weiter
Dann biegen sie nach rechts ab, um Die rechte Seite des
Talwaiid zu erreichen. fchletchen fich, unt keinen nnvorfic';
tigen Schritt zu ittn, auf Händen lind Knien langsam an
den steilen Abhang heran Nach wenigen Minuten sind sie
angelangt und sehen hinab. Dort unten brennt noch
immer in einer der Baracken ein Licht. Tori, wo Jeannette
heute am Tage verschwand, ist alles dunkel. Kein Laut
regt sich; vorn Meere her kommt das dlinipfe Rauschen der
Brandllng. Das Lager scheint zu schlafen. Auch von links
von dort. wo ber Oberst mit seinen fünf Leuten sicherlich

 
 

Sitzung der »Mutter-ihnen-Gpetibe«.
Unter dein Vorsitz des ilieichspräsidenten trat das

Kuratorium der 1927 von ihm gegründeten Stiftung
Hin D e n b u r g · S p e nd e irr Berlin zusammen. Den
Geschäftsbericht erstattete der ehrenamtliche Geschäftsführer
Ministerialrat Dr Karstedt. Dem Bericht ist zu entnehmen,
daß die Stiftung bisher insgesamt n a h e z u fü n f M i l -
lionen Mark in runb 27000 Einzelfälten an Kriegs-
beschädigte, Kriegshinterbliebene llrid Veteranen verans-
gabt hat. Jm Jahre 1931 wurben 000 000 Mark alt Unter-
stützungen ausgezahlt. Die Unkosten habell regelmäßig
10000 Mark im Jahr nicht überstiegen

--..M

Unglallbeu lind Jrrglailbeii.

Anläßlich der Gottloseupropagauda in
Deutschland wendet sich die Reich-. «)rung des Christlich-
sozialen« Vollsdienstes mit einer trundgebnng an die
evaiigelische Osfentlichleit, in der es u. a. heißt:

Die Gottloselibewegillig ist das Gericht Gottes über
den Abfall vom lebendigen Glauben. Die
Kirche Christi soll dem alten linüberwiindenen idealistischeii
Uiig la liben und deili neiieli materialistischeli unb
rassenbiologischen Jrrglauben widerstehen rliii der
Botschaft von Gott und denr christlichen Ethos fchicksal-
haftet Verbundenheit aller Glieder des Volkes unbedingt
Gältlgig verschaffen in allen Beziehungen des Kultur-
e en .

» Wir wissen, daß Geistiges nur mit geistigen
Mitteln bekanipft werden darf. Alrfgabe der Staats-
l»eitlllig»ist es ‚aber, dein christlichen Glauben unb feinen
Lebensanßeriingen und Organisationen Raum zu
schaffen zunr Dienst am Volke. Dazu gehört auch der
Schuh der Würde lind der Freiheit der Glieder ‚Der
Kirchen gegeirilber den Angriffen der Gotttosenbewegung
in Wort, Schrift lind Bild.

 

Die Preisüberwachung.
Preiskistenaushang für Düngemittel.

Der Reichskommissar für Preisüberwachulig hat
Preislisten für Düngemittel im Kleinhandel
ausarbeiten lassen, die in allen Geschäften sichtbar aus-
gehängt werden tniiffen. Jn den Aushäiigen muß u. a.
die handelsübliche Bezeichliung erwähnt sein, ferner ber
Gehalt an wirklicher Substanz und schließlich der Preis
bei psundweisem Verkauf. Die Verordnung tritt am
l. Februar in Kraft.

Beim Verkauf von M a rke na rtike l n ist in letzter
Zeit von den Geschäften vielfach der alte Preis verlangt
worden mit der Begründung, daß es sich noch um alte
Waren hanbele. Der Reichskornrnissar für Preisüber-
Entstehung teilt hierzu irrit, daß ein solches Gebareli unzu-
a ig ei.

Bierpreissenlung, billigere Seife.
Nach den Verhandlungen des Reichskommissars für

Preisüberwachung mit dem Deutschen Brallerbltnd wird
eine Serillllig des Bierpreises u m 2 M a rk je He k t o -
liter Vollbier spätestens ab l. Februar eintreten,
delrieritsprechend eine Selikling des Schanknuhens
d e r G a st w i r t e im ganzen Reichsgebiet.

Seifenpreise müssen im Durchschnitt um mill-

 

desteiis til Prozent gesenkt werben; wenn bisher nicht er- .
folgt, noch im Laufe des Monats Januar.

Schließlich wilrde angeordnet, daß für S ch u h r e p a -
r a t u r e n die Preise ausgezeichnet werden müssen.
Schornsteinfegertaxen werden um |5 Prozent
gesenkt.

Weitere Opfer der Devaheim-Affäre.«
Die Evaiigelische Zentralbant in Schwierigkeiten

.. Die Evangelische Zentralbaiik in Berlin, eine der
großten Genossenschaftsbanken, ist in ernste Bedrängnis

 

, geraten. Die Schwierigkeiten hängen mit der Devaheim-
Affäre zufammen, atls der die Bank einen Zahlungsans
sprlich an Oben. Zelltralansschuß der Jnneren Mission her-
leitet. Wie bekannt wird, sollen in den letzten Tagen
Schecks, die präsentiert wurden, nicht zur Anszahllliig
gelangt fein.

‑.‑:| \ e‘
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· Eine Ewigkeit scheint dieser Abstieg zu bauern.

schon in das Tal einaedruttgen ift, kommt rein Laut her

über durch die Stille
Schließlich springt Franl auf; er kann nicht mehr

länger llntätig sein Er feilt sich alr, schärft Heller nnd
Lincoln im Ftiisterton troch einmal ein, daß iie ihn sofort
wieder hinaufzieben sollen, wenn oerdächtiae Geräusche
oon unten hörbar werben, banu tritt er vorfichtig, Schritt
für Schritt tastend, um kein Geröll von der Wand zu lösen.
den Abstieg an Eine Ewigkeit scheint dieser Abstieg zu
dauern Au den scharfen Kanten der Steine zerreißt
sich Die Hand. lind etwas Warrrles fließt ihm über das
Gelenk hinweg Er wifcht es an den Haaren ab lind achtet
nicht daratts Ein Blick nach unten belehrt ihn, daß er nicht
mehr weit von Der Talsohle entfernt ist Er sieht schon die
Umrisse Der Bararlen lind befindet sich fast in gleicher
Höhe mit ihren Dächern

Zwei Minuten später hat ei festen Boden unter den
Füßen lind gibt durch dreilnaltges surfen alil Seil denen
dort oben ein Zeichen, daß er angelangt ift, daiin hält er
inne lind lauscht Es regt sich nichts. Dunkelheit lind Stille
umgeben ihn. Er hört nur feinen eigenen Atem, der iZm
schwer lind keuchend aus der Brust kommt. Er macht-
oon dem Seil frei und schleicht vorsichtig, ohne Laut au
bie Baracke zu, in der er Gwennie u finden-hofft« eine
zwanzig Schritte ist die Tür von ihm entfernt und alles
ieat in vollkommenem Dunkel. Dennoch kriecht er am

 
 

Schutz der Sonn- und Feiertage.
t268. SitzungJ ti. Berlin, 20 Januar.

Der Preußische Landtag beschäftigte sich mit den in lehret
Zeit erlassenen Polizeiverordnllngen.

Zur Verordnung des Jllnelilniiiiiters uber

das Verbot nächtlicher Geländeübungen und Mürfche
vom 20. November 1931, Die in Der Zeit von l7 bis 7 Uhr
Gelände- unD Ordnungsübunge und Vorbereitungen dazu
sowie alle Märsche in ge chlosscner Ordnung unter freiem
Himmel verbietet, erklärt 9 bg. Frihsche (Dtn.), daß diese Be-
stimmung, die auf den ersten Blick etwas Gutes zu lvolleri
scheine, durch das Verbot von Märschen in geschlossener Erb-
nnng bie politische Versaninilungstätigkeit schwer beeinträ -
tige. Diese Beeinträchtigung wiege um Lo schwerer, als d e
Verordnung sechs Monate n Kraft blei en solle und somit
auch noch irr die Zeit des preußischen Wahllalnpfes alle.

Abg Kasper (Konim.) fordert Aufhebung alter in e: letzten
Zeit er assetlen Polizeiverordnungen des nnenministers.

Abg. Harnisch tSoz.) ist der Ansicht, aß, wenn die preli-
ßische Regierung wegen der letzten Polizeiverorduungen des
Jnnenministers zu tadeln sei, sich dieser Tadel nur dararli
beziehen könne« daß die Verordnungen zu spät erlassen
worden seien.

Der koiiimunistische Antrag auf Aufhebung des Verbotes
nächtlicher Geländeübuiigen und Märsche wird ge en die An-
tragsteller und die Deutschnationalen abgelehnt. ie Verord-
nung selbst wird durch Kenntnisnahine für erledigt erklärl,
ebenso, ohne Aussprache, die Verordnung gegen den Verkauf
von .i' ieb- oder Stoßwaffen an Personen unter 20 Jahre.

ei der Beratung der Verordnung über den

äußeren Schutz Der Sonn- und Feiertage
bemerkt Abg. Dr. von Gersdorfs (Dtn.), daß an sich »die Zu-
Vminenfassung des geltenden Rechts durZaus zu begrüßen sei.

edaiierlich sei, daß dem Personal im erkehrsgelverbe nicht
die nötige Sonn- und Fetertagsruhe ewährt werbe. Der
Redner wendet sich dagegen, daß der otensonntag und der
erste Weihnachts- sowie der erste Osterfeieria nicht me r den
glleichen be onders starken Schuh genießen so ten wie isher.
llgemein ei zu wünschen, daß alle Mit lieder der Bevölkerung

die hohen eiertage der Konfessionelr Teichermaßen beachteten
Abg. Verhülsdonk (Ztr.) begrüßt ie Aufhebung der zahl-

reichen Einzelverordnungen in den einzelnen Landesteilen und
die an ihre Stelle getretene einheitlche Regelung. Es sei
Sache aller cgristli en Volkskreise. den Feiertag von selber
gu‘achten un zu ützen Man müsse zunächst die Praxis

Anwendung der olizeiverordnun abwarten.
Ab . Fladung (Komm.) meint, e hanbele sich um eine

Unterstutzung der Reaktion und der Faschisten.
Abg; Meher-Herford tD. Vp.) erklärt, daß zu bedauern

bleibe, aß der Bedeutung des Totensonnta s als des Tages
des Gedächtnisses der Toten ni t genügend echnun geira en
werde. Er hätte dem Karfreiag völlig glei geste t iver en
mü en. Es wäre au besser ewesen, wenn er erste Weih-
na tsfeiertag wie frü er von anzbelustigltngen freigehalten
worden wäre.

Gegenuoer dein Abg. von Gersdorsf mm.) erlaulerr ein
Regierungsvertreter den Begriff der unmittelbaren

Störung des Gottesdienstes «
durch öffentliche Aufzüge unb fagt daß nach Ansicht der Re ie-
rung der Schuh des Hauptgottesdienstes durch die Verordngng
gewährleistet sei, Die Verordnung wird durch Kenntnisnahlne
ür erledigt erklärt und hierauf die Polizeiverordnutig tiber die

Errichtung vorstädtischer Kleinsiedlerftellen
beraten.

Abg Weißermel (Dtn.) unterstreicht die Rotwendi keii
Neger iedlungen,» die jedoch ihrem Mann eine volle eier-
na rung bieten müßten. Die kleineren Siedlllngen hingegen
seien nur als usähl che Nahrung brauchbar. Der Redner tritt
noch fiir bie ntereffen ber Kleinfiedler ein und befürworiet
unter Zurückstellun einzelner Bedenken die Verordnung.

Abg. Bruhn ( omm.) lehnt die Verordnung ab, weil sie
nach dem Grundsatz der Arbeitsdienstpflicht erlassen sei unb sich
scharf bgegen das Proletariat richtet.

A g. Heftermann (Wpt.) bezeichnet die Vor tadtlleinsieds
Lungen alscheiiiichitä periment. 3 n get augielngliäkl chen Notzeii
o e er n agegen an pre en, we a ur a lre

Erwerbslsdse Beschäftigung finden. d” h che
Durch Kenntnisnahme wird auch diese Verordnung für

erledigt erklart.
Das Laus nimmt dann die Beratuan eines emeinsamen

Antrages er Re ierungsparteien vor, der ie Möglichkeit, durch
namentliche Ab timmungen im Landtag Obstru
treiben, verhindern will. ·

Während nach der geltenden Geschätsordnung sämtliche
Abstimmungen in ledem Falle er olgen müssen,
wenn dreiß g Abgeordnete es verlangen. will der Antrag der
Regierungsparteien diese Mußbestimmung in eine Kann-
vorschrixt umänderir

Rach ur er Debatte geht der Antrag der Regierungs-
arteien über ie Erschwerung namentlicher Abstimmungen an
en Geschäftsordlrungsausschuß.

Daraus vertagt ftch das Haus auf Donnerstag.

tion zu

Händen unb Stuten vorwärts. halt manchmal inne lind
(auf t. Ri ts ist zu hören.

anz p ötzlich ft es in ihm ruhig geworben, fein Her
ocht keinen Schlag schneller als sonst. Er verwundert si
ast über seine Gleichmütigleit und muß aus irgendeinem

i Grunde lächeln.
Einen Schritt vor der Baracte erhebt er sich, geht

näher lind feine Hände taften über das feuchte Holz nach
der Klinke der Tür. Er drückt sie nieder. aber die Tür ist
vers lossen.

as tun? Die leuchtenden Ziffern feiner Armbands
nhr fagen ihm, daß es nlir noch eben Minuten bis eins
ifi. Um galb zwei will der Oberst mit der Befreiun der
anderen amen zum Ziel gekonrnien fein, unb auch ranl
muß si mit Gwennie und der Zofe bis dahin in Sicher-
heit bef nden.
Jn Armeslän e von der Tür entfernt be indet Leg ein

Fenster, aber es st fo klein daß es unmöin ist, si ur
diese schmale Öffnung in den Raum zu zw ngen. Gl i
licherweise ist das Fenster offen. nur ein Fetzen Stoff irr
Innern i davor ezogen. ranl schiebt ihn zur Seite und
zerreißt i n dabe , dann arrt er mit weitgeöffneten
Au en hinein in den bunten Raum. Er erkennt nichts.
sitz L einmal bie Umrisse von Möbeln oder anderen Gegen-
n en.
Er überlegt noch, ob er ftch bemerkbar machen solle,

als plöhlich alts der Dunkelheit ein Geräusch kommt, es
hört sich an, als sei jemand erschrocken aufgegihrem und er
ruft flüsternd, ganz ohne überlegun in das unkel hinein-

,,Gwennie —- — —- eannette «
Schweigen. Keine ntwort.
Eine Unendlichkeit s eint zu vergehen Dann kommt

aus der insternis ein ge rochenes F üstern, eine Stimme,
gietseo le se ist, daß er sie nicht erkennen kann: »Wer ist
or «

Es ist die Stimme einer Frau.
Und er antwortet lei tsinnig aufs Geratewohli

„Braut Hull -- —- -— hier ist ranl Hull —- -—- —«
Und diesmal braucht er nicht auf Antwort zu warten.

Er hört ein Rascheln, ein schnelles Hirschen über die Dielen
des Bodens, etwas Weißes taucht vor ihm aus. und zwei
Arme schlincgen si um feinen Hals.

Es ist wenn es Du t, der ihm entge enschlägt,· und es
ist ihre Stimme, die in ein Ohr abgerisene. unverständ-
lche Worte stammelt.

„sich wtgte - —- — Frank, ich wußte, daß du kommen
würde t. Z wußte es zu, du — —- du mußtest lommeitl
Kraut. bu ieber -_- bu ieber sk —- 9—!- _

Fortsetzung folgt
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Hvchtvasser verursacht eine

naseweis-« WissenSiefihon-
Alles rennet, alles flüchtet.

Bei Vadheim, in der Nähe von Bergen in Norwegen III-III-FuetlchöszgnaiaichrtftWW
drang Hochwasser in eine elektrochemische Fabrik ein. Die ab eie . fonb " « ' ”Man" bednnend im-

Rellerräunte wurden überschwemmt. Als große Mengen 9 t" m‘ auch “m" “unbemannte
von Natriummetali, die dort lagerten, mit dem Wasser in "“g'füb" 5‘“?

 

Berührung lauten, explodierten fie. Mehrere Gebäude gegenüber dem
gingen in Flammen auf. Auch ein großes Holzlager fiel e paren bisherigenlzeeise
den Flammen zum Opfer. Jnfolge der tarken Gasents icibriich 5m. 3,60
wirkluug verließ die- Bevölkerung fluchtart g den Ort und Benutzen Sie diese ielien günstige Gelegenheit und
eilte in die Berge. belieiien Sie nach heute bei einer Buchhandlung

Kommt Wasser mit Natriummetali in Berührung, so Weiiermanns tiianaiahesie Sie werden sue diesen
giltdex sicg unter dserscetzgtkiznsi dsesssWdasseFjsch Ätznakiron oder ‚I Rai bestimmt dankbar sein.
atr um ydroxy un a er to , er exp o onsarta

entaünbet. °" “"°""5°%:imem"s‘:.‘„"mtt Wes-«-
 . der“ ,

Schwere Stürme an der norwegischen Küste W HelLaIch
An der ganzen Nordküste Norwegens herrschte ein Indes-

orkanartiger Sturm, durch den große Verheerungen an: Vers-e Georsweiieemann 7'“ dIsBuchboniilnng

gerichtet wurden. So strandete der 5000 Tonnen große B t mmtcbweis I

lettische Dampfer »Evergiinar«, der von Finn- m' mdelkmlrnm

-
-

 

 

verbinditchmfofienlaseine
marken nach Drontheim geschleppt werden sollte. Er
wurde vor Helgeland an Land getrieben, wobei zwei IJIMIJZFJMJ Ichbesteklebitrmitwthrs
Mann der Besatzung ertranken. Auch der d e u·t s ch e 1006.8em60m70“. man"! Monat-beli- ab
F ł i d) d a m P i e t »O f f e U V a ch« ift geftranbet. EM itnd buntfarbigen Bildern Monat
Mairose wird vermißt. unvaantnunsiveugskn W auf WTdMul usm

— us-slilzsfiirrkorka auch Abonnementspeeife von  
 

 

« " - landsma eni rieb bei. 1,70m“! filr das Heft

Nah und Fern dannen--
O Ein Eifenbahuunfali in Thüringen. Wie die Reichs-— lau « . «

bahndireltion Erfurt mitteilt fiel bei der Einfahrt eines ·, m e :

Personenzuges im Bahnhof Leubingen in Thüringen aus W
bisher ungeklärter Ursache der drittletzte Personenwagen
um und brachte die folgenden Wagen zur Entgleisnng.H
Reisende wurden nicht verletzt, dagegen erlitt der Zug-
führer Hoffmann aus Artern so schwere Verletzungen, daß  er kurz darauf im Krankenhause verschied. .
O Seine Familie und sich selbst niedergeftochen. Jn m09 man noch wissen muß-

Memmingen» stach ein Hilfsarbeiter aus bisher noch unbe- Hsftbeiehl gegen den ehemaligen Kaiser von China. “5-1
kannten Grunden seine 16 Jahre alte Tochter nieder. London. Nach britischcn Meldungen hat die chinesis e Re-«
Dann wandte sich der Mann gegen seine Frau und seinen gemäß Haftbesebl gegen den ehemali en chinesischen aiser
vierzehnjährigen Sohn, die er schwer verletzte. Schließlich “l ł. den Gouvetneur von Charbin, Eschangischin hm, und s
brachte der Täter sich selbst einen Schnitt am Halse bei: Mike iabanfreunblidye ‘Betiänlttbleiten erlassen« Mach elnet
Mann. Frau und Sohn mußten ins Krmkenhaus ein- e "“9 aus “um“ VEUHIZUAM dłe bortigen chibtischcti
geliefert werden. Die Tochter ist ihren Verletzungen ggfifiä:ägärfibfifiäöla izum Präsidenten der anv-  

 erlegen.

O Tragifcher Ausgang einer Verbrecheriagd. Einen , Miikmmm m oer ‘Blala
tragischen Ausgang nahm eine Verbrecheriagd in Mspäåsswgsthssznswcht Hsusikchung inbeinem Berliner
tSchwerm Ein Mann in mittleren Jahren wurde von 23“" ’51, betreiben Mkdesniimstmass “ägägfiäfligr’
.er Kriminalvolizei wegen eines Fahrraddiebstahls ver- s ende: oon Gknnnhpk „um, befcblagnabmt in denen 92
folgt. Einem Schuhmann elang es schließlich, den Flüch- Waisen bestellt hatte. Eine nunmehr bei Wendel «vor enommene
tigen festzuhalten. Der ahrraddieb zog jedoch einen Haussuchung fördern- a « S n ma en
Revolver, riß sich los und lief davon. Durch mehrere Scittsmewchre 463 SchuFichacttießMuftktitiothetid Jugngübdikbk
Straßen bis zum Kreuzgang am Dom ging die wilde fl°f°b°ti°55° Will?" zvmgxz Außerdem fund diePdUzeisWMatl
Jagd. Plötzlich hörte man vom Kreuzgang her zwei gelb. das "Ä“ b?“ Waise-U beldglagnalymt wnrde. WMM millgebüffe. Der Flüchtige batte Den ‘llrbeitet Franz Swmsp t ner politischen Partei angeboren. Er will sich die Wafer
lomial aus Spamborn, ber fiel) “im entgegengeftellt batte, lerlbadfitgtüiiuuition aus Lieb aberei beschaiitihaben Er-«wurde «
durch einen Revolverschuß niedergestrerkt und unmittelbar _
daraus Selbstmokds begangen Sggugciäiicggtrmgkmaßnahincn in Spanien angelündigt
O 50 Dynamitpatronen gestohlen. Jn Wemding in a t « e AMUUS b‘" ftren I“ maßnahmen UT

Schwaden wurde das Spreu stoffmagazin.der Wemdinger Aufrechterhaltung b" Ordnung angestimmt- JU iBilgao.. wurden bisher über 70 Verhastungen vor enomme 5 «U tHartsteinfabrik erbrochen. ie Tater stiegen über einen b 9 3" n“
Zaun und sprengten die Schlösser auf. Gestohlen wurden gäittgerbr‘lgigntäggbcätefi “‘t‘äre‘if‘lgeräi’fe'ä giftig: 333€
etwa fünfzig Dynamitvatronen, Zündschnüre und anderes le A Weltnmixnolmcn ein eit «. t s g gegen keck-Its m ewendet
Sprengmaterial. Die Einbrecher sind noch nicht gefaßt Ztkkdeni U Potttplono kam e zw»schen oziali ten und

ommunisten zu blutigen Zusmnmenstoßen, in deren Verlauf

ODie englische Künlgstrone wird repariert. Die-. eng-. 35 ‘Berfonen vermunbet wurden - ·
iische Königskrone wird, weil e, nach den Angaben des Selbstmord Stadtbamneisters Iohannseir
Konigs Georgz nicht gut .‚iiben’ oll; zurzeit im Laden eines Westctlmtds ‘Der Siefieelänber etabtbaunreifier Peter
Hofjuweliers repariert. Da der Wert der Krone mit Votum M hat Selbstmokd batrdy E chießen begangen. (ein
ihren zahlreichen Rubinen, Saphiren Diamanten Brit-I efterl "b“ ßanbtoeoler'batte b“ Be auvtung aufgeftellt, bat;
lauten und Perlen gar nicht abzuschätzen ifi. mirb das Fäfsäglenstszseseszwsztsssz “32““ VIII-PG XII
kostbare Stück während —- der ganzen Dauer der Revis-kamt Ziege-then war-der StaMnmneuiek von einem eamien ber
Tag und Racht von- einer ausgesuchten Schar von- Poli- taatsanwaitschastvernommen-worden« Johannsenswurde tot
zisten bewacht. . aufgefunden. —- .‚_

emmmaatm: Weh-hohen 'W'

“mafi‘bfliQWlmmnmnmaamt? MUMK o. Jrn Hamburger Studentenzaelfitn taub eine
w u,

r
der ambur i Studente für- We - -

- International-r _umcmmemme bsoheit Find buutrßg. des Blitz es- fiatt. Koch
Der französis e.-Abge»nndnrete.-Leou kMumishatiinsder einem Sorten bon Gene urtnant WM skadsseiUlUMMig

Kammer die Einse ung eines internationalen Ausschusses “l" Gmschkie Im a nonmt, in her eichberechtk relativ

eregt‚- der· se stellen soll-» wie hoch die»Schäden-.im imit— Nehmt-R- m dytan g h" “6' geplante “W {ab
23 ‚ eine ma s besehtenGebiet bzw.- »die dafür von afiung "am" geforhert taub.   mit! « lan bereits geleisteten- Za en- sind. Der 'Wflsisvg«dssiMÆ«PsW -‘ «
fozla itische Abgeordnete steht auf beta. taubpuulnbaP J 50mg . politische-i Mim'thb bitt A ölun der

Deutschland noch. nicht denn gezah1i..hai.. Es— « ; Mich-gis- UZTJUMUWMZZZHZMW ..
anzunehmen, daß der-Ausfü rung dieses Vorschlages hie VIII maßen. mit-äufthnmunabeß Any-g »Mi- .
deutscherseits kein Widerstand entgegengesetzt wird. ».. t M mwttd «
. .--·, M-....-.·.- M - -——-«« « .« ""i'b “er! “M":MEJT.” ....

. Giegertvald über ,,Weltkrise und Odziaipolitik«.
Reichsarbeitsminister S t e g e r w a l d führte im

Rundfunk über das Thema: .Weltlrise und So ialpolitil«
u. a. aus: über 20 Millionen Arbeitslose, viele illiarden
jährliche Unterstützungskosten, das sei das Bild, das der
Arbeitsmarkt der Welt nach l7 Jahren eines unbefriedeten
Europas biete. Das sei in beträchtlichem Maße die Folge
davon, daß die europäischen Siegerftaaien eiiäckJahrzehnt
lang in der Vorstellung lebten, sie könnten alle an
Deutschland bereichern. Das sei die Folge, daß
man jahrelang-nicht gesehen habe, daß. wenn Deutschland

- verarmt, die anderen nicht reich werden könnten, sondern
« selbst in den Verarmungsvrozeß hineingezogen würden.

Die deutsche Regierung habe in der letzten Zeit Lohn-
s senkungen zulassen müssen, aber auch das sei l··ein e
bloße deutsche ErscheinunF, dennkein großeres

' Jndustrieland der Welt sei von L o n
- gchont geblieben. Dies gelte nicht zuletzt auch für das

kürzungenver-

and der hohen Löhne, die Vereini ten Staaten von
Amerika. JnEngland,tvo die erhältnisse ähnlich
lägen wie bei uns in Deutschland, sei ebenfalls
eine starke Abwärtsentwicllung der Löhne zu beobachten.
Auch in J t a l i e n seien die Löhne soweit gesrnktwordem
daß eine weitere Reduktion weder möglich noch nützlich
erscheine. Der Minister betonte, daß der einseitige Sturm

· auf die Löhne unv Gehälter nicht als Heilmittel für die
° Gesundung der Weltwirtschaft anzusehen sei und daher

auch von der Reichsreglerung aggelehnt worden wäre.
Der Einblick in Staat und irtschaft und der Einfluß

« auf deren Entwicklung könnten den Arbeitnehmern nicht
« vorenthalten werden. Damit bilde sich eine gesteigerte Ver-
s antwortuna des aanzen Volkes für Staat und Wirtschaft

heraus. , Ein-»F- ‑‑. ‑ »p-— »in-(

Bulganen erklärt Zahlunatunsiihigkeli
Bulgariens Ministerpräsident erftattete dein Finanz-

ausschuß des Völkerbundes einen ausführlichen Beri t
über die Auswirkungen der Weltwirtscha tskrise auf d e
bul rische Wirtschaft und wies darauf hin, daß Vul-
ar en in Zukunft die durch Tributzahlungen und den

- insendient auswärtiger Anleihen entstandenen Devisen-
abgänge n cht mehr tragen könne, da Bulgarien bereits
an der Grenze seiner Leistungsfähigkeit angekommen sei.

Für die bul arische Regierung handele es sich gegen-
wärtig hauptsäch ich um die Einstellung des Zinsendienftes
für die beiden großen Auslandsanleihen, zu der Bulgarien
ietzt gezwungen sei. . »H-

. Blutige Zufammensiöße in Indien. «
Ein weiterer Rattonalistenführer verhaftet.

Der indische Nationalistensührer S e n G u p t a , einer
der·fanatischsten Anhänger Gandhis, wurde an Bord des
italienischen Dampfers »Ganges« verhaftet. Gupta kehrte
in Begleitung seiner Frau, einer Engländerin, aus En -
land zurück, wo er sich im Zusammenhang mit der englis -
indischen Konserenz aufgehalten hatte.

Jn D a c c a wurde ein englischer Polizeioffizier über-
fallen. Er erhielt einen Stich in den Kopf und blieb be-
wußtlos liegen. Jn Gorakhpur feuerte die Polizei zw ei
Salv en in die demonstrierende Menge. Die Zahl der
Verluste ist unbekannt. »d!.. ‚g

Schwere Unruhen in Schanghai. «"
Feuergefecht mit der internationalen.

Polizei. '

Zu Schanghai brachen Unruhen aus. Tausende
von avanern stürmten durch dle Straßen und griffen die
chinesische Bevölkerung an, um sich wegen eines am Sonn-
abend erfolgten chinesischen Angriffes auf fünf fnpanifche
Mönche zu rächen. An verschiedenen Stellen kam es zu
Feuergefechten zwischen der chinesischen Polizei und den
Demonslranten. Dabei wurden zwei chinesische Polizei-
offiziere und ein Japaner getötet. Später drangdie Menge
gegen die internationalen Niederlassungen vor. Auf
beiden Seiten wurde scharf geschossen und eine grosse Au-
zahl von Personen wurde schwer verwundet, darunter ein
englischer P·ollzeloffizier. «

Die Japaner bewarer die Straßeubahnwagen mit
Steinen, zertrümmerten Hunderte von Schausenstern und
setzten drei chinesische Fabriken in Brand. Die Behörden
der· internationalen Niederlassungenmobilisierten sofort
sämtliche Polizeikräste. Sämtliche Eingänge zu den inter-
nationalen Niederlassuu en sind von-« starken Polizeiabteig
lungen besetzt undsfverba rikadiert wvtdenx « _ «-

Dasfapanifche Konsuiiii hat gegen dassperssehemder
3' uhvvlizeis deriiiitrrnntionalen--«Niedrrliissungenss«psrsd-

 

' te ie r«t««mit derBeschttldigunnzsdüßsdiese zuerst attsdie
Menge gefeuert habe. . . 4
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( Lohe-les und Provinzielles )

58000Anträge auf Sicherungsverfaltreti
Auf Grund der Osthilsenotverorditung.

Wie das Reichskommissariat für die Osthilfe mitteilt,
sind bis zum 31. Dezember 1931 bei den einzelnen Land-
stellen insgesamt rund 58 000 Anträge auf Einleitung
eines Sicherungsverfahrens im Rahmen der Osthilfe ein-
gegangen. Die Anträge verteilen sich auf die einzelnen
andstellen wie folgt: Königsberg 20 384, Stettin 10 879,

Berlin 6500, Schneidemühl 5496, Rostoct 2378, Breslau
7789, Opveln 4069, Dresden (östlich der Elbe) 585. Jn
diesen Ziffern stecken auch die Betriebe, für die von Amts
wegen ein Sicherttngsverfahren beantragt wurde. Es
handelt sich jedoch nur um eine verhältnismäßig geringe
Anzahl. Für die Ziffern der einzelnen Bezirke ergeben
sich s l ä ch e n m ä ß i g betrachtet im Vergleich zu Betrieben
über fü nf Hektar folgende Huttdertsätze: für Königs-dem
26 Prozent, Stettin 19 Prozent, Berlin und Schneidemiihl
zusammen 10 Prozent, wobei zu berücksichtigen ist, daß der
Hundertsatz für Schneidemühl allein wesentlich höher liegt,
Rostock 12 Prozent, Breslau 11 Prozent, Oppeln 15
Prozent und Dresden 4,5 Prozent. Aus diesen Hundert-
sähen darf jedoch kein Schluß attf den Anteil an der
Gesamtfläche gezogen werden, da nur die Betriebe über
fünf Hektar als Vergleich benutzt worden sind.

Arbeit fiir eine Million eretbsiofei
Zur Milderung der Wirtfchaftskrise.
Einer Rede des Reichstagspräsidenten Loebe in Bres-

lau ist zu entnehmen, daß die zuständigen Stellen fich mit
dem Plan beschäftigen, im Frühjahr für eine Million
Arbeitslose Arbeit zu beschaffen. Es sei besonders daran
gedacht, die Arbeitslosen an 100 oder 150 Plätzen für
öffentliche Arbeit einzufetzem

über die Finanzierung dieser Arbeiten, meinte Loebe,
wie ein Berliner Blatt berichtet, daß hier der Weg der
Kreditausweitung im Inland beschritten werden müsse,
der zwar recht bedenklich erscheine, aber vielleicht nach dem
englischen Vorbild einen vorläufigen Ausweg bedeute.
Wir werden, so sagte der Reichstagspräsident, zu Maß-
nahmen zu kommen haben, die wir bisher nicht für mög-
lich gehalten haben und wahrscheinlich den Weg wie da-
mals bei Schaffung der Reutenmart noch
einmal beschreiten müssen. Wenn man die neu

' auszugebenden Geldmittel scharf begrenze, könne man der
Jnflationsgefahr entgehen.

Die Erntesicherung.
Düngemittel- und Saatgutkredite.

Das Reichskabinett hat sich bisher noch nicht ab-
schließend mit den weiteren vom Reichsernährtings-
minifter angeregten Maßnahmen zur E r n t e f ich e r u n g
befaßr Es handelt sich dabei in der Hauptsache um die
Versorgung der Landwirtschaft mit tü n st l ich e n D ü n .
gemitteln und mit Saatgut.

Außerdem soll das Reich eine A u s f a l l b ü rg -
fchaft für ein Viertel der Düngerlredite übernehmen,
al o ur Sicherun der diesjährigen Frühjahrsbestelltmg
noch ür etwa 75 illionen Mari. Düngemittelhandel und
Geno enschaften sollen sich mit 10 Prozent an der Bürg-
fchaft eteiligen. Man rechnet damit, daß die Durchführung
jedenfalls noch vor der Konserenz von Lausanne erfolgt.

Die Zinsverbilligung für die zu G e r st e- n n b
H a f e r a n l ä u f e n von getreideverarbeitenden Fabrik-
betrieben in Anspruch genommenen Wechselkredite ist bis
zum 15. Februar 1932 verlängert worden.

--..

Generalversammlung des Landwirt-
schafiiichen Vereins zu Breslau.

in Dr. Schweudy über Amschuldung und Sicherung«.
Breslau. Atn Dienstag hielt der L a n d w i r t f ch a f t -

lich e V e r e i n zu Breslau im Konzerthatts seine
Generalversammlutålg ab. Nach Ausführungen des
Vorsitzenden Dr. h. c. v o n e b s k y steht es noch nicht fest,
ob in diesem Jahr in Breslau wieder ein Landwirtschaftlicher
Maschinenmarkt abgehalten· werden wird. Die V o r -
siandswa l ergab die einstimmige Wiederwahl des bis-
herigen Vors andes unter Fü run des Generallandfchafts-
repräsentanten Dr. h. c. von Webs l) bis zum Jahre 1934.

Jm Mittelpunkt der Generalversammlung stand das
Referat des Kommissars ür die Osthilfe,
Negierungsvizepräsidenten Dr. S wend , über »Um-

uldung und Sicherung“. Bisher seien rund-
4300 Anträ e auf Eröffnitng des Sicherungsverfahrens bei
der Landfte e einge angen. Hiervon hätten 600 Anträge ab-
gelehnt werden mii?fen, wä rend etwas über 2000 Anträge
ur Bewilligung einer Ent chuldungshypothek an die Bank
Für deutsche In uftriesObligationeu abgegeben worden seien.
Die Entxch e i d u n g über diese Anträge lie e nun bei der
Ba nk, ie aber in einer großen Anzah von Fällen
die Hypotheken b e re its be w illigt unb zum Teil auch
ausgezahlt habe. Da die Verhandlungen zwischen der
Landstelle und den Gläubigern zunächst direkt geführt worden
seien, sei im ersten Jahre er Tätigkeit der Landstelle eine

f, Verlangsamung in der Durchführung der Entfchuldungen
eingetreten.

Aus diesem Grunde habe man jetzt die Durchführung der
Verhandlun en mit den Gläubigern .in bie and der Jtthaber
der zu ents uldenden Betriebe gelegt, unb r. Schwendy be-
tonte, daß er in dieser Beziehung nur g u te E r f a h r ti n -
g e n gemacht abe.

Reichsminfter Schlange-Schöning·en plane jetzt-
für bie Entschuldung 800 Millionen RM aufzubringen. Ge-
inge dies, so sollten allerdings ·

.. bie Gläubiger nur mit 1-« in bar befriedigt werden,
« während d e Schnldablössung zu 94 durch cäergabe von

sogenannten Ablösungs cheinen und dur die Ueber-
lz nahme der Schuld auf die Bank für deutsche Industrie-

' Obligationen unter Reichsbürgschaft erfolgen soll.
Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen betonte Dr.

S ch w e n d n , daß entgegen viel acher Annahmen die
{SnbuftriebanlI kein e Mittel zur Beschaffung von Dünge-
mitte n unb Saat ut gebe. Der Reichskommissar führe mit
verschiedenen Ste en in dieser Beziehung Verhandlungen
‚unb hoffe dabei zu erreichen, aß Düngemittel und (Saatgut
au einen besonderen Kredit hin ur Verfügung

--ste t werben. Am Schluß feiner ede erklärte
Schwendy, daß das Entschuldungswerk trog aller
e enteiligen Behauptungen b e f rie di e n d
H Bisher seien in den hiesige-nr e ite. ezirk vurch die
Entschuldung rund 12 Millionen NM geflossen, unb,
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nnd geistige Anregung tu jedes Haus i

Belhagen 82. Klastngs
Monatsheste

Monatlich nur 2.10 Rut.

In aller W e l t, wo Deutsche wohnen,«
sind Velhagen 8: Klasings Monatshefte ver-
breitet. Diese Zeitschrift veröffentlicht als erste
die neuen Werke unserer großen Dichter.
S i e b r i n g t in fesselnder und allgemein
verständlicher Form die Forschungen unserer be-
deutenden Gelehrten vor eine große Lesersehaft.
Sie berichtet inWortundBild,wa-1
es Neues gibt auf den weiten Gebieten der
Technik, des Sports, der Mode, des Theaters«

dringen

des Kunstgewerbes.
S i e p f l e g t mit ihren weltberühmten far-
bigen Kunstbeilagen die bildende Kunst.

DertberkagvekhagenätKlasing,1etpztg
übersendet auf Wunsch gegen Einsenditng von
30 Pfg. in Marien für Porto kostenlos ein
Heft (sonst Nm. 2.10) als Probeheft.
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19. 1. Ochsen 18. 1. '20. 1.
— vollfl. ausgew. höchster Schlachttvert ääiktugere 29 29—80
—- . ere — —

sit-Bd o ti e voll . 1.stin ere — —
—- i ns . a 2.üliebe 24—25 24—25

28—81 fleischige . . . 17-19 18-—20
24—26 geringgenährte l! . 10—14 10—14

u en
28—29 üngere vollfl. höchster Schlachtwert . .. 27—·28 26—28
25—37 onitige vollfl. oder ausgemästete . 22—23 21—23
28 -—24 fleifchige . . . . 16—18 16——18
20 -22J geri nggenährte . . — —

e
92—26 füngere vollfl. hdchster Schlachtwert . . 96——26 26—26
1b - 21 out-ge vollfl. oder ausgemästete . 18—20 18—20
14—-17 fleischige . . . . 18—15 18—16
11--14fleringgenährte . . . 8—10 6—10

Färsen (Kalbinnen « - . —
31—32 vollfl. ausgemiistet höchster Schlachtwert . 29—80 28—29
26—30 vollfleischig . . . . — , 81-—22 21——22
19—24 fleischig . . ‑‑ 14—15

effer
17—21 Mäßig genähotes itigvieh . . z- —

; i Of ,« I ·
—- Doppellender bester Mai il q-« —-

42—60 besteMasti und Sau tälber - 36—87 85-87
28—42! mittlere Mast- und Oaugtälber . - Zi) 28-30
18—25 geringe Kälber . . . 20—26 20-25

sSchafe . . .
Mastlämmer und ünge Miifthammel

—- - 1. eideniast . . — « —-
37—40 2. Stallinaft . . . 85 86
84——36 mittl.Mastlämm,ält.Masthamm.,gutgen.Schafe 23-30 25—26
80—33 fleischige S afe . . . 16—22 16—21
— gering genä rte S ase —- —

F um i iib Grabe-glitt b L b b icht— e we ne er n e en gew — —
49—43 vonstSchweinev.ca.240—seo » « 41—43 40—42
40—43 » - « « « 200—240 « « 41—42 40

88—40 n « « « 160-200 « « 38—40 87' 88
sie-et ,, ,, „ „ 120—160 „ „ its-er —
86—38 Sauen . . 36—87 85   

Die Preise sind Marttpreife für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Speien des Handels ab Stall für Fracht-, Markt-
und Verkaufskosten, Umfatzsteuer sowie den natürlichen Gewichtsverlust
ein müssen sich also wesentlich über die Stallpreiie erheben.
Unt rschied zwischen Stallvreis und Marttpreis sind angemessen bei
Rindern 20 Proz , bei Kälbern u. Schafen 18, bei Schweinen 16 Proz

Dein

 

Voraussetzung fttr einen Erfolg aller dtefer Ma nahmen
sei aber die Wiederherstellung der völlig ers ütterten

Rentabilität der Landwirtschaft.
Es müsse endlich wieder einmal dazu kommen, daß die Ein-
nahmen und Ausgaben in einem Verhältnis stehen, das die
Tragung der 3 i n s l a st e n unb bie Erzieliing von U e b e r -
schüsfen ermö li e.
völl g chige

Gelänge dies nicht, so werde der
3 u f a m m e n b r u ch der Landwirtschaft unb da-

mit der völlige Zusammenbruch Deutschlands u n v e r s
meidbarsein. "

 

Das Endergebnis
der {anbwirtfrbaftsfammerwablen.
Das Endergebnis der Ergänzungswahlen für die Land-

wirtschaftskammer Niederschlefien liegt jetzt vor. Es haben
erhalten die Nationalsozialiften 29 Maudate, der
Landbund8,derSchlesifcheBauernbttnd7und
der SchlesischeVauernverein1Mandat.

Dei rohniqmpi in tönet-erschienen

 

Generalstreik gefordert.
Kattowiß. Auch im Laufe des Dienstag fanden in Okt-

oberschlesien in mehreren größeren Industriebetrieben gro e
.P rote st v e rfa m m.lu n g en der Arbeiterschaft ftatt, in
denen durchweg die Ausrufung des General-
ft r e i k s gefordert wurde. Den Betriebsräten gelang

« mit Mühe, die Arbeiterscha
des großen Betriebsrälte ongref

u «veranlasen, das
e s , ber am Don-

es nur

rgebnis

nerstag in Kattowitz ftattfindet,· abzuwarten. Auch die sozia-
«listischen Gewerkschaxten haben verschiedentlich Versammlun-
. gen abgehalten, in
en übrigen Gewerkschaften
eine Abwehraktion z

Man erwartet, daß d
vorzubereiten.

enen beschlossen wurde, gemeinsam mit

u führen und den Streit inzwischen «

er Termitrdes Generalstreikes bei der
' gemeinsamen BetriebsrätesKundigebung am Sonntag fest-.

gestellt wird. Inzwischen haben, in einzelnen Werken die
rbeiter die Bekanntmachun en, in denen die Ent-

lastung gbex Arbeiterschaft streitig tat trieb. be rii a t er-

 

 

gcrtsseti und dafür Zettel an ebra t, in bene
Arbeiterschaft den Direktoren und Fußertkriflichen Vegmtibitbdas Dienstverhältnis zum 2. Februar «kündi t“ unb ihnendroht, sie vordasStandgerichtzuste len. Weiter-hin wird auf diesem Zettel gewarnt, die Arbeiterschaft zureizen.f Die ettel wu d s«
e n t f e r n t. Z r M auf Veranlassung der Polizei

rieth ein Toter auf derstiarfieit-Zentittiiie-
Grube geborgen

3300 Mark Belohnung für die Rettungs-
mannschafd ' ’

Auf der KarsteusZeutrumsGrube bei Vetithctt wurde
ein weiterer Bergmantt tot geborgen. « Die Suche nach den
vier noch verschütteten Bergleutett wird fortgesetzt.

Der Landeshauptmann von Oberschlesien hat den
Rettungsmannschaftem die sich attf Karsten-Zentrum für
die Rettung ihrer verschütteten Kameraden eingesetzt
haben, einen Betrag von 3300 Mart zur Verfügung gestellt.

· Vreslan. Kraftwageti vom Schuellzug er-
fa t. Am Montag wurde an einem Bahnübergatig in der
möge des Bahnhofes Breslau-Herrenprotsch an der Bahn-
strecke Glogau—Breslau der Kraftwagen eines Kaufmanns
aus Breslau, der die vorschriftsmäßig beleuchtete unb ge-
schlossene Schranke durchfahren hatte, von dem Dssug erfaßt
unb zertrümmert. Der einzige Insasfe des Kraftwagetis
wurde getötet. Der Schnellng erhielt bis Breslau etwa
1% Stunden Verspätung.

Trebnitz. Mehrere Scheunen eingeäschert.
In dem Scheunenviertel am Ringe brach, wahrscheinlich in-
fol e Brandftiftun Feuer aus, durch das drei alte Scheunen
vollkommen verni tet wurden.

Breslau. Tödlicher Unglücksfall. Als der
Kutscher August Unger aus Buchwitz, Kreis Breslau, mit
einem Pferdegespann durch Lorankwitz fuhr, scheuten die
Pferde vor einem Kraftwagen. Der Kittscher verlor die Ge-
walt über die Tiere und wttrde votn Wageti geschleudert,
wobei er sich mehrere Beinbrüche unb innere Verletzungen
zuzog. Unger wurde in das Brüderkloster in Breslau ein-
geliefert, wo er bald darauf an den Folgen seiner Verletzun-
gen verstarb.

Breslau. Raubüberfall auf einen Stra-"
ßenbahnf chaffner. In den frühen Morgenftunden
wurde der Straßenbahnschaffner G., der auf dein Heimweg
vom Dienst begriffen war, in der Nähe des jüdischen rieb:
hofes von zwei Männern überfallen unb seiner Brie hasche
mit 55 RM Bargeld beraubt. Die Täter konnten unerkannt
entkommen. « ;]

Vreslan. Selbstinord infolge schwerer
Krankheit. Die Sljährige Ehefrau S. wurde in ihrer
Wohnung gasvergiftet aufgefunden Sie hatte in der Kiiche
ihrer Wohnung den Gashahn geöffnet. Als der Ehemann
sie fand, gab die Lebensmiide noch schwache Lebenszeichen von
sich, starb jedoch schon auf dem Wege zum Krankenhaus-. Der
Grund zur Tat ist offenbar in lang atthaltender Krankheit
zu suchen. - - -

Bunzlam Im Miizlengraben ertrunken. Der
sechsjahrige Sohn des rbeiters Gustav Herold fiel beim
Spielen in den Mühlengraben unb ertrank in dem reißenden-
Wasser. Passanten, die das Kind auf dem Wasser treiben
sahen, versuchten vergeblich, es mit einer Stange ans Land
zu ziehen. Der unglückliche Vater mußte das traurige Schau-
kFiel mit eigenen Augen ansehen, ohne Hilfe bringen zu
nnen.

i Bunzlau. » Schreckliches Ende ,ei:nes,Kindes-s.
i Jti Abwesenheit der Mutter versuchte ein siebenjähriges
Mädchen mit Zuhilfenahme von Petroleum das Feuer im
Ofen auzuziinden. Dabei fingen die Kleider des Mädchens ,
Feuer und standen bald in bellen Flammen. Nach vergeb-
ltchen Versuchen, die Flammen im Bett zu ersticken, rannte
das Kind schreiend auf den Hof, wo- Nachbarn ihm Hil e
bringen konnten. Leider hatte das Mädchen bereits sfo
schwere Brandwunden erlitten, daß es kurz nach der Ueber-
fiihrung ins Krankenhaus verstarb.

Gdrlitz. Selbftmord eines Gemeindevor-
stehers. Der Amts- unb Gemeindevorstehcr Pietsch in
Hermsdorf (Kreis Görlitz) hat seinem Leben durchErfchießen
ein Ende bereitet. Man führt die Tat allgemein auf einen
Anfall von Schwerntut zurück. Vom Landratsamt wird dazu
mitgeteilt, daß irgendwelche Verfehlungen dienstlicher oder
anderer Art nicht in Frage kommen.

Schweidnitz. Handelsmann überfallen und
beraubt. Zwei ju Burschen überfielen auf einem
Waldwege in der Nähe es Ortes Nitschendorf im Landkreife
Schweidnitz einen Handelsmann aus Groß-Mohnau. Die
Täter s lugen den Ueberfallenen nieder und raubten feine
Geldbö e. Als ein Rad ahrer dem Handelsmann zu Hilfe
eilen wollte, wurde er falls von den Banditen nieder-
geschlagen. Die Täter konnten unerkannt entkommen.

Landeshnn Schwer-er Unfall. Beim Abladen
von Schleifholz in der Nähe des Bahnhofes im benachbarten
Schömberg stü te plötzlich ein großes Holzstapel ein. Dabei
wurde der Fu rmann Franke aus Weißwasser verschüttet,
konnte aber durch hilfsbereite Personen bald aus feiner
efährlichen Lage befreit werben. Er hat schwere innere
rletzungen erlitten.
»Glatz. Prozeß gegenden Mädchenmörder

K b h le r. Der 17jähri e Glasschleifer Emanuel Köhler aus
Wallisfurth, der vom ugendgericht zu sechs Jahren Ge-
gängnis wegen Totschlages verurteilt war en ift, hat egen

Am 22. Januar wir fichas Urteil Beru ung eingelegt.
die Große Straf ammer in tzweitägiger Verhandlung erneut
mit dem Verbrechen befchäf gen. Bekanntlich tötete Köhler
am fingftmontag vorigen Jahres die 13 ährige Emilie
Kind a aus Hartau im Höllenthal durch vier evolverschüsfe.
Der Angeklagte hat nach abgelegtem Geständnis dieses wider-
rufen und hält an diesem Wi erruf mit aller Entschiedens
heit fest.

Altwilnisdorf. Von einem Eber an efallen.
Die Ehefrau des Landwirts Iosef Olbrich in er Kolonie
Duhne wurde im Stall von einem Eber angefallen und durch
das wütende Tier erheblich verletzt.

Brieg. Wilddieb estgenommen. Während
eines Revier an es des Fö ters auf bem Jagd lände des
Rittergutes ei eukölln am Odevdamme, fing ch der den
görster begleitende Hund in einem verankerten Tellereisen.
as Eisen war so aufgestellt, daß sich alle Wildarten darin-
n n rannten. Am nächsten Ta legte sich der Förster

itig au bie Lauer, um den allensteller zu erwischen,
was schließli auch am Nachmittag gelang.

Bad Eharlotte runn. Selbstinord eines
S ch w e r k r a n ke n. .Der faft 70jährige frühere Fabrikaufs
seher Un er hat sich in Abwesenheit einer Ehefrau mit einer
Schiitzen inte erschosfett Das Motiv zur Tat war eine schwere
unheilbare Erkrankung « «

Sauer. EineV itzunäein eäsch"ert.JnGroß-
Neudor ist das Ann« n ber tellen esitzerin Au ufte Ruf-
xer vö i niebergebr .tt. Die Wehren mußten ch daraus»
eschrän en, die gefä· beten Rachbargrundstüeke zu schützen
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Zum Deichbruch in Oldenburg
An der oldenburgisch-‘ostfriesischen Grenze
brach der NorddeichmaheAugustfehmein. Das
Wasser strömte unaufhaltsam durch die Bruch-
steHe, sodaß die Leute die NotstahdsarbeitCn
fluchfarfig aufgean mußten, um sich in Sicher-
heit zu bringen« Ein-;- Wasserwache im Kahn

 

 



   
      

   

  
Der Erfinder des Stahlhelme gestorben
Rüstmeister Marx, der Erfinder des deutschen Stahlhelme, ist
in Berlin verstorben. Marx, der leider keine öffentliche An-
erkennung Rir sein großes Verdienst bekommen hat, starb in
größter Armut. Er hat durch seine Erfindung Millionen Men-
schmieden gerettet. Geheimrat Bier hatte während dee Krie
festgestellt, daß über 80% aller Kopfverletzungen durch Sp —
ter verursacht seien. Er machte das Kriegsmlnisterium darauf
aufmerksam, das Franz Marx zu einer Geheimberatung hinzu-
zo ,beiderdieeerdeneretenEntwurfm einemStnhlhelmmnchte.

Entwurf, für den er nie eine pekuniflre Entschädigung
erhalten hat, wurde angenommen, und viele hunderttaueende
Helme wurden fabriziert. Sie bestehen aus Chrom-Nickeletahi

. und schützen Hirnechale, Stirn und Nacken
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Ein ne'uvltoes-‘Riesenteieep für Amerika

Im California-Inetitut für Technologie wird ein neues Riesen-
teleebopevkgeetellydudied te titdeegegen-

wlrtig größten Teleskope e t: Modellaufiuhme

 
     
  

Zum Grubenunglüclc

in Beuthen
Nach 140 Stunden fieber-
hafterArbeitder
kolonne g ee, 7
totgeglau ten im einge-
etflrztenSchacht verechüt- .
teten Bergleute zu retten

1’

Bei derdieeiihrigen Kon-
kurrenz im Dameneislauf
in.Wieneehlugdie VII-lu-
Hilde H'olofeky

die bisherige Europamei-
rterin Fritzi Karzer

- hlInstit-I

Ineiner
"sneinemele

Ein steinreitliehes Grab bei Erfurt

i:

be'wurdedieeee SkelettinI-loekeretellunggefunden;
getragenen durchbohrtenBlrenzahnundeinem

Tongefiß wurdederFundala aus der Steinzeit etammend bestimmt
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1‚Weltrekordnlm'einarmigen Reißen
Walter Leehrmnn, ein Mitglied den Teutoburger Atlfletenlrlube,Wien', . «
stellte mit 90 les einen neueaneltrehord im ein-ewigen Reißen auf
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   Bei dem Dörfchen Flöha

in der Nahe von Chemnitz batdie Gewaltdes Hochwassers
der ZecbOpau einen Damm eingerissen und weite Flächen

unterWasscrgesetZt

« Eine erregte Menschenmenge
. _ ' beobachtet an der Georgsbrücke in Chemnitz

'h4.: I- ’ .I
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Ständige Meldungen «

über die Wasserstandxverinderung an die Zentralstelle ‘ ' ‘ ’ mittels Milititfernaprecher
Blick auf die überschwemmte

Waaeeratadt, « · ·, _ ‚ «
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Bauerngehöft in Reguhn · ' » I I'm Laufschritt geht es zu einer
anderMuldevonderWrnerflutflbenpfllt · « vom Hochwneer bedrohten Stelle der Dein-ne-
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P alt desbis er Abgedruckteiii Iantc Ingeliiies liebste Ve-
Hätgniig densiistein Sie in bei eine-s man edeiieii iind

ichiiiiteiiiaiider lebenden Ehepaareum... Jhrz be to d ein kleiner
Streit vorgetänscht Aus man: :. Wem

über ficaß da, ohne sich zu rühren, ohne auszublicken, düster und
traurigJa hatte ie nur

»Na«llerwiderte anscheinend verdrießlich, wizkxenduich mir die
be ten aller Martllosirlllösichen mit großem inneren B gen zu Gemüte

rtc,Ire»ichZwist-tätonBessekesugegcffen. .aber wir wollen heute
tm
tießich ätheunter dem Iif sanftuan, mußtejedoch zu
Mmmehnten, daßieBren»Esingzurücks

sogDagegen ie endlich den lummerv Bi in dem etwas
mr ganz nverständliches glommmund ah mich bitterböse an. Was
wollte sie damit andeuten Solltei meine Rolle als Thrann
des Hauses nicht Immun“genug geskielLärm?

c Beweu

meinerze

Tantchens bauen en gerieteiikn
« »Du bist aber ät'tBßicbcr, meinte emit zittern-
derImmStimme nnd trei tea »Ach,« rine, das

ar nicht ine wahre: einungsein .Sol eine vor-
„übe. Sieh doch gnur, wie er sich s schmecken

befe enden Männer.
nde,ges h etwas dur us Unerwartetes Käthe brach in

Iränen aus, in e tenatüiiche Tränen die sichtbar ihre Wangen
netten. Kein es sie weinte wirkli.
»Oh. .er it seos lecht, Iantc!“f luchzte fic.
über stäthe!« rief ich erschreckt u suchte vergebens ihre Fuß-

füge, »wie lannft du nur Eh”
nn ich nur eine Ici nnng gehabt hätte, was ihr Manöver

bedeuten sollte? —- „Sie n,
nein, nein", unterbrach sie ..
mich leidenschaftlich, „mit »-
dir spr e ich überhaupt
nie t me . . So, jetzt

mit 3," ä!“ ch ll sei ze tig ne te ie
vom Stuhl aus-, nahm ge-
räu chvoll das Suppem
ges irr zusammen und
ran chte zum Zimmer hin-
mis.

etzt
nin
"In

Jchbegann mich
Meile? an ärgern.
fäcku, Imigelthen Wille
o te es en,da a
mir. .mir ert eine
Komödie vorspielte anstatt
der Iantc‚ bie durchaus da-
iiiiklttglücklich gemachtwerden
o te.
»Oh!« fliifterte sie de-

wegt, ,warum willt du
denn nicht n, weesie
sich euren t chten ist
zu Her n nimmt? nn
muß i auch bei ihrvon
vorneansangenn.

ern betet...sreutesi
chon sooo.. .
Damit erhob auch fiegtgz

und ging unmutig,
rwend sie sich dies« Au en

te, ebe alls nach

KS on seht da»
sehr (hängig. But und Jn-
miii“Dgiegcn in mir

eine Wut! Das
chal o von meiner

reitmilliggeit ausQäthes

wandten eide« een
mich, derfo gar e ne
Ahnung atte, was inzwi-
gern ges ehen sein konnte.

nn irgendwas mußte
sich doch erei net haben,
was meine rau andern
Sinnes gema thatte.
Iriinen, ihr Schmo
wir-ten unzweifelhaft echti
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Methlu Wiemann nnd Brigitte Helm
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gewesf.en —lfz«ch sianduanSkund ging erregt aus und ab. Das sollte
unter Mittage en ein' an ließ mich allein» .zwischen Suvve
Braten» a.llein.
Alshätten meine Gedanken Käthe herbeigernfen, stand sie plötz-
wemvor mir und sah michzoriigl

Aber Kind « agte ich vorwurssvoll, »was igt denn los mit bic?“
Eise-is-tpnsi "gaab si- zisch-nd zurück, „ba bn schlecht bift.

sch echt an genau geschrieben«
t duvmird”m3:

„Einen Rohrvostbrie . am orinittaagu nizehii Uhr
lf .über du hast es natürlich nicht für nötig gehalten, ihn zu
e en."
»Fangt ihr schon wieder an?“ fragte Iante En eline, die eben

mit der Braten chü el eintrat, streng und trau , „man Iann
euch wirtlich ni t e e Sekundeaaalleinlassen nd du hattest

d
Mittag? ‚im RytzäesxeWitten

«chn«kabisiim i dir-Tät d t berhabt ameram nmen iin ageu u ni
uch nicht während des we teren ens. Die arme Käthe

msast gar nichts zu sich, während ich verärgert einige Bissen
hinunterwurgir.
——————————————————————

dein Ko ee hielt sich Räthc— entgeåeceuaihrer fon tigen
Gene nhcit —- AiizidoartesrauNummein der
Igntchen mir na ihrer ?e(fiirf' s werere
Fälle) in einer ei rinlIi ede zu Gemützuswesi·ih«i:enuB te, daß
es nichts Schöneres g nder Welt, als Frieden im use.

ba bcr RIügerc nach -
n habe» .daß Rat

rine doch so erbarmungs:
würdig jung sei!

Käthe ließ si nicht
blicken, und so wur meine
Stimmungimmer düsterer.
Das hatte ich nun davon.
Aus der Komodie, die meine
Frau ersonnen, war bitterer

nft geworden an dem
nicht einmal ie Iante
tsh‘renISpaß haben konnte.

Ianbc, ich habe in
disier lbenaStunde möb';
rend lten
KäthesRohrcxio tbries dachte,
die arme ngeline drin-
gend nach Ersurt gewünscht.
Meine Gedanken waren

recht finfter, als ich der
Iantc Adieu sagte, um mich
sit Nachmittagsarbeit ins
nreau zubegebe.n Um

so rößer war die liber-
afIgnng, tm»meiner im
Entree n der

atme;
chlanggisich,nachdem i
nIl rock umgetan hatte,
I2. Arme um meinen

,A verei«, li te
ääl??leifc‚Wes OELK- t-

a, was hat du eigent-
lieh?fragte ich besorgt.
»Wer eih. .in meiner
«ndta che war er. »Ich
tte vergessen, ihn auszu-

eben . .. Jetzt it er in
r Iaf deines letois
.Du rmer. «

Gottseitma Mai)
 

Dmckfehlerberlehtlgnng
Die In dem Artikel „Neue Archi-
tektur“ in Nr. 2 abgebildeten
annmlllenhlnrer wurden mit
sinnlosen Dei-loben der Deutschen
Ren. n. Wirteehnibgemeinrehnlt,
Köln ui Rhein, erbaut.
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’Nene japanische Rest-nennt
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Die Fabriken, die Taucherausrüstungen M"

herstellen‚verfügen überVersuchsstationen, -- s . «

in denen die Ausrüstungen geprüft werden _ gä-
können. Sie bestehen aus einem großen . _ -;;-=-

Tank, in dem die Taucher ständig he- . ' ‚
ohuchtet werden können. · - " .· - _ ‚
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erliner Zoo wird jedes Jahr ein Gehege ab-
ezlun in welchem eine Anzahl kleiner Löwen-

gab s r munteres Wesen treiben. Hat man eine
Hat übrig, so kann man diese „Löwengrube“ be-
treten und sich, mit einem Löwen als Staffage, von
einem Photo a hen verewigen lassen. Der
Tummelplatz er einen Löwen ist stets umlagert.

er möchte gern mit den lebenden ‚Teddy-
tzen“ spielen. Meist sind es Frauen, die das

Verlangen, ‑. die lieben netten Katzchen zu be-
muttern, sie auf den Schoß „zu nehmen und zu
hltscheln, nicht überwinden können.
Manche von ihnen ware gern bereit, ein solches

Katzchen mit nach Hause zu nehmen und es als
Haustier großzuziehen. Sehr interessante Erfahrun-
n machte in dieser Beziehun Frau Lucile Kann,

51'; ' ein Löwenbaby in ihrer etwohn aufzog.
Das Löwenbab Suse wurde im Zoo e schen

Garten von Washzften eberen. Die unge wen-
mutter versagte en ungen die ege. Frau
Lucile Mann erbarmte sich eines der Jungen, nahm
das Löwenbaby Suse mit nach Haus und zog es mit
der Flasche groß. Ein neugeborener Löwe ist ver—
blüffend klein, er wiegt kaum mehr als zwei Pfund,
verschwindend wenig i Vergleich zum Gewicht
der Mutter, die ihre 800 fund wiegt. Das Löwen—
baby Suse war eine Handvoll braunen und
gelben Flaums. Die Augen waren fest geschlossen,
die Ohren zu schwarzen samtenen Dreiecken ge—
faltet. Ab esehen von den etwas großen Vorder-
pioten' undg dem einigermaßen raubglerigen 'Aus-
druck des Unterkiefers, konnte man sie gut und
gern für ein kleines Rat-eben halten. «

Suse gewohnte sich recht schnell an die Flasche.
Die erste Zeit dauerte es eine Weile bevor man
sie zum Saugen bewegen konnte, oder aber sie
saugte an ihrer Pfote, anstatt den Gummisauger zu
nehmen; doch bald nahm sie regelmaßig alle drei
Stunden tags sowohl wie nachts etwa zwei Eßlöffel
voll warmer Milch. Suse war mit kräftigen Krallen
sur Welt gekommen. Es war eine Kunst, sie beim
Slugen zu halten, ohne daß diese messerscharfen
Kratzinstrumente die hilfreiche Hand verletzten.
Doch hatte Frau Kann den Kunstng bald heraus.
Auch Suse gewöhnte sich an die ‚Pflegerin, schon
nach wenigen Tagen “kannte sie? die Stimme ihrer
Herrin. Diese Stimme war flr sie an den Be ff Füt-
tern gebunden, selbst im Schlafe machte s e Saug-
bewe wenn sie die bekannte Stimme hörte.
Etwa eine Woche alt, öffnete Suse die Augen.
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Erst das eine. Drei Taäe lang hatte sie einen ver—
schmitzten Gesichtsau ruck, als wenn sie ein
Auge zugekniffen hatte, dann öffnete sich
auch das zweite. Suses Augen waren rund und
blau wie auch sonst bei kleinen Katzen. Sehen
konnte sie allerdin noch nicht. Sie konnte schon
herumkriechen. e Vorderpfoten waren kraftig
genug, die Hinterpfoten wurden nachgeschleift.
nternehmungslustig kroch sie „auf Zweien“ im

Zimmer herum und stieß mit der Schnauze gegen
alle möglichen Gegenstande. Mit zwei Wochen lief
sioauf allen Vieren, doch erst eine Woche späte-r
lernte sie den im Wege stehenden Gegenstanden
auszuweichen, sie hatte sehen gelernt. Das Gehör
war seit den ersten T en sehr scharf. Beim ge-
ringsten Gerausch horc te sie auf und hielt im
Saugen inne.
Jetzt konnte sie bereits an die zwei Liter Milch

pro Tag vertllgen. Im Alter von vier Wochen be-
gann sie zu zahnen. Ihre Kiefern schwellen an,
und schon am nachsten T e hatte sie vier obere
Schneidezahne, ebenso leic t fo ten die unteren
und auch die Hauzahne. Hit sec s Wochen hatte
sie ein vollständiges Gebiß und wurde mit einem
handfesten Knochen fertig. Sie machte auch sonst
von ihren Zahnen Gebrauch.
Von der fünften Woche anzeigt Suse große An-

hanglichkeit, Sie lief ihrer Pfl mutter wie ein
Hund überall nach und war ‚ihr ernd‘zwischen
den Füßen. Wurde sie eingesperrt, so fing sie an
zu ulen. ‘Sie konnte miauen wie eine Katze, aber
auc bellen wie ein Hund. Mit diesem hatte sie
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Geschwister

insofern Ähnlichkeit, als sie keine Musik vertrug
und jedesmal heulte, wenn Gei e gespielt wurde.
llit sechs Wochen war sie „stu enrein“, d. h. sie
suc te für ihr Geschäft jedesmal eine Ecke auf, in
wcic er für diesen Zweck ein Haufen reiner
Pa ierfetzen Die Sauberkeit lernte sie ohne
sc age, und e Dressur saß so fest, daß Suse für
den nöt en Gan selbst das lebhafteste Spiel
unterbrac . Ihre ntwicklung machte sehr gute
Fortschritte. Jede Woche nahm sie ein Pfund zu.
Nach 10 Wochen wog Suse bereits etwa 14 Pfund
und wurde zu einem tölpischen plumpen Jungtier.
Das Aufziehen des Löwenbabys stellte sich als

kostspieliges Vergnügen heraus. Zwar waren die
Futterkosten erschwinglich, doch gin der ange-
richtete Haterialschaden ins Geld. Sei enstrümpfe,
aber auch Hosen, Röcke, Polster und sonst e Tex-
tilien fielen den Ziirtlichkeiten und Kletter ünsten
des scharf bekrallten Zöglinge zum Opfer. Diese
unbezwingbaren angeborenen Gewohnheiten mach-
ten Suse zu einem recht ,teuren“ Hausgenossen.

Trotz der liebevollen Hehandlung, die ihr zuteil
wurde, wuchs Suse keinesfalls, wie gehofft, zu
einem Schoßtier heran, sondern zu einer ganz nor—
malen rechtsehaffenen wilden Bestie.
Es war erstaunlich, wo sie alles hernahm. Sie

hatte weder Vater noch Mutter gekannt, denen sie
es hatte absehen können, und doch entwickelte sie
recht bald, trotz der guten Kinderstube, die sie ge-
nossen, das „Löwentum“, welch nach Brehm,
von den zahmen Löwen abgelegt rd. Sehen mit
sechs Wochen pirschte sie sich zuweilen an ihre
Pfl emutter heran, gedeckt, den Bauch auf den
Be en schleifend, m t gefahrlich bitzenden Augen.
Als sie ihren ersten Fleischknochen bekam, nahm
sie ihn nicht manierlichi wie es einem Schoßtier
geziemt, sondern warf s eh knurrcnd auf ihn wie
auf eine Beute versetzte ihm kräftige Pranken-
hiebe, immer wieder-Jus die Beute erled schien,
dann lief sie besorgt mit der Beute m laule
herum und verkroch sich in eine dunkle Ecke, um
sie ungestört und unangefochten verzehren zu
können, obwohl ihr niemand die Beute streitig
machte.
Sie konnte sehr friedlich sein. Mit eingezo enen

Krallen der Seidenpfoten schmeichelte sie sie bei
ihrer Pflegemutter an, nahm auch zärtlich ihre
Hand ins Maul, ohne zu beißen, ließ sich streicheln
und hinter den Ohren krauen und war auch sonst
zahm und manierlich. Wurde ihr aber eine Unart
verwehrt oder wurde sie gehindert, sich einem Be-
sucher, der dem Frieden nicht traute, zu nähern,
so biß sie ohne jede Warnun zu, alle Freund-
schaft ver ssend. Ihre Raubt ernatur kam immer
mehr zum orschein, schließlich mußte sich ihre
Pfle mutter, wenn auch schweren Herzens, ent—
sche den", Suse in den Zoo zurückzu eben.
Auch andere nette Geschöpfe ke ren mit zu-

nehmendem Alter ihre schlechtesten Seiten heraus,
bei Löwen vollzieht sich diese Wandlung so
schnell, daß sie sich keinesfalls zum Hausgenossen
eignen. Dr. Küttner.



In de: Nähe von Nagoya in Ja wntde kürzlich eine weitüberlebenagtoße Holzstaiue dee „Großen Buddha“,
eine: elfbppflgen Mai-innen ‚feierlich enthüllt. Kadai-ean, einer der berühmtesten Witzes Japana,
aebnfdieaeaRiesmstandbildin f'flhdguArbeßlxtKnmtletundaeineGebüfentmgmbeidetAtbeienaeh
siebet-gebrachten Ritua dieKleidungdeaTemäyzdla. MitAmnabmedeaKörpen rietan beidem Mai-un
diellaeetstümageiaigerseaelleahatttzeeb daaganzeWetkallein.Rechu: DieRieeeneeriieMro
Baddhaböpfen gektönt ist. Oben: Der Künstler bei de: Schnitaatbeit in seiner Werkstatt. 
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»Warum gondeln Sie denn mit Ihrer Karre andauernd vor Wo gerecht.« 1. ! l
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bat, 3. 2mm5. u W.91a, 61. 214553
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11111111, 9. pq tiqti, 125511111111, 511. Das-, 71. 2e5e1:‚72.'
13. nordii ttheit, 14. Vorbild, el.

16. fromme Bitte, 18. Stadt in Sen re:chi61. Salm, 2. Train,
Italien,19.Ratiirericheinun 3. ab, 4. cSee, 680m, 8. 11H, 9.
Meerbu n‚22 Elend 25. zischte-da 10.21111 l, 11. Sati. 13. Osaka,
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Richter- z,i-lötea sie mal, Ihren hpphcben Streit bitten sie doch witk- 34 Emgo R Fig m 11 311111101115111, 112.Sank-
lieh regeln können. Obs-das Gericht Obst-It zu hell-dem FOR4o. 21111:, 41. 215cm, 42. 2515111, ii annim, 13. 2:14:11,14! Demissiom
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